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Die Gelehrten-Familie Muhibbi in Damascus

und ihre Zeitgenossen im XI. (XYII.) Jahrhundert.

Einleitung.

Die sehr reichhaltigen Biographien des Muhibbi, aus denen ich

schon die Nachrichten über die Cufiten in Süd - Arabien zusammenge-

stellt habe, bieten Stoff für verschiedene Themata, welche ausschliess-

lich aus ihnen bearbeitet werden können und müssen, weil unsere

Kenntniss der Geschichte und der Zustände in Syrien und Arabien im

XI. (XVII.) Jahrhundert noch mangelhaft ist, da die nicht zahlreichen

Hülfsmittel dafür bisher noch gar nicht bekannt waren oder wenigstens

noch nicht benutzt wurden. In der vorliegenden Abhandlung habe ich

zunächst versucht die Biographien der Männer aus der Familie des Ver-

fassers Muhibbi in Damascus zusammenzutragen und in einer genealo-

gischen Übersicht zu ordnen, nicht sowohl weil sie eine besonders her-

vorragende Eolle gespielt hätten, wiewohl mehrere von ihnen die höch-

sten Amter bekleideten , als vielmehr weil aus ihr, soweit unsere Nach-

richten reichen, in diesem Jahrhundert eine so grosse Anzahl von Ge-

lehrten hervorgegangen ist, wie aus keiner anderen. Ich habe dann

den Biographen selbst zum Ausgangspunkt genommen und alles gesam-

melt, was er gelegentlich über seine eigenen Verhältnisse sagt, da er

eine zusammenhängende Lebensbeschreibung über sich selbst nicht ge-

geben hat, wie etwa Sujüti, Täschköprizädeh , Makkari u. A., und sein

Werk selbst habe ich in Bezug auf den Inhalt und die benutzten Quel-

len einer eingehenden Untersuchung unterworfen, so dass man den AVerth

seiner Arbeit daraus wird beurtheilen können.
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Die F a m i 1 i l- hat ihren Namen von dem in der genealogischen

Tabelle an zweiter Stelle genannten Muhibb cd-din Abd el-rahman er-

halten, welcher etwa 200 Jahre vor unserem \'erfasser gelebt hat; der

Ursrossvater Abul-Fadhl Muhammed führt denselben Ehrennamen Mu-

hibb ed-dm »Religionsfreund«, während dessen Sohn mit seinem wirk-

lichen Namen Muhibballah »Gottesfreund« oder Gottlieb hiess.

Hieran schliessen sich die Verwandten der Muhibbi mütterli-

cherseits aus den drei Familien Nabulusi, Ustuwani und Minkar.

In der zweiten Abtheilung folgen dann die übrigen Gelehrten die-

ses Jahrhunderts, aus denen ich besonders diejenigen ausgewählt habe,

welche als Lehrer, ^litschüler oder Schüler mit den INIuhibbi in Verbin-

dung kamen.

Damascus war in jener Zeit nocli der Mittelpunkt der Gelehrsam-

keit und machte Constantinopel noch den Vorrang streitig. Das Ara-

bische blieb die Sprache der Gelehrten, Gebete und Predigten in den

Moscheen wurden arabisch gehalten, Gerichtsverhandlungen arabisch

geführt, die alt - arabischen Religions- und Gesetzbücher mussten stu-

dirt, mithin auch Unterricht in der classischen arabischen Sprache er-

theilt werden. Das ganze Schulwesen und die Unterrichts - Anstalten

beruhten auf Schenkungen und Vermächtnissen, die nicht einmal immer

von dem Staate verwaltet wurden , und öfter hatte er selbst auf die Be-

setzuno- der Lehrstellen keinen Einfluss, zumal in solchen Fällen, wo

an eine Stiftung die Bedingung geknüpft war, dass die Lehrer der Fa-

milie des Stifters augehören sollten, ihre Stellen also gewissermassen

erblich waren. Wo aber solche Bestimmungen nicht bestanden und

die Regierung das Besetzungsrecht hatte, da trat auch die Stellenjägerei

ein, jeder suchte immer höher zu steigen und eine bessere Pfründe zu

bekommen. In den grösseren Städten hatte der Ober-C"adhi das Ernen-

nungsrecht, es musste aber die Bestätigung des Gross-Mufti aus Con-

stantinopel eingeholt werden, welcher dann oft genug anstatt der Vor-

geschlagenen seine eigenen Günstlinge einzuschieben wusste. Derjenige

Gelehrte, welcher auch das Türkische fertig erlernte, war sicher in

Constantinopel nicht nur eine gute Aufnahme zu finden, sondern auch
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mit guten Stellen bedacht zu werden. Dazu kam für die Begünstigten

die Cumulation, so dass, wenn die Besoldung aus einer Stiftung zu ge-

ring schien, mehrere Legate einem einzigen überwiesen wurden, zuwei-

len aus verschiedenen Städten, ja von verschiedenen Ämtern. Es gab

indess noch viele wirklich hervorragende Gelehrte, welche einen grossen

Ruf hatten und als Lehrer viele Schüler aus weiter Ferne herbeizogen,

nur haben sie wenig neues und selbständiges geschaffen , ihre wissen-

schaftliche Thätigkeit beschränkte sich fast ganz darauf, die gebräuch-

lichen älteren Werke zu glossiren und zu commentiren. Der Hang zum

Mysticismus war unter den Gelehrten ziemlich allgemein verbreitet und

selbst unser Verfasser ist nicht ganz frei davon. Im übrigen gewinnt

man aus diesen Biographien einen Einblick in manche öffentliche und

private Verhältnisse, welche anderweitig noch nicht so bekannt sein

möchten, und von einigen Gelehrten werden ganz eigenthümliche Cha-

rakterzüge geschildert.

Die zweite Abtheilung ist alphabetisch geordnet und darin sind

die Namen der ersten Abtlieilung wieder aufgenommen, um sie leichter

auffinden zu können. Abweichend hiervon sind die Personen aus einer

und derselben Familie von den ältesten anfangend zusammengestellt, in-

dess kehren die Namen aller im Alphabet wieder ; alle haben ausserdem

fortlaufende Zählung und auf diese beziehen sich die in Parenthesen
(

)

eingeschlossenen Zahlen. Um Wiederholungen zu vermeiden ist eine

Anzahl von Biographien , die hierher gehört hätten , aber schon früher

von mir aus Muhibbi bekannt gemacht waren, nicht wieder aufgenom-

men, und es beziehen sich die Verweisungen mit eingeschlossenem

(G. —) auf meine Abhandlung über die Geschichtschreiber der Araber

und die mit ^C. — ) auf die über die Cutiten in Süd-Arabien.
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Stammtafel der Familie Mvihibbi.

Taki ed-din

Muhibb ed-din Abd el-rahmau

Abd el-chälik

Abd el-rabman

Däwud

Taki ed-diu Abu Bekr

Abul-fadbl Muhammed Mnliibb ed-diu
1

'

Abd el-latif Muhibballah Abd el-bäki
2 "7 4

Muhammed Schakir QS'Ji'^llä'i Fadhlallah Muhammed Abd el-heij

3 8 9 5 6 ' '

Muhammed el-Muhibbi
lü



DIE GELEHRTEN-FAMILIE MUHIBBI IN DAMASCüS.

Erste A b t h e i 1 u n g.

I. Die Familie Muhibbi.

1. Muhibb ed-din Abul-Fadhl Muharam e d ben Abu Bekr

ben DSwiid ben Abd el-rahman ben Abd el-chälik ben Muhibb ed-din

Abd el-rahman ben Taki ed-din el-'Olwäni el-Hamawi el-Dimaschki el-

Hanefi wurde in der Mitte des Ramadhan 949 (23. Dec. 1542) in Ha-

mät geboren und erhielt den Unterricht seines Vaters, bis er sich gei-

stig entwickelt hatte und der Vater bei seinen vorgerückten Jahren sich

zu schwach fühlte, um für seine weitere Ausbildung genügend sorgen

zu können ; da schickte er ihn mit einem Empfehlungsschreiben in Ver-

sen an den Scheich Abul-Wafa Muhammed Ibn 'Olwän el-Irbili. der

auch sein Lehrer gewesen war , und bat ihn sich der Leitung seines

Sohnes bei seinen ferneren Studien anzunehmen. Ibn 'Olwän übernahm

diesen Auftrag und führte ihn in die Rechtswissenschaften ein nach der

Lehre des Schafi'i, bis er zu dem Commentar el- Bah'ga^) kam, wonach

er sich zu den Hanefitischen Grundsätzen bekannte ; indess blieb er in

seinen religiösen Ansichten und der Art der Gottesverehrung bis an sein

Ende Schafi"it und von diesem Lehrer Ibn 'Olwän nahm er den Xamen

'Olwäni an. Bei dem Nachfolger desselben, welcher in den TOerJah-

ren des X. Jahrhunderts starb, las Abul-Fadhl den Bochari bis zu dem

Capitel von dem Lesen des Corans am Grabe, erhielt aber von ihm ein

Zeugniss über das richtige Verständniss der ganzen Sammlung, welches

das Datum vom Ende des Ramadhan 9 6 1 trug, und er las dann bei ihm

weiter bis zum Ende des Ra'gab 962. Hiernach kam der Scheich Ah-

l) D. i. Deciis animaritm et summus earum finis in cognitione jurium et offi-

ciorum, ein Commentar, welchen Abu Muhammed Abdallah ben Sa'd el-Andaliisi Ibn

Abu Gamra (f 525) über sein eigenes Buch Conjuncfio finis de initio stuporis et

summo ejus termino geschrieben hatte , worin 300 aus Bochari ausgewählte Traditio-

nen enthalten waren. Ha'gi 1970. 4171. Index Nr. 6268.
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med ben Ali el-Jemeni nach Hamat, welcher in allen Wissenschaften

die umfassendsten Kenntnisse besass. Abul-Fadhl verschaffte ihm eine

"Wohnung in der Nähe seines Hauses und wohnte mehrere Jahre seinen

Vorlesungen bei; er las bei ihm den Commentar des Gami (-|- 898) zu

der Kdfija des Ibn Hä'gib (Hagi 9707 pag. 10), den Commentar zu

den Glaubensartikeln und zu der Sckamsija, den »langen Commentar»

el-Mutatotval Hagi 12277), einen grossen Theil des Commentars über

den MiftäliClavis (Hagi 1257 8) und einen Theil des Commentars zum

Beidhawi, und er hörte bei ihm einen Theil der Maw&kif, während

Abul-Huda el-'Aintabi las. Nach dem Tode der genannten Lehrer reiste

Abul-Fadhl nach Haleb, wo er Muhammed Ibn el- Hanbali besuchte,

dann uach Him? zu el-Schihäb Ahmed ben Chalil el-Utasi*), und von

hier nach Constantinopel, wo er in den Kreis der Gelehrten Zutritt er-

hielt, welche er in vortrefiiichen Ca^iden feierte. Ihm wurde die Pro-

fessur an der hohen Schule Cagaija in Damascus verliehen, er begab

sich dahin, liörte noch die Vorlesungen des Scheich el- Islam el-Badr

el-Gazzi über Traditionen und Coranerklärung , und nachdem er sich

häuslich eingerichtet hatte, warb er nach einander um die beiden Töch-

ter des Gelehrten Abul-Fida Ismä'il el-Näbulusi (11), denn als die äl-

tere noch vor der Hochzeit starb, nahm er die jüngere zur Frau und

sie wurde die Mutter des Muhibballah^).

Als der Scheich el -Islam Muhammed ben Muhammed ben el-Jas

gen. Tschiwi Zädeh als Ober-Cadhi nach Uamascus kam, schloss sich

Abul-Fadhl ihm an und begleitete ihn, als er in gleicher Eigenschaft

nach Cähira versetzt wurde. Der Ober-Cadhi hatte eine genaue Unter-

suchung über die Kirche in Jerusalem befohlen und nahm noch den

Mufti der Hanehten von Damascus, Ahmed ben Abdallah gen. Füri,

1) Er war mit der Familie Muhibbi weitläuftig verwandt und starb 90 Jahre

alt als Mufti von Him§ im J. 1004.

2) Dies wird im J. 1000 gewesen sein, da Muhibballah im J. 1001 geboren

wurde, mithin war Fadhlallah schon früher und zwar sehr jung im 16. Jahre ver-

heirathet, weil sein Sohn Abd el-latif schon im J. 966 geboren wurde.
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mit sich; die Christen hatten nämlicli die Erlaubniss der Regierung,

eine Restauration ihrer Kirche vorzunehmen, gemissbraucht. Sie reisten

Montag den 18. Scha'bän 978 (15. Jan. 1571) von Damascus ab und

fanden, dass die Christen mit den Fundamenten unerhörte Veränderun-

gen vorgenommen hatten; sie hatten die Mauern einer alten Moschee

an der Seite der Kirche abgebrochen , das alte Fundament verändert

und dann wieder aufgebaut. Der Ober-Cadhi befahl den Neubau zu

zerstören , dies thaten die Muslimen unter wiederholten Rufen : Gott

ist üross! Das all"emeine Gebet wurde noch im Laufe desselben Ta-

ges in der alten Moschee von dem Ober-Cadhi gehalten. Nachdem sie

dann noch einige Grabdenkmäler besucht hatten, kehrte Furi nach Da-

mascus zurück, während der Ober-Cadhi mit Abul-Fadhl nach Ägypten

weiter reiste, und nach einem kurzen Aufenthalte in Gazza, wo sie den

Mufti Äiuhammed el-Timurtaschi (66) kennen lernten, trafen sie Mitt-

woch den 26. Ramadhän in Cähira ein.

Abul-Fadhl kam hier häufig mit dem grossen Lehrmeister Muham-
mcd el-Bekri zusammen, sie laielten Unterredungen und wechselten Briefe

unter einander, von denen Abul-Fadhl viele in seine Reisebeschreibung

aufgenommen hat. Auch andere ältere Gelehrte lernte er kennen und

wusste aus ihrem Umgange Nutzen zu ziehen, wie die beiden Tradi-

tionslehrer el-Na'gm el-Geiti Verfasser des Mi'rd'g und el-Gamal Jusuf

ben Zakarijä. den Scheich Abul-Na^r el-Tabläwi, den Vorsteher 'Ali

ben Ganim el-Macdisi; in ein näheres Verhältniss trat er mit dem Ma-
likiten-Cadhi Badr ed-din el-Caräfi und mit Schams ed-din Muhammed el-

Faridhi, mit denen er schönwissenschaftliche Zuschriften austauschte,

welche er gleichfalls seinem Reiseberichte einverleibte. Einen engeren

Freundschaftsbund schloss er mit dem Oberarzt el-Sari ben el-C^Jäig, an

den er sich hatte wenden müssen, um sich ein Geschwür heilen zu las-

sen, und wek^ier auf die Bitte, zu ihm zu kommen, ihm zuerst in einem

verbindlichen Billet in Reimen geantwortet hatte.

Nach einem längeren Aufenthalte in Ägypten, während dessen

Abul-Fadhl als Cadhi fungirt hatte, reiste er wieder nach Constantinopel

und wurde zum Cadhi von Hirn?, Hi^n el-Akrad, Ma'arra el-Nu'man,
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Ma'arra Ma9rin*), Killis^) und 'Azaz ernannt. Im J. 993 erfolgte seine

Ernennung zum Oberpräsidenten von Damascus und er war zugleich

Cadhi el-'askar und Cadhi der Syrischen Carawane, nachher lehrte er

als Professor an den hohen Schulen Ca9a'ija, Nä^irija-barranija, Scha-

mija-barranija und Sultan-Selimija und lange Zeit gab er im Namen

des Sultans richterliche Urtheile ab und seine Rechtsentscheidungen

waren berühmt in den grösseren Städten, denn er war ein ebenso gründ-

licher Gelehrter als unparteiischer Richter. Seine juristischen Vorle-

sungen stifteten einen grossen Nutzen und zu seinen Schülern zählen

die berühmtesten Männer, wie el-Tä'g el-Cattan, die fünf Sonnen (mit

dem Ehren-Namen Schams ed-din d. i. Sonne der Religion): Muham-

med el-Meidäni (84), Muhammed el-Gauchi (80), Muhammed el rgi(87),

Muhammed el- Hammami (7 6) und Muhammed el-Hadi (67); ferner el-

Badr Hasan el-Maufili (72), Abd el-rahman el-'Imädi (35), el-Na'gm Mu-

hammed el-Gazzi (G. 569), dessen Bruder Abul-Tajjib (9 5), el-Schihab

Ahmed Ibn Küläksiz (52), Abd el-latif el-Gäliki (34, Abu Bekr el-Mag-

ribi (58) und Ajjüb el-Chalwati (56); das Lehrer -Diplom erhielten von

ihm zugesandt die Gebrüder el-Burhan Ibrahim (46) und el-Schams Mu-

hammed (45), Söhne des Ahmed el-Manla el-Halebi, und eine unzählige

Menge andere. — Er erlangte eine grosse Berühmtheit und die Histo-

riker und Literaten wie Bürini (G. 551), 'Ordhi (G. 572), Gazzi(G. 569),

Chafä'gi (G. 571), Badi'i (G. 576) sind einstimmig in seinem Lobe.

Seine Studien und Kenntnisse umfassten den ganzen Kreis des

Wissens, ganz besonders aber die Coranerklärung, die juristischen Fächer,

Grammatik, Sinnsprüche, Rechenkunst, Erbrecht, Logik, Philosoj)hie

und die esoterischen AVissenschaften der Vorhersagung zukünftiger Er-

eignisse und der Wahrsagerkunst aus Zeichen und Linien ^J^} ^j^^j^^-

Durch eine angenehme Aussprache, zierliche Wendungen, geschickte

Redensarten, die Anwendung ungewöhnlicher aber treffender Ausdrücke

1) Ein ytädtchen und District fünf Parasaiigen von Haleb; im Bulaker Druclv

Muhibbi 1. 280, 17. III. 327, 1 steht Nasrlu; vergl. Jäcfit IV. 574.

2) Jäcflt IV. 299 Killiz.
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und fliessender Verbindungen übertraf er alle, die sich mit ihm messen

wollten. Seine Handschrift war vollkommen schön und korrect, und

Avenn man alles zusammenrechnet, was er in seinem Leben geschrieben

hat, so kommt auf jeden Tag eine Lage Papier von zehn Blättern, wo-

bei man noch seine vielen Reisen, die zeitraubenden Geschäfte und stete

Bereitschaft als Cadhi und Rechtsconsulent in Anschlag bringen muss.

Unter seinen Schriften, welche eine weite Verbreitung gefunden

haben, sind besonders hervorzuheben seine Glossen zu dem Corancommen-

tar, zu der Hidäja Institutio und zu den Marguritae et Splendores\ sein

Gedicht über die Jurisprudenz betitelt Cohimen Judicum, welches selten

vorkommende Rechtsfragen enthält, ist von den berühmtesten Gelehrten

commeutirt, wie von Jiisuf ben Abul-Fath ben Man^ur el-Sukeijifi (63),

Ismail ben Ahmed el-Näbulusi (ll;i und dessen Sohne Abd el-Gani ben

Ismä'il (12); ein Commentar zu den Loci proba?ites in librum Kasch-

schäf (Commentar des Zamachschari) hat den Titel Eevelatio versuum

(oder signoruiri. ; der Commentar zu dem Gedichte des Cadhi Muhibb ed-

din Ibn Schihna de Sensit interiore et aperto schrieb er, als er erst sech-

zehn Jahre alt war: Iter Aeggptlacum, Constantinopolitanum et Tahrizicum;

Sagitta ex adverso obvia; Hefutatio mendacum: dazukommt ein Band mit

zwanzig Abhandlungen und Fadhlallah (9) hatte ein Packet von Erlassen

gesammelt, welclies gegen 40 Papierlagen enthielt. — Er war einer der

gelehrtesten Männer seiner Zeit, welcher den grössten Nutzen stiftete,

die letzte Vorlesung , welche er hielt , betraf die Worte Sure 13. 41:

Siehst du nicht Ji fJl . dass wir in das Land gekommen sind um seine

Gränzen zu schmälern? und er starb Sonntags früh den 23. Schawwäl

1016 (18. Febr. 160 8); am Nachmittage desselben Tages wurde in der

Omeijaden-lMoschee das Gebet für ihn gesprochen, wobei der Über-Cadhi

von Damascus Ibraliim ben Ali el-Izniki d. i. aus Nicäa (7IO28) zuge-

gen war, dann wurde die Leiche unter alloemeinem Wehklagen der Ge-
lehrten fortgetragen und auf dem Begräbnissplatze vor dem Thore el-

Schagür der Moschee Garräh gegenüber beigesetzt.

2. Abd el-latif ben Muhibb ed-din Muhammed el-Muhibbi
wurde nach einer Aufzeichnung seines Vaters im J. 9 66 geboren und
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von ihm unterrichtet und nahm, als der Vater nach Damascus kam,

mit demselben an den Vorlesungen des Badr ed-din el-Gazzi Theil,

hatte auch noch viele andere Lehrer. Als er ausstudirt hatte, reiste er

nach Constantinopel , verweilte dort längere Zeit und erhielt dann eine

Anweisung auf eine Einnahme von täglich einem Golddinar aus dem

Fiscus zu Mekka und einen Antheil an dem Getreide, welches von

Ägypten an die beiden heiligen Städte geliefert wurde. Er begab sich

also am Ende des J. 1000 nach Mekka, trat mit dem Fürsten Scherif

Mas'ud ben Hasan ben Abu Numeij (f 1003) in ein näheres Verhält-

niss, wurde von der fürstlichen Familie sehr geachtet und dichtete Ca-

ciden zu ihrem Lobe; auch verheirathete er sich dort. Indess nach

etwa zwei Jahren verzichtete er auf seine Einnahme und kehrte nach

Damascus zurück, reiste einige Zeit später wieder nach Constantinopel

und wurde zum Cadhi von Hamät ernannt, wo er sich ein grosses Ver-

mögen erwarb. Nachdem er von dieser Stelle entlassen war, kam er

wieder nach Damascus und Hess sich nun bleibend hier nieder; erbaute

sich das unter seinem Namen bekannte Haus am Markte der Parfüme-

rie-Händler ('Anbaräni) bei dem Thore der Omeijaden-Moschee. Er

wurde Professor an der hohen Schule Dhahirija und erhielt nach dem

Tode seines Vaters im .J. 1016 von Ibrahim ben Ali el-Lzniki, welcher

zum zweiten Male von 1015 bis 1017 Ober -Cadhi von Damascus war,

die Professur der Schamija-barränija hinzu, sollte aber dann auf höhe-

ren Befehl die erste Stelle an den Cadhi Abd el-latif Ihn el-Gabi

(-;- 1026), welcher desshalb selbst in Constantinopel gewesen war, abtre-

ten, was indess nicht geschah, sie wurde vielmehr bald darauf ungeach-

tet des Einspruches des Ibn el-Gabi dem Scheich Muhammed ben Ali-

med el-Hatati aus Ägypten (-p 1051) übergeben und kam dann an el-

Hasan el-Burini (G. 551). Abd el-latif el-Muhibbi blieb sogar einige

Zeit ganz ohne Amt und Einnahme, bis er in die frühere Stelle wieder

eingesetzt wurde. — Er bekam eine ITnterleibskrankheit und hatte län-

gere Zeit fortwährend Fieber; der Arzt warnte ihn gleich anfangs sich

vor zwei Dingen zu hüten, vor blähenden Speisen und dem Beischlaf.

Er ass dann auch nur sehr wenig, bis er eines Tages nach seinem Gar-
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ten ging, sich von Obst und Leckereien eine Mahlzeit herrichten Hess

lind davon mehr als gewöhnlich zu sich nahm ; in der folgenden Nacht

starb er Mittwoch d. 28. Qafar 1023 (9. April 1614); einige sagen,

er sei in dieser Nacht nach dem Beischlaf plötzlich gestorben. Er wurde

in einem kleinen Hause begraben, welches er bei den Holzhändlern vor

dem Thore el-Schagür zugleich mit einer kleinen Elementarschule hatte

erbauen lassen, sie liegt am Wege nach dem Begräbnissplatze am klei-

nen Thore und nicht weit davon entfernt.

3. Muhammed ben Abd el-latif ben Muhammed el-Mu-
hibbi el-Hanefi el-Chalwati gen. Schakir wurde im J. 1018 (1609)

in Damascus geboren und nachdem er früh seinen Vater verloren hatte,

unterrichtete ihn der Scheich Abd el-latif el-'Galiki (34), der Mufti Fadhl-

allah ben 'Isa el-Bosnawi (59), der Scheich Ali el-C!abardi (57), Abd el-

rahman el-'Imadi (35), el-Na'gm el-Gazzi (G. 569), Fathallah el-Beilüni

(65^1 und Jüsuf ben Abul-Fath (63); mit dem Scheich Ahmed el-'Osali

(4ll zog er sich häufig in die Einsamkeit zurück und lernte von ihm

die Chalwat-Lehre und las beständig die Coran-Abschnitte mit kritischen

Anmerkungen. Er besuchte dann Jerusalem und Cähira und machte

von hier die Pilgerreise unter Anführung des Emir Ridhwän el-Gifari

(f 1066), mit welchem er genauer bekannt wurde und welcher ihn so

gern hatte, dass er für alle seine Bedürfnisse sorgte, sodass Schakir auf

der ganzen Reise nur einen Thaler ausgab, welchen er dem Camelfüh-

rer schenkte. Nach seiner Rückkehr nach Damascus zog er sich ganz

in die hohe Schule Kalläsa zurück, welche er aufs schönste wieder her-

stellen liess, und lebte hier in gänzlicher Abgeschiedenheit, nur dass er

gern mit älteren Gelehrten zusammen kam und sich in angenehmer Weise

mit ihnen unterhielt, sei es über wichtige Fragen oder über hübsche

Gedichte. Er sprach auch Türkisch sehr geläufig, machte selbst viele

Gedichte im Volksdialect und unterhielt mit Auswärtigen einen Brief-

wechsel in Versen. So lebte er froh und vergnügt bei vielem Fasten

und Beten, bis er im Cafar 1072 (Oct. 1661) starb.

4. Abd el-bäki ben Muhibb ed-din Muhammed el-Hanefi, ein

sehr wohlhabender Mann, starb in Damascus im J. 1027 (1618).

2*
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5. Muhammed ben Abel el-bäki ben ISIuhibb cd-din Mu-

liammed el-Muhibbi el-Hanefi wurde im J. 1016 (1607) geboren.

Seine Mutter Badi at el-zaman, eine Tochter des Scheich Abd el-( "amid

ben Ibrahim ben Abd el-Camid el-'Akkari Mufti von Tripolis'), war

eine Halbschwester des Muhibballah (7) und von dessen Vater Muhibb

ed-din unterrichtet, Iiatte sich selbst in den Rechtswissenschaften und

der Arabischen Sprache vorzügliche Kenntnisse erworben und mit den

Gedichten bekannt gemacht, und sie nahm sich nach dem frühen Tode

des Vaters der Erziehung des Sohnes an und gab ihm die erste Anlei-

tung, bis er zu den Scheichen Abd el-rahman el-Tmädi (35) und Abd

el-latif el-Galiki (34) und anderen I.ehrern kam. In den schönen Wis-

senschaften wurde er von Abul-Tajjib el-Gazzi (95) und dem Cadhi Abd

el-karim el-Taräni (32) unterwiesen, dann schloss ersieh an den Scheich

el-Islam Abd el-'aziz ben C'arah Tschelebi (7 etwa 10 70), hielt Vorle-

suno-en in der grossen Traditions- Schule und versah als Stellvertreter

verschiedene Ämter in Damascus. Er lebte in guten Vermögensverhält-

nissen, die ihm ein genügendes Auskommen gewährten und führte ein

bequemes Eeben: Muhibballah verheirathete ihn mit seiner Tochter und

er baute sich ein Schloss am Markte el-Racif in solider Bauart, welches

über die hohe Schule Aminia emporragte, an der Mauer stand eine von

ihm verfasste Inschrift in Versen w^orin die Jahrszahl des Baues 1048

durch die Buchstaben des letzten Halbverses ausgedrückt war;

nJ^^M^ \^^ji ^j OJ) \jyai d. i.

Unser Schloss erhebt sich jetzt im Glänze seiner Schönheit.

Dadurch scheint er aber sein Vermögen erschöpft zu haben, denn

schon beim Tode seines Schwiegervaters Muhibballah im .1. 1047 befand

er sich in bedrängter Lage und machte sich Sorgen; er reiste desshalb

nach Constantinopel und erhielt (als Besoldung ohne am Platze zu sein)

die Stelle als C'adhi von Ba'labekk. dann von Ceida (Sidon) , so dass er

bis zu seinem Tode keinen Maugel hatte. Er starb auf der Rückkehr

1) t 988; der Grossvater Abd el-Qamid war Mufti der Hanefiteu von Damas-

cus gewesen.
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Yon einer Reise nacli Constantinopel im J. 1060 (1650) in Him^ und

wurde dort begraben.

6. Abd el-heij ben Abd el-baki el-Muhibbi el-Hanefi wurde

wie sein Bruder von der Mutter unterrichtet und studirte bei denselben

Lehrern wie jener. Nachdem er selbständig geworden war, brachte er

das von seinem Vater ererbte grosse Vermögen in kurzer Zeit durch

und bekam dann seine häuslichen Bedürfnisse von seinem Oheim Mu-
hibballah (7) , bis er eine Anstellung als Vorsteher der Rennbahn und

bei der Kriegsreserve erhielt. Er hatte ein schönes Äussere , im Um-
gange ein angenehmes und entgegenkommendes Wesen und wurde dann

zum Professor an der Traditions- Schule Aschrafia ernannt. Als ein

Cadhi als Anführer der Pilgercarawane nach Damascus kam, schloss sich

Abd el-heij ihm an, wurde mit ihm befreundet, begleitete ihn und ver-

sah seine Stelle auf der Reise, indess starb er unterwegs im J. 1073

(1663) auf der Station 'Osfan zwei Tagereisen von Mekka.

7. Muhibballah ben Muhibb ed-din Muhammed ben Abu Bekr

el-Muhibbi wurde im J. 1001 geboren, welche Jahrszahl der Mufti

el-'Imddi (35) nach dem Zahlwerth der Buchstaben mit den Worten im

Munde des Vaters ausdrückte ; v\»«l «jtJLb (^tXi^ ü »dieser mein Sohn wurde

unter dem glücklichsten Gestirn geboren*). Als sein Vater starb, war

er erst 1 6 (richtiger 1 5) Jahre alt, behielt aber dessen Wohnung in der

hohen Schule Näcirija-barränija, begann seine Studien unter dessen

Schülern, besonders bei Abd el-rahman el-Tmadi, und erhielt bald einen

geachteten Namen. Er reiste dann nach Constantinopel, erwarb sich

die Gunst des Scheich el-Islam Jahjä ben Zakarijä (105), damals Cadhi

el-'askar von Rumelien, und erhielt durch ihn seine Anstellung und die

nachfolgenden Beförderungen. Zuerst war er Cadhi der Pilgercarawane,

dann Cadhi el-'askar in der Begleitung des Grosswezirs Ahmed Pascha

gen. Kutschuk (f 1046), danach Professor an der Derwischia mit dem

Range eines Cadhi von Jerusalem, zuletzt wurde er Statthalter von Da-

1) Die Buchstaben ergeben die Zahl 1031 and es ist dies eine Verwechselung

mit dem Geburtsjahre seines nachbenannten Sohnes Fadhlallah (9).
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mascus mit einem Antheil an der Besoldung aus dem Militär-Etat und

er hatte diese Stelle mit einer drei- oder viermaligen kurzen Unterbre-

chung sechzehn Jahre lang inne. Kurz er erreichte alles, was er wünschte

und wurde von keinem harten Schicksalsschlage betroffen, nur dass sein

Leben nicht lange dauerte, denn er starb Freitag d. 28. Scha'bän 1047

(15. Jan. 1638) und wurde in dem Familienbegräbnisse am Thore Gar-

rah beerdigt.

8. Can'allah ben Muhibballah ben Muhibb ed-din Muhammed
el-Muhibbi geb. im J. 1037 (1627) war der Liebling seines Vaters,

der ihm eine ausgezeichnete Erziehung gab, aber leider! schon starb,

als der Sohn erst 10 Jahre alt war, worauf dessen um sechs Jahre äl-

terer Bruder sich seiner mit der grössten Sorgfalt und Liebe annahm

und ihn unterrichtete, worin er nur durch zwei Reisen, welche er sei-

nes eigenen Fortkommens wegen machen musste , unterbrochen wurde.

Er studirte dann sehr eifrig die Rechte bei den Scheichen Ahmed el-

Cal'i (47), el-Na'gm el-Faradhi (79) u. A. und vicarirte hierauf als Cadhi

in mehreren Bezirken von Damascus, bis er im J. 1072 eine Anstellung

in Jerusalem erhielt. Nach einer Reise nach Constantinopel wurde er

zum Cadhi von Him^ ernannt, kam aber von da nach Damascus zu der

Zeit, als der gewesene Scheich el- Islam Muhammed ben Abd el-halim

el-Bursawi (68) nach einem mehrjährigen Aufenthalte in den heiligen

Städten dahin zurückkehrte, wo er seine Eriaennung zum Cadhi von Je-

rusalem erhielt. Can'allah begleitete ihn und trat in seine Dienste als

sein Stellvertreter in Gazza, kam auch mit ihm nach Damascus zurück,

als er abgesetzt wurde und den Befehl erhielt, sich nach seiner Vater-

stadt Brusa zu begeben. Auch dahin begleitete ihn Can'allah im J. 1086

und nahm seinen Neffen Muhammed el-Muhibbi (10) mit sich, diese bei-

den reisten aber nach einiger Zeit weiter nach Adrianopel, wo sich der

Hof damals aufhielt, und als der Sultan Muhammed sich nach Constan-

tinopel begab, folgten sie ihm dahin. Can'allah wurde zum Cadhi von

Ma'arra Magrin ernannt, verfügte sich hin vmd nahm Besitz von der

Stelle, kam dann wieder nach Constantinopel, wurde zum zweiten Male

nach Ma'arra geschickt und reiste diesmal in Begleitung seines Neffen
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bis Antiochia, hier trennten sie sich und sahen sich nie wieder. Can-

'allah trat sein Amt an, wurde abgesetzt, erschien nochmals in Constan-

tinopel und erhielt die Stelle als Cadhi von Sarmin, einer Stadt im Ge-

biete von Haleb auf dem Platze von Sodom, und hier starb er tiO Jahre

alt am S. Ramadhan 1U97 29. Juli 16S6^.

9. Fadhlallah ben Muhibballah ben Muhibb ed-din Muhammed
ben Taki ed-din Abu Bekr el- Muhibb i wurde Mittwoch d. 17.

Muharram 1031 '2. Dec. 1621) in Damascus geboren, erhielt den ersten

Unterricht im Coranlesen bei dem Scheich Ahmed ben Schams ed-din

el-CafFuri (54j, welcher ihn auch in der guten Aussprache und im Vor-

tragen von Gedichten unterwies ; auch lernte er Persisch und Türkisch

und eignete sich eine schöne Handschrift an. Dann ging er noch nicht

zwölf Jahre alt zu dem Scheich Abd el-latif el-Gäliki (34), begann bei

ihm die juristischen Studien und war in dem Alter, wo andere anfangen

zu studiren, schon vollkommen ausgebildet, schlagfertig im Reden und

gewandt im Ausdruck. Als er erst dreizehn Jahre alt war, hatte der

Ober-Cadhi von Damascus Ahmed ben Zein ed-din el-Mantiki (55) eine

Gesellschaft von Gelehrten zu sich eingeladen und Fadhlallah begleitete

seinen "\'ater dahin; der Ober-Cadhi wünschte etwas von dem Knaben

geschrieben zu sehen und dieser schrieb aus dem Stegreif auf ein Blatt

die beiden A'erse

:

Du hiiufst beständig deine Wohlthateu, o Mautiki, da werde ich reich

und denke nur daran, welche Bürgschaft für das Versprechen der Bezahlung

ich geben

,

Und wann ich den Danli für deine Güte beweisen kann,

die du fortwährend mir durch Worte vollauf erzeigst.

Der Ober-Cadhi wunderte sich aufs höchste, wie schön diese Ge-

danken auf die augenblicklichen Umstände passten, und setzte darunter

die Verse, welche der Scheich Taki ed-din el-Subki (7 756) auf seinen

Sohn gedichtet hatte :

Ich sehe, dass Gott meinen Sohn mit guten Anlagen reich begabt

und mit Vorzügen und Kenntnissen von Jugend auf vollkommen ausgestattet

hat.

Ich werde meinen Herrn loben, wenn ich mit einem ähnlichen beschenkt werde,
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und dies ist eine Wohlthat, die er, wem er will, erzeigt*).

Einst wurde Fadhlallah zu einem Gastmal gebeten, es war in der

Sommerzeit und er erschien mit einem Fächer in der Hand, da sagte

der mitanwesendc Philolog- Ahmed ben Schahin (53), der etwas schielte:

»el-Muhibbi kommt zu uns mit zwei Fächern« ; er meinte den wirklichen

und seinen langen Bart. Als dies Fadhlallah erfuhr, erwiederte er: »Er

sieht doppelt, es ist in Wahrheit nur eiuer«. Er war sehr zu Scherzen

geneigt, wenn er mit einigen seiner Freunde allein war.

Als sein Vater starb, war er erst sechzehn Jahre alt und trat in

den Dienst des Gelehrten Abd el-rahman el-'Imadi (35), an dessen Licht

er seine geistigen Anlagen entzündete, aus dessen tiefer Gelehrsamkeit

er schöpfte und dessen Sclueibart er sich zum Muster nahm, bis er ihn

im Stil mit untermischten Versen nicht nur erreichte, sondern in der

Prosa durch gewandten Ausdruck und neue kunstvolle Wendungen noch

übertraf. Die Traditionen hatte er unter Na'gm ed-din el-Gazzi (G. 569)

studirt, welcher ihm im J. 104S ein allgemeines Licentiaten -Diplom

ausstellte. Hierauf betrat er den Weg der Türkischen Gelehrten und

beeilte sich in demselben .Jahre zu dem Scheich el-Islam Jahjä ben Za-

karija (105) nach Haleb zu reisen, welcher in dem Gefolge des Sul-

tans Muräd dahin gekommen war; diese Keise hat er in seinem Iter

Halehense beschrieben. Sein Vater hatte ihm die Einkünfte aus' der

Derwischia Schule abgetreten und zuletzt nur die damit verbundene

Professur an der Aminia behalten. Im J. 1051 begab sich Fadhlallah

in Begleitung des Muhammed Igmati (7 5) nach Constantinopel, und ver-

fasste danach sein Iter Constantinopolitanum; er erhielt eine Stelle an

der hohen Schule el-Arba'in, w^iu'de nach einem Jahre entlassen und

kehrte nach Damascus zurück, wo er sich mit schriftstellerischen Ai-bei-

ten beschäftigte, unter denen ein weitläiiftiger Commentar zu der A'gur-

rümia zu nennen ist, worin er feine Sprachbemerkungen machte.

Im J. 1059 trat er in den Dienst des zum Cadhi von Ägypten er-

nannten Muhammed ben Abd el-halim el-Bursawi (68), als dieser Da-

1) Der letzte Halbvers ist aus dem Coran Sure 5, 59; 57, 21.
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mascus passirte , und vicarirte in C'ahira für denselben an dem Gerichts-

höfe der Calihia. Der Cadhi schenkte ihm sein ganzes Vertrauen und

schätzte ihn sehr, bis Fadhlallah mit Schihab ed-din Chafd'gi (G. 571)

Bekanntschaft machte, welcher dem Cadhi verhasst war, weil er einmal

ein Pasquill auf ihn gemacht hatte , welches der Cadhi unter den Pa-

pieren des Fadhlallah fand. Es kam darüber zu einem Zerwürfuiss,

Fadhlallah trennte sich von ihm und erschien nicht mehr in den Ge-

richtssitzungen, blieb aber in Cahira auch nachdem el-Bursawi entlassen

war. studirte weiter und besuchte noch die ^'orlesungen der Gelehrten

an der Moschee el-Azhar , wie Nur ed-din Ali ben Zein el-'Abidin el-

Mdliki el-U'ghüri aus der Uferstadt U'ghür el-ward (7 1066), Nur ed-din

Ali el-Schabramallisi, Schihäb ed-din Ahmed ben Ahmed el-Schaubari el-

Hauefi 39 1, Hasan el-Schurunbuläli 60) el-Schati'i (7 1087), u. A., wo-

rüber er in seinem Iter Aegijptiacum Nachricht giebt. Wegen Kränk-

lichkeit kehrte er dann zu seiner Familie nach Damascus zurück und

hier wird er sich im J. 10 60 mit einer Tochter des Muhammed el-

Ustuwäni (15) verheirathet haben, da ihr Sohn Muhammed el-Muhibbi

(10) im J. 1061 geboren wurde. Er beschäftigte sich fern von gesel-

ligem Verkehr mit Schriftstellerei und sammelte ein Buch mit einer

Auswahl von Versen, welche ein Secretär zur Abfassung seiner Berichte

und Eingaben nöthig hat, nach Capiteln geordnet. Er las medicinische

Bücher, zog oft die Arzte zu Rathe, bis er sich eingehende Kenntniss

in der ^ledicin erwarb . er gebrauchte anhaltend Bäder und lebte sehr

vorsichtig, so dass er einige Monate vor seinem Tode gegen seinen Sohn

äusserte , er habe seit siebzehn Jahren weder Pfiaumen noch Trauben

gegessen.

Als der Scheich Muhammed Tzzati (104) im ,1. 1064 als Cadhi nach

Damascus kam , wurde Fadhlallah , der ihn mit einer Ca^ide empfing,

aus seiner Verborgenheit hervorgezogen und sein Loos etwas gebessert,

indem er durch dessen Verwendung bei dem Scheich el-Islam Abu Sa'id

ben As'ad (7 im Dsul-Ca'da 1072) den Rang (die Einkünfte) eines Cadhi

von Amid erhielt , was für ihn eine grosse Wohlthat war. Auf eine

Petition au den mittlerweile zum Mufti ernannten Muhammed el-Bur-

3
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sawi erfolgte, wie wegen des früheren Zerwürfnisses kaum anders zn

erwarten war, eine abschlägige Antwort in komischer Form, auf welche

Fadhlallah ein Pasquill in ähnlicher Weise folgen liess (68). Nach

einiger Zeit am 9. Muharram 10 73 reiste er in Begleitung des Cadhi

Mustafa ben Abd el-halim (7 1098) zum zweiten Male nach Constanti-

nopel, wo er vier Jahre blieb und mit seinem in Damascus zurückge-

lassenen elfjährigen Sohne Muhammed eine Correspondenz im höheren

Stil in gereimter Prosa und Versen unterhielt. Er hatte gleich anfangs

den Cadhi Muhammed el-'Izzati aufgesucht und rülimt . dass er in ihm

einen väterlichen Freund gefunden habe, dem er nie genug danken

könne. Er bekam durch ihn die Vertretung des Achi Tschelebi, indess

war der damit verbundene Gehalt sehr knapp und ein Freund rieth ihm,

sich mit einem Gesuche an den Wezir Ahmed Pascha el-Fadhil (7 10 87)

zu wenden; er that dies in einer Ca9ide, welche er ihm eigenhändig

überreichte, und er erhielt das Versprechen einer besseren Stelle. In-

dess die Erfüllung liess auf sich warten und während er eines Tages in

grosser Aufregung und Besorgniss durch die Gassen des Palastes des

Sultans schritt, ging ein Grieche an ihm vorüber, welcher in reinem

Arabischen Dialecte vor sich hin die Worte aus einem Gedichte sprach

:

»Auf diese Zeit folgt sicher eine glückliche Zeit«. Er hielt dies für

eine gute Vorbedeutung und nach wenigen Tagen bekam er durch die

Vermittlung des Wezirs die Ernennung zum Cadhi von Beirut. Seine

Erlebnisse aus dieser Zeit hat er im zweiten Theile seines Iter Constan-

tinopolitanum in Gedichten und Berichten geschildert.

Er hielt sich nun nicht mehr lange in Constantinopel auf, sondern

eilte nach Damascus, wo er Sonntag d. 1. Muharram 107 7 4. Juli 1666)

ankam und nach einem Aufenthalte von drei Monaten begab er sich

mit seinem Sohne Muhammed nach Beirut. Nach einem Jahre kehrten

sie in ihre Heimath zurück, gingen noch einmal auf zehn Monate nach

Beirut und nahmen dann ihren bleibenden Aufenthalt in Damascus.

Fadhlallah vollendete nun sein Geschichtswerk als Anhang zu des Ha-

san el-Bürini (G. 551) Biographien seiner Zeitgenossen, auch sammelte

er einen Diwan seiner Gedichte und Musterbriefe. Er starb Dienstag
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Vormittag d. 23. Gumäda II. 1082 (27. Oct. 1671); Abends nach Son-

nenuntergang wurde die Leichenfeier in der Omeijaden-Moschee gehalten

und er wurde in der Familiengruft gegenüber der Moschee Garrah bei

seinem Grossvater und Vater beerdigt. — Sein Sohn

10. Muhammed el-amin ben Fadhlallah el-Muhibbi wurde

im J. 1061 (1651) in Damascus geboren und von seinem Vater erzogen.

Als er noch nicht vier Jahr alt war, kam Muhammed 'Izzati (104) als

Cadhi nach Damascus, welcher mit dem Vater bekannt wurde und ihm

versprach, sich des Sohnes annehmen zu wollen; bei dem jugendlichen

Alter desselben und dem nur einjährigen Aufenthalte des Cadhi kann

aber von einer eigentlichen Unterweisung in irgend etwas nicht die

Rede sein, und wenn ihn Muhibbi seinen »Ustäd« nennt, so bedeutet

das wohl nicht seinen »Lehrmeister«, sondern seinen »gnädigen Herrn«,

der erst in der Folge für sein Fortkommen sorgte. Dagegen erhielt er

als Knabe den ersten Unterricht von einem intimen Freunde seines Va-

ters, dem Cadhi Husein ben Mahmud el-'Adawi el-Ziikäri (geb. 1018,

gest. 1092), welcher ihm auch auf seine Bitte ein Zeugniss über das

bei ihm Gehörte ausstellte. — In den Anfangsgründen der Arabischen

Sprache im Decliniren und Conjugiren, sowie im Rechnen war der Han-

balitische Scheich Abul-Falah Abd el-heij ben Ahmed Ihn el-'Imad el-

'Akri (31) sein erster Lehrer, welchem er viel zu danken hatte und

welcher, da Muhibbi wegen Kränklichkeit längere Zeit seine Schulstun-

den nicht besuchen konnte, ihn regelmässig wie der Arzt einen Kran-

ken besuchte und ihm Unterriclit ertheilte, bis Muhibbi ganz hergestellt

war. Auch Muhammed ben Badr ed-din Ibn Balban (f 10 83) war einer

seiner ersten Lehrer.

Im J. 1073 reiste der Vater nach Constantinopel und übergab den

zwölljährigen Sohn der Obhut seines jüngeren Bruders Can'allah , wel-

cher sich desselben aufs liebevollste annahm. Er fing in demselben

Jahre schon die höheren Studien an und besuchte die Vorlesungen des

Ibrahim el-Fattä,l (61); die ^'orträge betrafen die Traditionen, Rechts-

wissenschaften, Grammatik, Stilistik, Rhetorik, Logik. Metaphysik und

etwas vom Cutismus und von den schönen Wissenschaften. So oft spä-

3*
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ter Muhibbi sich wieder in Damascus aufhielt, besuchte er wieder die

Vorlesungen des Ibrahim, bis dieser im J. 109 8 starb und er sagt, wenn

er auch noch so wolilklingend sein Lob singen und in nocli so lieblichen

Worten seinen Dank gegen ihn aussprechen wolle, so würde dies gleich-

sam nur ein Lüftchen sein, das über die Blumengärten seinen Duft ver-

breitet, im Vergleich dazu, wenn das Morgenroth den Glanz der aufge-

henden Sonne verkündet.

In ähnlicher Weise lobt er seinen I,ehrer Muhammed Na'gm ed-din

el-Faradhi (79), bei dem er privatim in der Omeijaden- Moschee die

A'gurrümia las, und nachdem dessen Vorträge wegen des Todes seines

Sohnes mehrere Jahre unterbrochen gewesen und dann öffentlich bei dem

Pult der Hanbaliten wieder aufgenommen waren, nahm INIuhibbi wieder

daran Theil, als er mit dem Commentar des Chälid el-Azhari (f 90 5)

zu den Fundamenta flexionum finalium des Ibn Hischäm (Hagi 929. 9602)

anfing und den Commentar des Taftazani (f 792) zu den Plexus forma-

rum des Tzz ed-dm Ibrahim el-Zan'gdni (Hagi 8141) darauf folgen Hess,

und er versäumte nur wenige Vorlesungen. Der Erklärung des Com-

mentars Mu^annaf d. i. Opus operatum von Othmän Ibn 'Ginni ff 392)

zu den Plexus formarum des Abu Othmän Bekr el-Mäzim (7 24 8. Hagi

3039) konnte er wegen seiner Abreise nach Constantinopel nur bis zu

dem Capitel Exceptio beiwohnen. — Mit dem Scheich Ahmed ben Mu-
hammed el-Cafadi, Vorsteher der Derwischia, stand er seit dem J. 1074

bis zu dessen Tode im J. 1100 in freundschaftlichem Verkehr. Die

Traditionen hörte er noch besonders bei Muhammed el-Ha^kafi (69 .

In der Logik, Dialektik und Mathematik war Mahmud el-ba^ir

el-Cälihi (7 1084) sein Lehrer, welcher in der Mathematik den Unter-

richt des Ra'gab ben Husein el-Hamawi (7 10 89) genossen hatte und

dessen Methode befolgte, die in den Büchern vorkommenden mathema-

tischen Figuren in Wachs nachzubilden. — Bei Abd el-cadir ben Baha

ed-din Ibn Abd el-hädi el-'Omari (29) las er mit seinem Mitschüler

und Freunde Muhammed ben Muhammed , nachmals Cadhi der Mali-

kiten, den Commentar des 'Adhud ed-din Abd el-rahman el-I'gi (7 756)

über das Compendium des Summus terminus desiderii et spei de doctrinis
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principiorum et topicae des Gamal ed-dm Othman Ibn el-Ha'gib (f 646.

Ha'gi 13126\ dann folgte der Commentar des 'Icäm ed-din Ibrahim el-

Isfaraini '7 944) zu desselben 'Adhud ed-din Tractatus de co?istitutione

verborum primitiva (Ha'gi 6413), und Muhibbi las noch einen Commentar,

welchen Abd el-cadir selbst zu dem erstgenannten Compendium verfasst

hatte.

Während des vierjährigen Aufenthaltes des Vaters in Constanti-

nopel bestand eine lebhafte Correspondenz , welche der Sohn in Versen

und gereimter Prosa begonnen hatte und der Vater in gleicher Weise

führte, bis dieser im J. 1Ü77 eine Anstellung in Beirut erhielt, wohin

ihn der Sohn begleitete. Sie kamen von da öfter zeitweise nach Da-

mascus und trafen hier z. B. Mitte Scha'bän 1078 (Ende Jan. 1668) mit

Abdallah ben Seifallah Ibn Sa'di, einem alten Bekannten des Fadhlallah,

zusammen, welcher auf der Reise nach Mekka begriffen war, um dort

die Stelle als Cadhi zu übernehmen^). Im J. 1081 benutzte Muhammed
die Gelegenheit, den Vorträgen des auf der Durchreise begriffenen Ibra-

him el-C'hijäri (G. 579) über den Anfang der Traditions - Sammlung des

Bochäri beizuwohnen, und er liess sich darüber von ihm ein Zeugniss

ausstellen, welches vom 2. Ra'gab 1081 datirt war. Nicht lange nach-

her reiste er nach Constantinopel um seine Studien zu vollenden, und

er war daher beim Tode seines Vaters wahrscheinlich nicht in Damascus.

Muhammed Ibn Beiräm 'Izzati war inzwischen im Anfange des J.

1079 zum Cadhi el-'askar in Anatolien ernannt, und da er an das dem
Vater Fadhlallah in Damascus gegebene Versprechen, in Zukunft sich

seines Sohnes Muhammed annehmen zu wollen, erinnert wurde , konnte

er ihm jetzt in seiner höheren Stellung eine Anweisung auf ein Stipen-

1) Dieser Ibu Sa'di litt au übermässiger Hitze, sodass er mitten im Winter

bei strenger Kälte in blossem Kopfe sass, von welchem der Dampf aufstieg wie aus

einer Badewanne, wobei er noch beständig Schnee verlangte, den er mit Begierde

aufass. Er hatte häufig Unterredungen mit Fadhlallah , sie standen in einem leb-

haften schriftlichen Verkehr und schickten sich gegenseitig Ca^iden zu; er starb in

Mekka 50 Jahre alt im Anfange des J. 1079.
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dium von 2 5 'Othmänis (etwa 3^2 Mark) täglich aus der hohen Schule

Lämi'i in Bnisa zuwenden, die er ilim von Janischehr aus, wohin er

sich im Dienste des Sultans Muhammed begeben hatte, zusandte, und

nach einiger Zeit folgte eine zweite Anweisung auf 30 'Othmänis' aus

der hohen Schule des Cho'ga Cheir ed-din. Nachdem er sich dann wie-

der eine Zeit lang in Damascus aufgehalten hatte, reiste er am 8. Ca-

far 1086 in Begleitung des Mufti Muhammed ben Abd el-halim (68)

nach Brüsa und von da weiter nach Adrianopel zu seinem Gönner dem

Cadhi Ibn Beiräm 'Izzati, der ihm bei sich eine Anstellung gab. Er

hatte hier mehrmals Unterredungen mit dem dortigen Obercadlii jSIu-

hammed (f 10 87), worin dieser sehr eingehende Erklärungen über Stel-

len aus dem Coran machte, von denen sich Muhibbi manches aufschrieb.

Er folgte dann dem 'Izzati, als er wegen Kränklichkeit seine Entlassung

genommen hatte , nach Coustantinopel. Hier lernte er den gelehrten

und geistreichen Abd el-bäki ben Ahmed Ibn el-Samman kennen, wei-

cher auch aus Damascus stammte, in besonderer Gunst bei dem Sultan

Muhammed stand und damals die Professur an der Fathia bekleidete,

womit ein sehr bedeutender Gehalt verbunden war. Die angesehensten

Männer suchten seinen Umgang, auch 'Izzati hatte sich an ihn gewandt

und erhielt von ihm, ausserdem dass er für alle seine Bedürfnisse sorgte,

noch reiche Geschenke. Zwischen Abd el-bäki und ^Nluhibbi entspann

sich ein sehr freundschaftliches Verhältniss, sie kamen öfter zusammen,

unterhielten sich über wissenschaftliche Fragen und disputirten darüber,

oder sie machten Gedichte aus dem Stegreif. Einmal unternahmen sie

in einem Kahn eine Vergnügungsfahrt auf dem Meere bei dem \ orge-

biru-e Beschiktäsch nicht weit von Galata, sie kamen auf die verschie-

denen Arten und Namen der Schiffe zu sprechen, unter anderen auf

goräh »Rabe«., das lange Schiff, welches mit Rudern fortbewegt wird.

Abd el-bäki bemerkte dabei, dass diejenigen irrten, welche meinten die

Benennung sei aus dem Türkischen genommen, indem cädirga »Galere«

für cärga »Rabe« gehalten sei; die Benennung »Rabe« sei vielmehr von

der schwarzen Farbe hergenommen und die Ruder mit den Flügeln ver-

glichen. Muhibbi fand diese Erklärung sehr passend und sah sie spä-
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ter auch bei el-Schihab el-Chafa'gi (G. 571) in dessen Buche Stragulum

consessuum. avozu der Herausgeber des Muhibbi am Rande bemerkt, dass

dieses Bucli in Cahira (1876) gedruckt und mehr über »Rabe« in dem

gleichfalls in Cahira (1874) gedruckten Werke (desselben Verfassers)

Sanatio sitientis pag. 162 zu lesen sei.

Wenige Tage vor seinem Tode begegnete Abd el-bäki ein merk-

würdiger Vorfall. Der Grosswezir Mu9tafä Pascha, der ihm wohl wollte,

und ihm schon mehrere Stipendien verschafft hatte, verwandte sich für

ihn noch bei dem Mufti und dieser verlieh ihm eine Professur an einer

der acht Schulen und ernannte ihn einen Monat später auch noch zum

Professor an der hohen Schule des Zäl Pascha in der Vorstadt Ajjüb,

worüber er eine grosse Freude hatte. Muhibbi war gerade bei ihm, als

Rifki, der Professor an der Schule des Ibrahim Pascha in Galata, kam

um ihm zu der Ernennung Glück zu wünschen. Nachdem er damit zu

Ende war, bemerkte er weiter, diese Schule des Zal Pascha sei dafür

bekannt, dass sie mancherlei Glück bringe, unter anderen sei noch kein

Professor gestorben, so lange er bei derselben im Amte geblieben sei.

Muhibbi wunderte sich darüber und dachte, nun würde wohl einer der

Professoren derselben den Anfang machen und sterben, und er verliess

die Versammlung. Zwei Tage nachher bemerkte er ein Blatt Papier

auf seinem (Abd el-bäkis) Tintenfasse und bei näherer Betrachtung sah

er. dass darauf der Anfang zu einer Ca9ide gemacht und einige Reim-

worte aufgeschrieben, aber nur der erste Vers vollständig war, welcher

lautete

:

Siehst du riiclit, dass die Sorge aufgehört hat mit Zäl,

er hat uns gute Hoffnungen gegeben und Erfolge.

Muhibbi wurde in seiner Meinung über ein schlechte Vorbedeutung

bestärkt durch den Ausdruck zdla »aufgehört hat« hizäla »mit Zäl«, ver-

liess indess Abd el-baki gegen Abend im besten W^ohlsein. Am frühen

Morgen kam von diesem ein Diener um Muhibbi herbeizurufen, da xlbd

el-bäki in der Nacht an der Pest erkrankt sei. Er eilte hin und als er

bei ihm eintrat, sah er, dass die Zunge schon gelähmt und der Tod nahe

sei, und er starb in der folgenden Nacht Mittwoch d. 27. Schawwal



24 F. WÜSTENFELD,

1088 (23. Dec. 1677) in dem Alter von 34 Jahren, da er im T. lOö.'S

geboren war; er wurde vor dem Thore nach Adrianopel rechts von der

Strasse nach Ajjub begraben und INIuhibbi dichtete auf ilin eine lange

Trauerode.

Den Cadhi und Schöngeist As'ad beu Abd el-raliman el-Batrüni

ff 1093), welcher sich in Constantinopcl aufhielt und dessen Gedichte

und Satiren Muhibbi gehört hatte, persönlich kennen zu lernen, hatte

er lange Zeit keine Gelegenheit, obgleich sie nahe bei einander wohn-

ten, endlich besuchte er seine Gesellschafien, wurde mit ihm näher be-

kannt und befreundet und dichtete auf ihn eine lange Ca^ide.

Muhibbi blieb bei dem kranken Ihn Beiräm 'Izzati bis zu dessen

Tode am 10. Schawwal 1092 (104), am nächsten Tage reiste er nach

Damascus ab. Hier beschäftigte er sich mit literarischen Arbeiten und

erwähnt, dass, als die Nachricht von dem am Ende des Ra'gab 1096 in

seinem Geburtsorte Bischbisch in Ägj-pten erfolgten Ableben des Ge-

lehrten Ahmed ben Abd el-latif el-Bischbischi nach Damascus gekommen

sei, er im Kreise seiner Bekannten den Einfall gehabt habe, dass durch

den Zahlenwerth der Buchstaben in den AVorten ^_g-^*^^^>^ oU »gestorben

ist el-Bischbischi« die Jahreszahl 1096 ausgedrückt werde. Im J. 1101

unternahm Muhibbi die Wallfahrt nach Mekka, blieb hier einige Zeit

als vicarirender Cadhi, kam dann in Cahira in eine gleiche Stellung und

erhielt zuletzt eine Professur an der Arainia in Damascus, wo er am

18. Gumädä I. 1111 U. Oct. 1699 starb.

Das Hauptwerk des Muhibbi MediiUa mommentorum de viris insig-

nihus seculi undecimi ist zu Cahira 1284 (1867) in vier Bänden gedruckt

und enthält gegen 1300 Lebensbeschreibungen berühmter im XL (XVII.)

Jahrhundert verstorbener Männer. Als seine Quellen nennt er in der

Aorrede: 1) die Chronik des Hasan el-Burini ^G. 551) mit dem Anhange

seines Vaters Fadhlallah (G. 57 8); 2) die Classes Cußtarwm des Munäwi

(G. 553); 3) das Mumsculum des Xa'gm ed-diu el-Gazzi, die Männer aus

dem Anfange des XL Jahrhunderts als Anhang zu seinen Stellae errantes

oder Biographien aus dem X. Jahrh. (G. 569); 4) die Arcana in angulis

latentia und das Chrysanthemum des Chafä'gi (G. 571); 6) die Recordatio
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amici des Badi'i (G. 576); dazu einige Geschichtswerke über Jemen,

Bahrein und Hi'gäz. Er fährt dann fort : »Während meines Aufenthal-

tes in Mekka sammelte ich über einige Männer auch mündliclie Nach-

richten, die ich mir mit Mühe verschaffte, und wenn es der Zahl nach

nur wenige sind, so sind es viele dadurch, dass sie nach allen Seiten

hin zur Verbindung der übrigen Hülfsmittel dienen, vmd zehn solcher

sind oft soviel werth als hundert andere und hundert soviel als tausend.

Mittlerweile bin ich auch noch auf einige andere Werke gestossen, wie

den Anhang des Muhanimed el-Schilli zu dem Lumen dimovens velum

de historia seculi decimi von Abd el-cädir el-'Aidarüs (G. 584) und dessel-

ben el-Schilli Aquatio sitim explens de historia familiae Ba'alaivi, und die

aus des Ibn Abul-E.i'gäl Geschichtswerke ausgezogenen Biographien (G.

583) habe ich gehörigen Orts eingeschaltet. Ich hörte auch von einem

Buche, welches Ali Ibn Ma'^üm als Anhang zu dem Ckrysanthemum des

Chafa'gi unter dem Titel Primus expressus succus de poetis coaetaneis her-

ausgegeben habe (G. 589) und ruhte nicht, bis ich es mir verschafft

hatte. Ein vornehmer Herr schenkte mir den Anhang zu den Flores

anemonae (des Tdschköprizädeh) , welchen Ibn Nau'i über die Männer

des Othmanischen Reiches verfasst hat (G. 562) und ein guter Freund

überbrachte mir einen Theil eines Geschichtswerkes des Madjan el-Can-

9Üni i;()berarzt in Cahira ums J. 1044), worin er das Leben berühmter

Gelehrten in Cahira beschrieben hat; diese beiden Bücher bewahre ich

als zwei zeitige Früchte und zwei mit verbindlichstem Danke angenom-

mene Geschenke. Dies alles habe ich gesammelt und planmässig ge-

ordnet und ich habe überall die Geburts- und Todesjahre hinzugefügt,

wie ich sie aus den Büchern, die dazu eigens bestimmt sind, entnehmen

konnte. — Die Anordnung des Buches ist zur Erleichterung für den,

der etwas nachlesen will, was ihm unbekannt und fremd ist, alphabe-

tisch nach dem ersten Buchstab eines Namens, dann nach dem Namen
des Vaters oder, wo dieser nicht bekannt ist, nach dem Vor- oder Bei-

namen , worauf der Heimatsname nach dem Geburtsorte oder der Ab-
stammung folgt, und besonders nocli der Secten-Name, und Alles, was

ich über die Verhältnisse der erwähnten Männer anführe, ist nur aus

4
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jenen Geschichtsbüchern entlehnt, oder wie ich es von zuverlässigen

Zeugen gehört habe«.

Aus den obigen Angaben der Quellen gewinnt man nur einen kur-

zen Überblick der fast ausschliesslich biographischen Werke, welche

Muhibbi zu seiner Verfügung hatte und für seinen nächsten Zweck aus-

beutete , er muss aber eine auserlesene Bibliothek besessen haben, da

er noch eine doppelt so grosse Anzahl von Büchern nennt, aus denen

er schöpfte. Aus Bekri, Jäcüt und Abul-fidä führt er Citate an zur Er-

läuterung von Ortsnamen; von älteren Geschichtswerken und Biogra-

phien benutzte er zu gelegentlichen Bemerkungen Ihn el-Atlur, Ibn

Challikan, Firüzäbädi's Leben Muhammeds Odor ambari (G. 464), Fa-

si's Geschichte berühmter Männer in Mekka Monile pretiosum (Hagi

8179), Muhammed el-Hanbali's Geschichte von Haleb (G. 528); aus

dem grossen Werke des Muhammed el-Sachäwi (G. 504), der Fortsetzung

des Dsahabi , entnahm er die Notiz , dass der Grossvater des Scheich

Ahmed ben Abd el-rahman el-Warithi el-Ciddiki (7 10 45) in directer

Linie von dem Chalifen Abu Bekr el-Ciddik abstammte, da in jenem

Werke der Stammbaum vollständig angegeben sei. Die Detectio nuhis,

genealogische Bemerkungen über die im Thale Surdud angesiedelten

(füllten, von Muhammed ben Abu Bekr el-Aschchar, lieferte einige

Nachrichten über die dortigen Gelehrten. Die Cuüten, welche auf ihre

Abstammung von Ali ben Abu Talib oder von Abu Bekr sehr stolz wa-

ren, haben ausser den oben erwähnten Classes Cufitarum gerade im XI.

Jahrli. und schon früher mehrere biographische Werke über ihre Fami-

lie geliefert, welche jNIuhibbi benutzte, wie Odor ligni agallochi von Abu

Bekr ben Abul-Casim Ibn el-Ahdal (C. 187); Series gemmarum purarum

de eoepositione genealogiarum stirpis Ahdalicae anonym; Ortus luminum in

signis pulchritudinis de expositione stemmatis et benemeritorum familiae Bä-

gamniäl von Ahmed ben Muhammed Ba'gammal ums J. 1040 (C. 153);

die Monographie über die Scheiche Ma'rüf und Ibn Sälim von Muham-

med ben Abd el-rahman Ba'gammal (C. 152); Catena de vestimento hono-

rario von Scheich ben Abdallah el-'Aidarus (C. 60); Donum aetati obla-
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tiim de geneahgia nohilhim Banu Bahr von Miihammed ben Tahir Ibn

Bahr^).

Hierzu kommen noch mehrei-e allgemeine und Special-Geschichten

über einzelne Länder und Städte. Classenbücher und Monographien, wie

von Omar ben Abd el-\vahhäb el-'Ordhi dem älteren (7 1024. Hagi Index

Xr. 7180). ein Tänch von Abul-Wafa ben Omar el-'Ordhi dem Jüngeren

(G. 573) betitelt Fodinae auri Geschichte berühmter Männer in Haleb;

Badr ed-din Husein ben el-Ciddik (Hagi Index Nr. 1844) Domim tem-

poris de viris Jemmiae praedanssimis; Muhammed ben Abul-Surür el-

Bekri (Nr. 552) Hütoria praefectorum Aegypti; Taki ed-din el-Gazzi (7

1010) Classes Haneßtarum; el-Schara'gi Classenbuch; von Mustafa ben

Fathallah, welchen Muhibbi mehrmals »den ehrenwerthen Bruder« nennt,

besass er eine von dessen Hand geschriebene Sammlung mit Lebensbe-

schreibungen . wusste aber nicht , ob sie von ihm selbst verfasst oder

nur abgeschrieben sei; die Citate daraus betreffen Männer, welche in

den Jahren 1048. 1071. 1076 gestorben sind. Ahmed el-'A'gami (G. 580)

sammelte Biographien seiner Lehrer, Mahmud ben Aschraf el-Hasani

schrieb eine Monographie über seinen Lehrer Ta'g ed - dm el - Nakisch-

bandi unter dem Titel Domim viam mysticam ingredientibus ohlatmn de

memoria Tag el-ärifin (G. 217) und Ramadhan el-'Atifi (91) schrieb das

Leben des ^Iu(;'tafä el-Muhibbi (27).

Nachdem das ganze Werk ausgearbeitet war , machte Muhibbi im

J. 1296 die erste Reinschrift ; er war einige Tage durch andere Geschäfte

am Abschreiben verhindert, als er bis zu dem Artikel Fadhlallah el-

Tmadi (3 7'^) gekommen war, und dieser starb gerade während der Un-

terbrechung am 25. Ra'gab 1096, so dass er dessen Leben nun noch an

seiner Stelle Bd. HL 275 einfügte. In die späteren Abschriften sind

noch mehrere Artikel über Gelehrte, die bis zum J. 1100 verstorben

sind, aufgenommen, über dieses Jahr ist der Verfasser genau dem Titel

gemäss nicht hinausgegangen.

1) C. 195 am Schlüsse ist zu lesen: — stellte ihm das Diplom über die bei

ihm gehörten Vorlesungen aus. Ibu Bahr ist der Verfasser des Donum aetati ohla-

tum — — und anderer Schriften.

4*
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Unter den Biographien linden sich Männer aller Stände und C'las-

sen: Sultane, "VVezire, Paschas, Cadhis, Gelehrte besonders in Damascus

und vorzugsweise die Lehrer an den hohen Schulen ; aus seinen Samm-

lun'j-en von Gedichten seiner Zeitgenossen hat Muhibbi in die Nachrich-

ten über ihr Leben oft ausführliche Proben aufgenommen; auch die

Ägyptier und selbst Magribiner sind berücksichtigt und meine Abhand-

lung über die Cufiten in Süd-Arabien ist ganz aus ihm geschöpft.

Die anderen Schriften Muhibbi's sind in der Abhandlung über die

Geschichtschreiber der Araber Nr. 590 angeführt.

IL Die Verwandten der Muhibbi mütterlicherseits.

1. Die Familie Nabulusi.

11. Abul-fida 'Isma'il ben Ahmed ben Ibrahim el- Nabulusi

el-Schäfi'i der ältere stammte aus Näbulus (Neapolis), lehrte zu Da-

mascus au der Moschee des Derwisch Pascha uud seit 9 84 an der hohen

Schule Schämia-barrania das Schafi'itische Recht und wurde zuletzt Scheich

el-Isläm. Er wird vor dem J. 1000 (1592) gestorben sein, da sonst Mu-

hibbi ihm als einem Verwandten einen Artikel gewidmet haben würde,

denn eine von seinen Töchtern war mit Abul-Fadhl Muhibb cd-din (l)

verheirathet und die Mutter des Muhibballah (7). Seinen Schüler Abd

el-wahhäb ben Ra'gab Tä'g ed-din el-Hamawi, einen leidenschaftlichen

Schachspieler, der im J. 1015 starb, hatte er als Repetenten für seine

Vorlesungen angenommen. — Sein Sohn

12. Abd el-gani ben Isma'il ben Ahmed Zein ed-din el-Nä-

bulusi el-Schäfi'i wurde von dem Vater erzogen und trat nach dessen

Tode in seine Professur ein, da diese Stelle nach der Bestimmung des

Stifters in der Familie erblich sein sollte; auch fiel ihm aus der Erb-

schaft seines Vaters eine grosse Menge von Büchern und Hausgeräth

zu und er lebte Zeit seines Lebens in guten Vermögensverhältnissen.

Er hatte recht eifrig unter Schihab ed-din Ahmed el-Wafai el-Hanbali
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studirt . erreichte aber nicht einen solchen Grad von Gelehrsamkeit wie

sein Vater nnd sein Sohn , indcss war er ein fein gebildeter Mann nnd

unterhaltender Gesellschafter und von angenehmem Ausseren. Er starb

in der Mitte des Ra'gab 103 2 (15. Mai 1623) und wurde bei seinem

Vater in dem gemeinschaftlichen Begräbnisse der Familien jSIuhibbi und

Nabulusi vor dem Thore el-Schagur in der der Moschee Garräh gegen-

über liegenden Reihe beerdigt. — Sein Sohn

13. Isma'il ben Abd el-gani ben Ismail bcu Ahmed el-Näbu-
lusi der jüngere wurde im J. 1017 (1608) in Damascus geboren, be-

suchte die Vorlesungen des Scharaf ed-din el-Dimaschki (94). Mahmud
el-Kurdi (7 1074), Omar el-Cari (90), Abd el-rahman el-'Imadi (35),

hörte die Traditionen bei el-Na'gm el-Gazzl (G. 569) und studirte das

Schati'itische Recht, worüber er Glossen zu dem Commentar Donum des

Ihn Ha'gar über das Mi nhä ff
^) schrieb; dann wandte er sich der Lehr-

meinung des Abu Hanifa zu und studirte die Rechte bei Abd el-latif

el-Gäliki el-Hanefi (34). Im J. 1039 fing er selbst schon an in der

Omeijaden-Moschee durch Vorträge sich bekannt zu machen, reiste aber

dann noch nach Constantinopel, bewarb sich um die Gunst des Scheich

el-Isläm Jahja ben Zakarijä (105), hielt Vorlesungen in der Hauptschule

und kam dann nach Damascus zurück. Bei einem wiederholten Be-

suche in Constantinopel erhielt er den Gehalt der hohen Schule Kime-

ria in Damasciis, machte von I aleb aus die Wallfahrt und wandte sich

von I i'gä'g nach Cähira, wo er dem Unterrichte des Schihab ed-din Ah-

med el-Schaubari el-Hanefi (39) und des Scheich Hasan el-Schurunbu-

lali (60) beiwohnte. Er begab sich von da wieder nach Constantinopel,

bekam noch die Einnahme als Cadhi von Ceida (Sidon) hinzu und

kehrte nach Damascus zurück. Als Jiisuf ben Abul-Fath (63), der Vor-

beter des Sultans Ibrahim, im J. 10 56 starb, erhielt Ismä'il dessen Pro-

fessur an der Moschee des Sultans Selim in Cälihia im Thale Guta bei

Damascus, und da sie ihm nach einiger Zeit wieder abgenommen wurde,

1) Hierdurch wird meine Vermuthung, dass der jüngere Ibn Ha'gar gemeint

sei, gestützt. Vergl. die Qufiten in Süd-Arabien, Nr. 201.
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ging er nochmals nach Constantinopel und wurde nicht nur wieder an-

gestellt, sondern bekam noch die Einnahme von anderen Lehrstühlen

hinzu. Das geschah im J. 10 60 und nachdem er jetzt zu seiner Fami-

lie zurückgekehrt war, zog er sich aus dem Verkehr mit anderen zu-

rück, um sich ganz dem Gottesdienste und dem Unterrichte zu widmen

und war darin unermüdlich. Seine zahlreichen Schüler, zu denen unter

anderen Ibrahim el-Fattal (61) gehörte, lernten sehr viel bei ihm; er

hatte ein so wunderbar starkes Gedächtniss, dass er z. B. den Commen-

tar des Beidhäwi in der Omeijaden-Moschee aus dem Kopfe dictirte und

die Erklärungen anderer Commentatoren ebenso auswendig wusste. Er

schrieb viele Bücher, am berühmtesten sind seine Judicia als C'ommen-

tar zu den Margaritae (vermuthlich Hagi 49 87) in zwölf Bänden, von

denen er indess nur vier bis zu dem Capitel über die Ehe ins Reine

schrieb, wie er überhaupt seine übrigen Schriften nur als Brouillon hin-

terliess , darunter eine Sammlung von Aufsätzen wie die Einleitungen

zu seinen Vorlesungen über die Coran-Exegese, auch zahlreiche Gedichte,

indem er z. B. auf einer seiner Reisen nach Constantinopel von Him9

ein langes Gedicht nach Damascus geschickt hatte. Er starb Mittwoch

d. 27. Dsul-Ca'da 1062 (30. Oct. 1652) und wurde am kleinen Thore

auf dem Begräbnissplatze nahe bei der Moschee Garrah, den seine Fa-

milie mit den Verwandten Äluhibbi gemeinschaftlich hatte, beerdigt.

2. Die Familie üstuwani.

Die mit den Muhibbi verwandte Familie Üstuwani stand in Da-

mascus in hohem Ansehen, da ilire Häupter , die bei den Gerichten als

Notare und Protokollführer fungirten, sich durch grosse Rechtschaffen-

heit und Vermeidung aller Ränke und unnöthigen Weitläufigkeiten aus-

zeichneten.

14. Abul-Cafa ben Mahmud ben Abul-C'afa el-Ustuwäni,

der Grossvater des Muhammed el-Muhibbi (10) mütterlicherseits, wurde

in Damascus geboren und wie seine Vorfahren im Hanbalitischen Ritus

erzogen, bis er erst im vorgerückten Alter die Rechtsgrundsätze der Ha-

nefiten annahm , nachdem er die A'orlesungen des Ramadhän ben Abd
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el-hakk el-'Akkari (93) gehört hatte. Er war ein sehr angesehener Se-

cretär und mit mehreren Stellen betraut, wie im Secretariat des Fiscus

und der milden Stiftungen, und verband mit einem klaren Verstände

und sicheren CJrtheile einen schönen Stil in seinen Berichten. Von ei-

nem bedeutenden Vermögen, welches er schon in seinen jüngeren Jahren

besass , machte er sein ganzes Leben hindurch den besten Gebrauch

durch reichliche Gaben an die Armen und andere guten Werke. Er

starb im Rabi I. 1060 (März 1650) und wurde auf dem Platze am Pa-

radies-Thore begraben. — Sein Sohn

15. Muhammed ben Abul-Cafä ben Mahmud el-Ustuwäni el-

Hanefi geb. im .1. 1024 (1615) studirte unter den Scheichen Abd el-latif

el-Galiki (34), Ramadhän el-'Akkäri (93), Muhammed el-Mahäsini (99)

und trat in die Dienste des Jüsuf ben Abul-1'ath (63), der mit seinem

^'ater sehr befreundet war, und führte dessen Geschäfte in Damascus.

Unter dem Ober-Cadhi Muhammed beu Fadhlallah 'I^mati (75), welcher

im J. 10 49 nach Damascus kam, wurde ihm die Vertheilung der städti-

schen Stipendien übertragen und als dessen Secretär zeichnete er sich

durch die Abfassung der Berichte in Arabischer und Türkischer Sprache

sehr aus. Er wurde dann Professor an der grossen Dhähiria und nach

dem Tode seines Vaters Secretär bei den Stiftungen des Sinan Pascha,

und durch sein vielseitiges "Wissen stand er in einem solchen Rufe, dass

sein Name sprüchwörtlich gebraucht wurde. In seinen verschiedenarti-

gen, aber immer gieichmässigen , schönen Schriftzügen war seine Hand

so sicher, dass oft in einem Berichte nicht eine einzige Rasur gefunden

wurde. Dabei war er ruhig, schweigsam, gefällig in der Ertheilung

von Auskünften und im Umgange freundlich. Mit Fadhlallah el-Mu-

hibbi (9), welcher sich mit seiner Tochter verheirathete, war er sehr be-

frevmdet und dieser dichtete auf ihn eine Ca9ide , worin er ihn über

den Wezir Muhammed Ibn Mucla, den Verbesserer der Arabischen Cur-

sivschrift. und über el-Makin Ibn el-'Amid, den Secretär des Sultans

C'alah ed-Din und Geschichtschreiber stellt. Bei der Schwächlichkeit

des Fadhlallah nahm sich Muhammed el-Ustuwani der Erziehung und

des Unterrichtes seines Grossneffen Muhammed el-Muhibbi (10) an, wel-
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eher ihm viel zu danken hatte. Er starb plötzlich im J. 10 7 7 (1666)

und wurde am Paradies-Thore begraben.

16. Muhammed ben Muhammed ben Husein ben Suleimän

Nä^ir ed-Din el-Ustuwani el-Hanbali^) war einer der gelehrtesten

Schreiber bei dem obersten Gerichtshofe in Damascus und Protokoll-

führer des Ober-Cadhi, und der Scheich el-Islam Schihäb ed-Din Ahmed

el-'Aithawi (42) lobte ihn oft wegen seiner Zuverlässigkeit und Unpar-

teilichkeit. Er war verschwiegen , redete nicht viel und ließ sich in

nichts ein, was ihn nichts anging. Er starb im Ra'gab 1020 (Sept. 1611)

und wurde am Paradies-Thore in der sogen. Gruft der Eremden begra-

ben. — Sein Sohn

17. Ahmed ben Muhammed ben Muhammed ben Husein ben

Suleiraan Schill ab ed-Din el-Ustuwani el-Hanefi geb. im J. 995

(1587) wurde, nachdem er ausstudirt hatte, Schreiber bei dem obersten

Gerichtshofe und stieg darin bis zum Vorsteher auf. Er starb 40 Tage

nach einem Gastmale, welches er bei der Verheirathung seines Sohnes

Hasan gegeben hatte, am 20. Muharram 1043 (27. Juli 1633) und wurde

am Paradies-Thore begraben. — Sein Sohn

18. Hasan ben Ahmed ben Muhammed el-Ustuwäni el-Hanefi

hatte sich in den Rechtswissenschaften vollkommen ausgebildet und war

mit seiner schönen Handschrift um so mehr geeignet, wie seine ^"or-

fahren in den Dienst des obersten Gerichtshofes einzutreten, und nach-

dem er in die erste Stelle der Notare aufgerückt war, verliessen sich

die Ober-Cadhis auf ihn, sein Wort gab den Ausschlag und sie über-

liessen ihm die Entscheidung der Streitfi-agen; er stieg so hoch, dass

ihm einige Male die Stellvertretung der Richter übertragen wurde. Er

war von Natur gutmüthig und wohlwollend und lebte durch sein Ver-

mögen unabhängig, da er vor Verlusten bewahrt blieb. Bei der Ver-

heirathung eines Sohnes und einer Tochter bewirthete er seine Gäste

1) Vermuthlich ist »el-Hauefi« zu lesen , da nach dem Übertritt seines Gross-

vaters Abul-^afä (14) sein Vater und dann auch sein Sohu sich zum Hanefitischen

Ritus bekaunteu.
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in einer so grossartigen Weise, wie es in Damascus noch nicht vorge-

kommen war, und merkwürdiger AVeise starb er ebenso wie sein Vater

40 Tage nach der Hochzeit Donnerstag d. 23. Gumadä I. 1062 (2. Mai

1652) und wurde am Paradies-Thore begraben.

19. Muhammed ben Ahmed ben Muhanimed ben Husein beu

Suleiman el-Ustuwäni el-Hanefi geb. Montag d. 17. Muharram 1016

14. Alai 160 7) war wie seine Vorfahren im Hanbalitischen Glauben

erzogen, trat aber, als er zu studiren anfing, zum Schäfi'itischen Ritus

über und besuchte die juristischen Vorlesungen der berühmtesten Ge-

lehrten seiner Zeit, wie Schams ed-din el-Meidäni (84), Na'gm ed-diu

el-Gazzi (G. 569) u. A. Arabische Sprache und Metaphjsik hörte er

bei den Scheichen Abd el-rahman el-'Imadi (35), Abd el-latif el-Gäliki

(34), Omar el-Cari (90) und dem Imam Jüsuf ben Abul-Fath (63), die

Traditionen bei Abul-Abbas el-Makkari (G. 559), als dieser im J. 103 7

nach Damascus kam. Nachdem er dann selbst schon Vorträge in der

Omeijaden-Moschee gehalten hatte, reiste er nach Cahira und besuchte

noch die Gelehrten Burhän ed-dm Abd el-saläm el-Lacäni (geb. 971

gest. 107 8), Nur ed-dm 'Ali el-Halebi, Abd el-rahman el-Jemeni (geb.

975 gest. 1050) und Schams ed-din el-Bäbili. Im J. 1039 kam er

nach Damascus zurück und hielt mit Nutzen Vorlesungen, gerieth aber

mit seinem Lehrer el-Na'gm el-Gazzi über etwas in Streit, wesshalb er

zur See nach C^onstantinopel reiste ; unterwegs wurde er von den Fran-

ken gefangen genommen , und als er wieder in Freiheit gesetzt war.

eilte er nach der Residenz , wo er blieb und in gute Verhältnisse kam,

da er einträgliche Amter erhielt und sich verheirathete. Er trat dann

zum Hanetitischen Ritus zurück , wurde Vorleser an der Moschee des

Sultans Ahmed und nahm die Gebräuche der Türkischen Mollas an.

Von einer im J. 1063 über Damascus unternommenen Pilgerfahrt kam

er nach Constantinopel zurück und wurde Prediger an der Moschee

des Sultans Abul-Fath Muhammed Chan und wegen des schönen In-

halts und wohl gewählten Ausdruckes seiner Predigten erhielt er einen

grossen Ruf und die Leute strömten zu ihm hin. Aber in seinem Ei-

fer erliess er über manche Dinge Anerböte, was nicht nöthig gewesea
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wäre, sodass fast ein Aufrulir entstand; in Folge dessen wurde er von

seinem Amte entfernt nnd nach der Insel Kypros verbannt, dann erhielt

er den Befehl sich nach Damascus zu begeben. Er kam dahin im J.

1067 und hielt in der Omeijaden-Moschee unter der Adler -Kuppel

zwischen den beiden Abendgebeten Vorträge über das Vorlesen des Co-

ran und über Homiletik und las den Commentar zu der Hamzia (ein

Gedicht auf Hamza über die lobenswerthen Eigenschaften des Prophe-

ten, Ha'gi 1442 5), die Leute, gelehrte und aus dem Volke, drängten

sich dazu herbei wegen seiner Gründlichkeit. Deutlichkeit und seiner

passenden Vergleiche und aus einer Stadt nach der anderen reisten sie

zu ihm.

In Damascus hatten sich einige Missbräuche eingeschlichen, welche

el-Ustuwani ganz abzustellen oder wenigstens zu mildern beschloss, dazu

gehörte das Anlegen schwarzer Kleider bei einem Leichengefolge und

das laute Wehklagen. Eines Tages, als einer seiner Verwandten, der

auch mit der Familie Muhibbi verwandt war, begraben werden sollte,

verabredete er mit seinen Anhängern, dass sie Stöcke unter ihren wol-

lenen Mänteln mitnehmen wollten. Sobald nun der Leichenzug aus

dem Ketten-Thore hinaus war und die AVeiber ihr Klagegeschrei anfin-

gen, schlugen seine Anhänger auf ein von ihm gegebenes Zeichen auf

sie los und gestatteten ihnen nicht den Todtenhof zu betreten. — In

der Folge erhielt er die Professur an der Selimia zu Damascus und

widerlegte beim Antritt seines Amtes die gegen ihn erhobene Beschul-

digung, dass er sich über den hochgeehrten Scheich Ibn Arabi (f 638.

Ha'gi Index ^r. 6415) missfällig geäussert habe, durch deutliche Beweise

seiner Anhänglichkeit an ihn. Auch die Verwaltung des Krankenhau-

ses in el-Calihia wurde ihm übertragen und durch die Vereinigung

mehrerer Stellen stieg seine Einnahme so, dass er sich eine glänzende

häusliche Einrichtung verschaffen und ein grosses Vermögen erwerben

konnte. Als Schriftsteller hat er sich nicht hervorgethan , es sind von

ihm nur einige Aufzeichnungen exegetischen und juristischen Inhalts

liinterlassen.

Als die Professur der Traditionen an dem Platze unter der Adler-
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Klippel in der Omeijaden-Moschee durch den am 15. Dsul-Ca'da 1071

erfolgten Tod des Scheich el-Islam Sa'üdi el-Gazzi (96) erledigt war,

bewarb sich el-Ustuwani darum, hatte aber in dem Scheich Muhammed
ben Tä'g ed-din el-Mahasini (99) einen Concurrenten ; sie trafen sich

bei dem Ober-Cadhi und nach einem heftigen Wortwechsel soll es zu

schimpflichen Äusserungen zwischen den beiden Bewerbern gekommen sein.

el-Mahäsini erliielt die Stelle und el-Ustuwani erkrankte an demselben

Tage und starb zwei Wochen nachher Mittwoch Nachmittags d. 26.

Miiharram 10 72 (21. Sept. 1661) an einem hitzigen Fieber, el-Mahasini

starb indess auch nicht lange danach Mittwoch d. 1. Scha'ban 1072

(22. März 1662).

20. Fadhl allall ben Ali ben Muhammed ben ^luhammed el-

Ustiiwdni el-Hauefi war ein Sohn der Schwester der Mutter des

Muhammed Muhibbi (10) und zugleich dessen Schwiegervater, aus des-

sen Umgänge er mancherlei lernte, woran er sich stets dankbar erin-

nerte. Fadhlallah wurde erster Secretär beim Gerichtshofe der Ober-

cadhis und nachdem er eine Reise nach C'onstantinopel und die Wallfahrt

gemacht hatte, hörte er noch im vorgerückten Alter die Vorlesungen

des Abel-el-heij Ibn el-Tmäd el-'Akri (31) und als dieser im .J. 10 89

starb, ging er zu Ramadhan cl-Atifi (91) und las bei ihm die Marga-

ritae et Splendores: da er bei dessen Tode im J. 1095 noch nicht damit

zu Ende war, setzte er sie bei Ibrahim el-Fattäl (61) fort, nach dessen

Ableben im J. 109 8 er noch einige Vorlesungen des Abd el-cadir ben

Abd el-hädi (29) besuchte. Er lehrte an den hohen Schulen Chatünia

und Mucaddamia. welche letztere eigens für seine Familie gestiftet war,

und er sammelte eine solche Menge werthvoller Bücher und anderer

Kostbarkeiten, Avie sie keiner seiner Zeitgenossen besass. Nach einer

langwierigen Krankheit starb er 56 Jahre alt in den ersten Tagen des

Dsul-Hi'g'ga 1100 (Mitte Sept. 1689) und wurde in dem Familien-Be-

o-räbniss der Ustuwäni bei der so<>en. Gruft der Fremden am Paradies-

Tliore beigesetzt.
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3 . Die Familie M i n k a r.

Minkär »Schnabel« war der Spottname des Muharamed ben Mu-
barik ben Abdallah ei-Husami ; er hatte nämlich in seiner Küche eine

bejahrte Köchin, die er öfter im Ärger, wenn ihm das Essen nicht gut

genug war, ausschalt, und als er dies eines Tages gethan hatte, ent-

gegnete sie ihm : wie lange willst du noch deinen Schnabel (d. i. oüi

Nase) über mich erheben? davon nannten ihn seine Feinde ^iSchnabel«

und der Name ging auf seine Nachkommen über. Dieser Muhammed
hiess anfangs Ihn el-Mihmändär und war ein ausgezeichneter Officier,

der im J. 803 das Commando über tausend Mann erhielt; der Sultan

von Ägypten Fara'g ben Barkük, welcher im J. 80 8 zur Regierung kam
und im J. 815 seinen Einzug in Damascus hielt, hatte ihn zum Statt-

lialter von Hamät ernannt und einmal ihm das Commando über seine

Armee übergeben. Er stiftete in Haleb und Damascus Legate, welche

im Besitz seiner Familie blieben, und aus ihr stammten mehrere aus-

gezeichnete Männer, sowie auch die Grossmutter des Muhammed ^lu-

hibbi (10).

21. Muhammed ben el-CSsim Schams ed-Din Ibn el-^Liukar

el-Hanefi wurde im J. 931 (1525) in Haleb geboren und erzogen, von

el-Ridhä Ibn el-Hanbali unterrichtet und kam im J. 961 nach Damas-

cus, wo er sich bleibend niederliess. Er machte hier Bekanntschaft

mit Ismä'il el-Näbulusi (ll), el-'Imäd el-Hanefi und Manla Asad , und

besuchte mit ihnen die Vorlesungen der Scheiche el-'Alä Ibn el-'Imad,

Abul-Fath el-Baschbir u. A. Nachdem er ausstudirt hatte, lehrte er an

mehreren hohen Schulen und war bei seinem Tode im Besitz des J^ehr-

stuhles an der Ca^ä'ia, der Kanzel in der Suleimania und Selimia, des

Platzes für Vorlesungen in der Omeijaden-Moschee und anderer ein-

träglichen Stellen. Er lehrte nach den Grundsätzen des Abu Hanifa

und las unter anderen über Beidhäwi, und unter der grossen Zahl sei-

ner Schüler befanden sich el-Tä'g el-Cattän, Hasan el-Biirini (G. 551),

el-Schams el-Meidani (84), Abd el-rahman el-Tmadi (35), el Schams

Mvihammed el-Hädi (67) u. A. Er war mit den verschiedensten Kennt-
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nisseu vollgepropft, indess war seine Aumassung noch grösser als sein

Wissen nnd er behauptete, wer bei ihm niclit gelesen und seine Vor-

lesungen nicht besucht habe, der sei kein Gelehrter. Von seinem Leh-

rer Ibn el-Hanbali sprach er aber mit grosser Achtung und Lobeserhe-

bungen, es geschah indess nur in der Absicht um sich von seinen Zeit-

genossen zu unterscheiden, als wenn er durch ihn etwas vor ihnen vor-

aus habe. Mit seinen Freunden el-Xdbulusi und Manla Asad gerieth

er in Folge ihrer Übungen im Disputiren so in Zwiespalt, dass es zu

einer gerichtlichen Klage kam, weil Näbulusi ihn bei der Ehre ange-

griften und für niederträchtig erklärt hatte. So hatte er viel Streit und

Zank und liebte es vor den versammelten Zuhörern sicli in die Brust

zu werten und geuen andere (xelehrte sich zu überheben, wobei er eern

Citate aus alten Dichtern anbrachte, z. B. den Vers des Mutanabbi:;

Ich bin der Fels im Flussbett, sobald ich iu die Enge gedrängt werde,

nnd wenn ich rede, bin ich der bewässernde Strom').

Oder eine längere Stelle aus Abul-'Alä el-Ma'arri mit dem Verse

:

Es sprach el-Suhä ^) znr Sonne: du bist verhüllt;

und die finstere Nacht sprach znr Morgenröthe : deine Farbe ist dunkel;

wo er bei den Worten »es sprach el-Suhä zur Sonne« mit der Hand
auf sich selbst zeigte. — Bei seinem Ehrgeize waren ihm alle verhasst,

welche wegen eines Vorzuges gelobt wurden ; in der Zeit, als Suleimän

Pascha ben Cubad ben Ramadhan im J. 9 89 als Statthalter nach Da-

mascus kam , hatte Ibn INIinkär einen Streit mit Muhammed ben Mu-
hammed ben Dawud el-Macdisi (7 1006) über das Vorrecht, zwischen

den beiden Abendgebeten in der Omeijaden-Moschee Traditionen vorzu-

lesen nach dem Cluster des grossen Lehrmeisters Muhammed ben Abul-

Hasan el-Bekri in Ägypten, worüber ein Spottgedicht auf Ibn Minkär

gemacht wurde.

Die bekannte Geschichte mit el-Xa'gm el-Gazzi (G. 569) ist in der

Kürze folgende: el-Xa'gm hatte in der Omeijaden-Moschee gepredigt

und Traditionen gelesen, als er nocli nicht zwanzig Jahre alt war, wo-

1) Mutanabbi ed. Bieferici p. 193.

2) Der dunkle Stern im grossen Bären.



38 F. WÜSTENFELD,

rüber ibu ^iiukar sich ärgerte. Eines Tages während einer Sonnentin-

sterniss war er in der INIoschee anwesend , der Vorsteher el-Schihab el-

'Aithawi (42) sprach an dem Pulte der Schäfi'iteu das Gebet bei Fin-

sternissen, dann kam der Prediger Scharaf ed-din und betete. Nach

beendigtem Gottesdienste lies Ibn Minkär seinen Arger über el-Na'gm

und el-'Aithawi aus . diese beiden traten auf ihn zu und nachdem sie

lange hin und her geredet hatten, nahm das Volk gegen Ibn Minkar

Partei, sie jagten ihn fort, sodass er nicht Zeit hatte seine Schuh zu

suchen und barfuss und mit einem kleinen Turban durcli das Post-Thor

davon lief und sie hinter ihm her. Die Sache kam so weit, dass er vor

den Ober-Cadhi ^Nluctafä Ibn Bustän geladen wurde, welcher in Gegen-

wart des Cadhi Muhammed Muhibb ed-din j) und el-Schihäb el-"Ai-

thäwi den Streit mit diesem schlichtete. Mit el-Xa'gm ging die Zän-

kerei weiter in einer öffentlichen Disputation über eine Stelle aus dem

Commentar des Beidhäwi, woraus el-Xa'gm als Sieger hervorging. el-

'Aithäwi schrieb eine lange Abhandlung über das Vorgefallene und da

die Sonnenfinsterniss eine so bedeutende gewesen war, dass bei Tage

die Sterne sichtbar wurden, saste ein Schöngeist in einem Halbverse:

Als die Sonne sich verfinsterte, wurde der Stern siclitbar*),

welchen el-Na'gm selbst in ein Gedicht aufnahm, dessen Anfang die

Jahrszahl 99 S enthielt: Im Jahre S nach 990 Wallfahrten.

Im Ganzen genommen wurde indess Ibn Minkär von denen, die

ihn näher kennen lernten, als ein gelehrter ^lann anerkannt und nur

durcli sein Benehmen hatte er sich Neider und Feinde zugezogen. So

stand er auch mit dem Cadhi Muhibb ed-din Muhammed (1) in viel-

fachem Verkehr und sie hatten öfter Unterredungen mit einander, da

sie von Alters her befreundet waren und schon auf der ersten Reise des

Muhibb ed-din im J. 97 6 Briefe in Versen gewechselt hatten. Dieser

pflegte auch später, wenn sie zusammen kamen, ihm als den älteren

den ersten Platz einzuräumen, wie es in Damascus Sitte und Anstand

erforderten. Als er aber wegen der Selbstüberhebung des anderen auf

1) Sonne el-schams d. i. Sehams ed-din »Soune der Religion« der Ehren-

name des Ibn Minkär; Steru el-na'gm d. i. Na'gni ed-diu el-Gazzi.
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die Seite des Na'gm ed-din trat, entstand zwischen ihnen beiden eine

Spannung, und so oft sie mit Na'gm zusammentrafen, machte Muhibb vd-

din kein Hehl daraus, dass er es mit diesem halte, bis es in einem an-

deren Streite mit dem Scheich Muhammed ben Muhammed el-Marza-

bäni (f 1014) über die Nachfolge auf dem Lehrstuhle des am 28. Ea-

madhan 100 5 verstorbenen Ahmed ben Suleimän el-Cädiri, wobei Mar-

zabäni dm-ch Muhibb ed-din begünstigt wurde, zum offenen Bruch kam,

indem Ibn ]Minkär in einem Verse ihn öffentlich' lächerlich zu maclun

suchte und Muhibb ed-din ihm mit gleicher Münze bezahlte.

Nicht lange nachher sollte in der Moschee ein Gebet für den Sul-

tan gehalten werden ; bisher hatte bei solchen Gelegenheiten einer von

ihnen zur Rechten, der andere zur Linken des Ober-Cadhi gesessen, an

jenem Tage kam Muhibb ed-din auf die Einladung des Ober-Cadhi el-

Kamäl Ibn Taschkopri an die Seite, die sonst Minkari eingenommen

hatte, und dieser rausste sich unter ihn setzen. Nach beendigtem Ge-

bete erhob sich Minkari ganz aufgebracht und rief mit lauter Stimme:

Du setzest dich über mich und ich bin seit so lange Mufti der Stadt?

!Muhibbi erwiederte: Alle hier wissen, dass ich durch die Ernennung

des Sultans Mufti bin, du aber gleichst dem, der ohne Befugniss Recht

spricht, der "S'orrang gebührt also mir. Die Anwesenden gaben ihm

recht, drückten gegen Minkari ihre Verachtung aus und wandten sich

unwillig von ihm ab wegen seines schlechten Benehmens. Er verliess

die Versammlung in fieberhafter Aufregung, erkrankte vor Ärger und

die Krankheit nahm rasch zu, bis er Dienstag d. 24. Schawwal 1005

(10. .Tuni 1597) starb; er wurde auf einem kleinen Platze begraben, wo

ein alter Gebetpult stand an dem Wege, der nach dem kleinen abge-

brannten Marktplatze führt westlich von dem Todtenhofe am kleinen

Thore. — Sein Sohn

22. Jahjä ben jMuhammed ben el-Casim Scharaf ed-din Ibn el-

Minkär war ein tüchtiger Hanefitischer Rechtsgelehrter, welcher die

Lehren und Überlieferungen des Abu Hanifa gegen andere wohl zu ver-

theidigen wusste, aber mit dem Benehmen und der Anmassung seines

Vaters war er nicht zufrieden und liatte desshalb manche Kränkuns'
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imd Demüthigung von ihm zu frtragen, bis er sich seinem Gehorsam

entzog, wiewohl er fortfuhr mit Achtung von ilim zu sprechen und seine

Fehler mit Ruhe und Bescheidenheit zu erwälmen, sodass die Jjeute in

Damascus sich über seine Mässigung und Selbstb(>herrschung wunderten,

wenn jener gegen andere sich hart äusserte mid seiner Zunge freien

liauf liess. Eines Tages kam sein Vater /u dem Cadhi von Damascus

und verlangte, er solle seinen Sohn herbeiholen und züchtigen lassen,

und dies geschah in seiner Gegenwart; Jahja reiste sofort nach Con-

stantinopel ab und stürzte sich in eine Lebensweise , die ilin ins Vev-

derben führen musste. Dies erfuhr der Siiltan , und nachdem er sich

seine ganze Vergangenheit hatte erzählen lassen . liess er ein Decret

ausfertigen und au den Gerichtshof in Damascus absenden, wodurch

Jalija den weiteren Belästigungen seines Vaters entzogen wurde. Da-

durch wurde dieser freilich noch mehr gegen ihn aufgebracht und als

er starb , lebte Jahjä mit allen seinen Verwandten in Unfrieden und

selbst mit seiner Frau, einer Tochter seines Oheims, bis er sich ganz

von ihr lossagte. Er erhielt die Professur an der hohen Schule Tzzia

auf der Anhöhe westlich von Damascus . und die Aufsicht über die

Schule Mardania. Er machte zweimal die Wallfahrt, von der zweiten

im J. 1018 kehrte er entkräftet zurück ; die Leute kamen noch zu ihm,

um ihn zu besuchen, und er stand dann von seinem Lager auf und

setzte sich , um stark zu scheinen . aber die Kräfte nahmen ab und er

starb Mittwoch d. 3. Eabi' I. J0!9 (26. Mai 1610, und wurde am an-

deren Morgen seinem letzten Willen gemäss in der Mardania begraben. —
Sein Sohn

23. Abd el-latif ben Jahja ben Muhammed gen. Lutfi Ibn

el- Minkar el-Hanefi hörte die ^'orlesungen über Arabische Sprache

bei Hasan el-Bürini (G. 551) und über Rechtswissenschaften bei Abd

el-rahman el-Tmädi (3 5' und Alimed Ibn Külaksiz (52 : er erhielt die

Professur an der INIardania und kam in grossen Ruf. ^lehrmals reiste

er in jüngeren Jahren nach Haleb und Dijärbekr. wenn ihm die Lust

dazu ankam, denn er hielt nichts für wohlthuender als das Reisen und

die Erholung durch Umherstreifen. ^lit den (Telelnten. welche er auf
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solchen Wanderungen kennen lernte, unterhielt er dann eine Correspou-

denz in "\'ersen oder er richtete aus der Fremde poetische Briefe nach

Damascus. Er starb im J. 1057 (1647).

24. Ahmed ben Muhammed Ibn el-Minkär hatte bei dem
Molla Asad ed-din ben Mu'in ed-din aus Tabriz, der sich in Damascus

niedergelassen hatte, den Unterricht in der Arabischen Sprache, in Sti-

listik und Rhetorik genossen und sich schon früh durch seine Kennt-

nisse vor seinen Mitschülern so sehr hervorgethan , dass er durch seine

Klugheit zum Sprüchwort geworden war. Noch nicht 20 Jahre alt ver-

fasste er eine Abhandlung über die Metaphern und den erlaubten Ge-

brauch derselben, welche er mehreren Gelehrten zusandte, die sie mit

Beifall aufnahmen. Er lehrte dann an der hohen Schule Färisia und

machte sich auch durch Gedichte bekannt. Um das von seinem Vater

als Cadhi von 'Acabät hinterlassene Vermögen erheben zu können, reiste

er nach Constantinopel, wo er bald unter den dortigen Gelehrten so be-

kamst wurde, dass der Grossmufti Zakarijä ben Beiram (102) ihn ganz

in ihren Kreis aufnahm. Bei seinem stets artigen Benehmen und im

A'erkehr mit den hervorragendsten Personen der Stadt fiel es auf, dass

er sich doch zu einigen sonderbaren Handlungen hinreissen Hess , was

sich bald daraus erklärte, dass er erst melancholisch, dann gänzlich gei-

steskrank wurde und verwirrt sprach, er musste in eine Heilanstalt ge-

bracht werden. Er bestand darauf, dass er in seine Heimath geschickt

würde, und ein angesehener Mann aus Damascus der gerade in Constan-

tinopel war, erbot sich ihn mit sich zu nehmen. Er kam mit ihm glück-

lich nacli Damascus . aber die Geisteskrankheit nahm zu. bis er in ein

Haus eingesperrt wurde , welches er nur zu Zeiten mit einem sicheren

Wächter verlassen durfte. Sein Zustand wurde je nach der Jahreszeit

schlimmer oder besser, und als ihn einst sein alter Freund Hasan el-

Bürini (G. SSTi besuchte und ihn sah, wie er gefesselt war und eine

lange Kette hinter sich her zog, konnte er vor Trauer und Mitleid die

Thränen nicht zurückhalten. In einem lichten Augenblicke recitirte

Ahmed, auf seine Fesseln zeigend, die ihn am Gehen hinderten und ihn.

wie einen Gefangenen erscheinen Hessen, die Verse

:
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Weuu du Jeinaud gefesselt uahen siebst,

iu einem Thale wie ein Paradies, du Tadlev,

So wisse bestimmt, dass wir zu Leuten geböreu,

die für das Paradies iu Ketteu gefesselt sind.

Die Verse sind von el-Wada'i und beziehen sich auf einen über-

lieferten Ausspruch des Propheten : »Dein Herr wundert sich über Leute,

welche in Ketten ins Paradies geführt werden« ; das sind nämlich die

(refangenen, welche gegen ihren Willen dem Islam zugeführt werden

und dadurch ins Paradies kommen. — In diesem Zustande blieb Ah-

med etwa 30 Jahre, bis er in den ersten Tagen des Schawwäl 1032

(Ende Juli 1623) starb.

24. Ob Jahja beu Omar el-Minkäri zu einem älteren Zweige

dieser Familie gehörte, ist nicht ganz sicher. Er hatte zu Constantino-

pel unter dem nachmaligen Reichsmufti Abd el-rahman ben Muhammed

(f 1062) studirt. welcher nach einer AVallfahrt im J. 102 5 seine Lehr-

thätigkeit begonnen hatte. Jahjä zog von Anfang au durch seine vor-

trefflichen Anlagen die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich, und da er

sich ganz den Gewohnheiten der 'Othmänen anzubequemen wusste, kam

er früh zu hohen Ämtern: er lehrte an mehreren hohen Schulen in Con-

stantinopel und seine Einkünfte verbesserten sich bedeutend, als er im

J. 1064 zum C'adhi von C'ähira ernannt wurde. Auch in dem Gerichts-

hofe war ein Auditorium, in welchem er über den Commentar zum Bei-

dhäwi Vorlesungen hielt, zu denen sich selbst ältere Gelehrte einfanden,

welche bekannten . dass er in der richtigen Erklärung seines Gleichen

nicht habe. Hiernach wurde er zum C'adhi von Mekka befördert und

er las dort ebenfalls in der Suleimania über den Commentar zum Bei-

dhäwi; selbst der berühmte Muhammed el-Schams el-Babili aus Cähira

(f 1077), welcher sich zehn Jahre in Mekka aufhielt, entsprach seinem

Wunsche, mit seinen Schülern den Vorlesungen beizuwohnen und er

begann mit der Sure (19) Mirjam und zeigte in bewundernswerther

Weise , dass er in den verschiedensten Wissenschaften bewandert war

und die Erkläruu"- vollkommen durchführte. Er wurde dann als C'adhi
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nach Constantinopel berufen, zugleich als Cadhi el-'askar von Rumelien,

und endlich zum Mufti befördert ; die Jahrszahl des Patentes vom Rabi'

1. 10 73 ist in den Buchstaben der AA^orte f^^\ ^^ »Scheich el-Isläm«

enthalten; er verwaltete sein Amt mit grosser Umsicht. Klugheit und
Unparteilichkeit und war immer thätig. Auch hat er mehrere Bücher

geschrieben in verschiedenen Fächern, wie Glossen zu dem C'ommentar

des Beidhawi, Anmerkungen über die Glossen des Alir Abul-Fath zu

den Regeln der Disputirkunst und eine Abhandlung über die Coranstelle

8ure 7,203: »Und wenn der Coran vorgelesen wird, so hört aufmerksam

zu« , sie ist betitelt : »Die Befolgung in der Frage über das aufmerksame

Zuhören". Er bekam ein Geschwür an der rechten Hand, sodass er sie

nicht bewegen konnte : die dagegen eine Zeit lang angewandten Mittel

halfen nichts, er musste sein Amt niederlegen und zog sich nach dem
unter seinem Namen bekannten Parke am A'orgebirge Beschiktäsch zu-

rück, starb dort im J. 10 88 vl^"') ^'^^ wurde in Üsküdar an einem

Platze den er sich dazu ausersehen hatte, begraben: aucli kam sein

Sohn seiner letztwilligen Bestimmung nach und baute daneben eine hohe

Schule. Das Todesjahr drückte Jemand in einem Averse durch Buchsta-

ben in den AA'orten aus

:

Nun hat die Gnade unseres Herrn (rechne
!)

^cjLäjLxi ^^ (yj erreicht den Gelehrten Minkäri.

25. Es gab in Damascus noch eine ältere Familie des Namens

ALuhibbi. welche auch »das Haus des Armee-Inspectors« hiess, weil

ilir Ahnherr der Cadhi Aluhibb ed-din Salama unter dem Sultan el-Ma-

lik el-aschraf Cän^üh el-Güri (reg. 906

—

922 Armee-Inspector gewesen

war. Sein Sohn Ibrahim starb, als er erst 33 Jahre alt war, während

der A'ater sich bei dem Sultan in Ägypten aufliielt, und es wurde über

seinem Grabe ein Alonument errichtet, welches mit dem Grabe des

Scheich Cutb ed-din Arslän in Berührung kam . Dies gab Anlass zu Beschwer-

dim und zu einem VolksauHauf und Kamäl ed-din, der Präsident des

Gerichtsliofes
,

gab die Entscheidung ab , dass das Alonument wieder

6*
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entfernt werden müsse, weil es über einem anderen geweihten Grabe

erriclitet sei, wogegen el-Takwä Ibn 'A'glün sich gegen die Zerstörung

erklärte, weil das ältere Grab seit langer Zeit nicht mehr besucht und

die Fundamente desselben allerdings noch vorgefunden, aber nicht ent-

fernt seien, da das neue Monument auf die Fundamente des ersten er-

baut sei. Aber auch der Ober-Cadhi Cheir ed-din el-Mälikl sprach sich

für die Entfernung aus und der Emir Sibai, damals Oberbefehlshaber

von Damascus, war bei der Zerstörung zugegen. Unterdess war die

Nachricht hiervon nach Cdhira gekommen iind sobald Muhibb ed-din sie

erhielt, eilte er nach Damascus und bog von der Hauptstrasse gleich

nach dem Grabe seines Sohnes ab, wo die Leute ihn über den Verlust

seines Sohnes zu trösten suchten. Er nahm nvir von dem Grabhügel

einige Knochen, legte sie in einen Kasten, kehrte sofort nach Ägypten

zurück und warf die Knochen vor dem Sultan el-Giiri hin. Was ist

das? fragte dieser. Das sind die Knochen meines Sohnes, welche die

Angesehenen von Damascus aus seinem Grabe herausgeholt haben, aus

keinem anderen Grunde, als weil ich dir ergeben bin. Er schrieb ihm

dann die Namen aller bei der Sache Betheiligten auf, selbst el-Takwä

Ibn 'A'glun, wiewohl er gegen die Zerstörung des Monuments gestimmt

liatte, damit er als Zeuge gegen die anderen vernommen werden könnte

;

ausser den genannten Kamal ed-din vind Cheir ed-din el-Maliki war

auch Schihäb ed-din Ahmed el-Ramli, Vorbeter in der Omeijaden-Mo-

schee unter ihnen. Mit dieser Liste wurde ein Kammerdiener nach

Damascus geschickt, um sie sämmtlich aufzusuchen, sie mussten sich

einzeln nach Ägypten begeben und wenn sie bei dem Sultan eintraten,

kürzte er ihnen ihre Stipendien, mit Ausnahme von el-Takwa, welcher

mehrere Lehrstühle ohne Verkürzung behielt. Als sie alle bei ihm ver-

sammelt waren, hielt er ihnen eine Strafpredigt und die Sache wurde

liin und her untersucht, bis die Hauptschuld auf dem Cadhi Cheir ed-

din el-Maliki hängen blieb , welcher die Entscheidung über die Zerstö-

rung gegeben hatte. Der Hanbalitische Cadhi von Cdhira liatte sein

T'rtheil dahin abgegeben, dass die Entscheidung über die Zerstörung

nicht aufrecht erhalten werden könne. Die Einwohner von Damascus
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wurden mit einer Geldstrafe belegt, welche über 20000 Dinare betrug;

für die Zurückkehrenden trat die Entziehung der Stipendien nach kur-

zer Zeit ein.

26. Muhammed ben Maucür ben Ibrahim ben Muhibb ed-din

Saläma Schams ed-din el-Muhibbi el-Hanefi wurde im J. 931 (^1525)

in Damascus geboren und erhielt , nachdem er sich den Coran fest ein-

geprägt hatte , den Unterricht in den verschiedenen Lesarten desselben

von el-Schihab el-Tajjibi und dem Scheich Hasan el-Cilati, in der Ju-

risprudenz war sein Lehrer Xa'gm ed-din el-Bahnasi, Prediger an der

Moschee zu Damascus, in den Traditionen sein A ater, die beiden Ägvp-

tier el-Burhän el-Calcaschandi und Abd el-hakk el-Sanbati. sowie die

Damascener el-Takwa ben Cadhi 'Aglün und Kamal ed-din Ihn Hamza.

Zu seinen Schülern gehörte x\bd el-rahman el-'Imädi (35), dessen Mutter

er heirathete; sein Sohn Ibrahim, der sich sehr aixszeichnete, starb schon

im J. 9 86 erst 33 Jahre alt*;. Am Ende seines Lebens wurde er schwer-

liörig, er hielt sich allein zu Hause, las das AVort Gottes und schrieb

Bücher, unter anderen einen Commentar zu der Hidäja. Er starb im

J. 1030 (1621) und erreichte mithin ein Alter von 100 Jahren; ein Lob-

gedicht des Imädi auf ihn. worin er ihn »die Axe der vorhandenen Ge-

schöpfe« nennt (um die sich alles dreht), schliesst mit der Jahreszahl in

den Worten :

'
^'^ oLo iA.s |.'-iJLi lu Syrien ist eine Axe gestorben.

27. Abul-Güd Muctafä ben Ahmed ben Man^ur ben Ibrahim

ben Salama el-Muhibbi wurde in Damascus einige Jahre nach 9 70

(1562) geboren^', wie sein Vater, als er darum gefragt wurde, nur noch

ungefähr angeben konnte . da das Buch , in welches er das Datum ein-

geschrieben hatte, verloren gegangen war. Im Todesjahre seines Haupt-

lehrers Hasan el-Burini (G. 569 1 d. i. 1024 reiste er nach Cähira, wo

er sich fünf Monate aufhielt und vorzüglich bei Burhän ed-din el - La-

1) Nach dieser bestimmten Angabe folgen noch die Worte : »Über seinen Tod

habe ich nichts gefunden«, was also wohl Todesursache bedeuten soll.

2) Vermuthlich ein Fehler anstatt 990 (1582), da er sonst erst mit 50 .Jahren

seine Studien begonnen hätte.
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cäni gegen dessen Gewohnlicit privatissiuic die Alfija el-hadith , Tradi-

tionen in 1000 Versen, interpretii'tc , worüber er von ilmi ein J)iplom

erhielt. Im .1. 103^» kam er zum zweiten ^[ale uacli Cahira und hörte

bei demselben Lehrer die Traditionen des Bochäri in der so gen. Halle

der Masribiner in der Moschee el-Azhar. Darauf machte er auf der

Ägyptischen Strasse die Wallfalirt und traf in der Festwoche des J. 1040

in IStekka nochmals mit el-Lacani zusammen: sie nahmen dann Abschied

von einander, LacSni zog mit der Ägyptischen Cavawane davon und er-

lag unterwegs in 'Acaba Eila seinem Schicksale. Muhibbi hatte sich der

Syrischen Carawane angeschlossen und blieb in der Folge in Damascus,

wo er sich dui'ch Vorlesungen in der Omeijaden-Moschee nützlich machte.

Er erhielt die Aufsicht über das Coran-Haus Cheidhirija und das Grab-

mal in dem Stadttlieil der Dsibbän-lMoschee , welche beide von seinem

Grossvater mütterlicherseits Cutb ed-din Muhammed ben Abdallah ben

C'heidir el-Schafi'i el-Balcani gen. el-Cütb el-( 'heidhiri ^ errichtet waren.

Zweimal machte er die Reise nach Haleb, die erste im J. 1036, die

zweite einige Jahre nach 1050, und besuchte Ceidä (Sidon) und Beirut

zur Zeit des Fachr ed-din ben Ma'n und seines Sohnes des Emir Ali.

Unter seinen Schriften wird ein C'ommentar zu den Mulha ge-

nannt , dies soll aber nichts gewesen sein als ein chronologisches Ver-

zeichniss seiner Vorfahren, welches er an den Rand jenes Buches ge-

schrieben hatte. Er pflegte nämlich nicht nur in seine eigenen, sondern

auch in fremde Bücher, die er zum Lesen geliehen hatte, seinen Namen

mit schöner LTncialschrift und beliebige Bemerkungen an den Rand zu

schreiben und dies soll besonders in seinen jüngeren Jahren vorgekom-

men sein, wo er einige Zeit an Geistesstörung litt, sodass er sogar ein-

mal in der Aufregung den Thurm der Moschee seines Stadtviertels er-

stieg und unter Schimpfreden die Namen mehrerer angesehenen Ge-

lehrten mit lauter Stimme liinunterrief. Dagegen hat sich eine Menge

1) Cheidhir ist unstreitig aus oclieidhir musca verlvürzt, zumal da auch

dsibbän muscac bedeutet. — Balcä ein fruchtbarer District im Gebiete von Da-

mascus mit vielen Ortschaften; in anderer Ableitung Balcäwi. Jäcüt I. 728.
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seiner Gedichte aus früherer und späterer Zeit erhalten, z. B. ein Ge-

dicht an den Scheich el-Islam As'ad ben Sa'd ed-din {-]- 1034), als er im

J. 10 2 4 von der Wallfahrt zurückkehrte und Jerusalem besuchte; ein

anderes als Antwort auf eine poetische Zuschrift des Scheich Abd el-

bäki el-Hanbali ^7 1071) vom J. 1056. — Im Anfang des J. 1061 ver-

fiel er in eine Krankheit, sodass er seine Wohnung nicht mehr verliess,

welche innerhalb des Thomas-Thores lag, unter seinem Familien-Namen

ISIuhibb ed-din bekannt war und an das Haus des Scheich el-Islam Ibn

'Imad ed-din 3 8) anstiess. Ramadhän el-'Atifi (91), welcher sein Leben

beschrieben hat. besuchte ihn noch, der Kranke machte sicli Hoffnung

auf eine baldige Genesung, -während ihm die Zeichen des herannahenden

Todes schon unverkennbar aufgedrückt waren. Nach einer Unterhaltung

nahm Ramadhau mit schwerem Herzen von ihm Abschied, erhielt in-

des« von ihm noch eine Zuschrift, welche er am Sonnabend Abend d.

13. Cafar in einigen Versen beantwortete, die er ihm selbst überbringen

wollte. Ein heftiger Regen machte es ihm unmöglich auszugehen, die

Strassen der Stadt waren wie Ströme und Mustafa war bereits gleicli

nach Mittag gestorben (5. Febr. 1651). Die Vorbereitungen zum Be-

gräbniss konnten nicht gemacht werden, der Regen goss unaufhörlich

bis zum Sonntag, dann wurde die Leiche bei strömendem Regen ge-

waschen, in die Todtenkleider gehüllt und in die Omeijaden- Moschee

getragen; nachdem hier das Gebet für den Verstorbenen gehalten war.

wurde er nach dem Dorfe des Scheich Arslan gebracht und gegenüber

dem Fenster, welches dem Flusse zugewandt ist, begraben.
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Zweite A b t h e i 1 u n g.

III. Die Zeitgenossen.

28. Abel el-'aziz ben Husam ed-diii Muhammed gen. Carah

Tschelebi Zadeh, aus einer sehr angesehenen Familie in Constan-

tinopel, wurde von seinem Vater erzogen, studirte besonders unter dem

Mufti Can'allah ben Ga'far (7 1021) und t-rtheilte dann selbst Unterricht,

bis er die Professur au der hohen Schule Suleimania erhielt. Im .J.

1033 wurde er zum Cadhi von Janischehr ernannt und im J. 1036 zum

Cadhi von Mekka befördert, und von hier entlassen kam er auf der

Rückkehr nach Damasciis, wo er sich einige Zeit aufhielt. Er wollte

hierauf Jerusalem besuchen, wurde aber in der Nähe von el-Munja von

Wegelagerern überfallen, die ihm einen Theil seines Reisegepäcks ab-

nahmen, wesshalb er nach Damascus zurückkehrte . ohne Jerusalem ge-

sehen zu haben. Er blieb nun dort und trat mit den schöngeistigen

Gelehrten in näheren Verkehr, welche ihn in Gedichten feierten, bis

er sich nach Constantinopel begab, wo er nach einiger Zeit im J. 1043

zum Cadhi ernannt wurde. Während der Sultan ]Muräd nach Adria-

nopel verreist war. wurden ihm dahin allerlei Gerüclite über die Amts-

führung des Abd el-'aziz hinterbracht, wesshalb er noch in demselben

Jahre abgesetzt und nach der Insel Kypros verbannt wurde. Er schrieb

hier eine Türkische Ca^ide (Hagi 10840), worin er sich über das ihm

durch die Gewalthaber widerfahrene Unrecht beklagte, und durcli die
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Vermittlung eines hohen Staatsbeamten wurde er zurückberufen und nach

einiger Zeit zum Cadhi el-'askar ernannt. Als der Sultan Ibrahim im

J. 1058 ermordet wurde, wusste Abd el-'aziz in den danach entstehenden

Unruhen und Wirren sich selbst geltend zu machen und erhielt die

Stelle eines Cadhi el-'askar in Rumelien mit einer Machtvollkommen-

heit, wie sie vorher keiner besessen hatte, und am 10. Gumäda I. 1061

wurde er zum INIufti von Constantinopel erhoben; jedoch schon nach

vier Monaten am 12. Ramadhän wurde er wieder abgesetzt und nach

Brüsa verwiesen, bekam indess die Einnahme als Cadhi der Insel Sakiz

(Chios). An mehreren Orten, besonders in Brüsa, hat er mit freigebiger

Hand viel Gutes gestiftet und ist hier etwa im J. 1070 (1660), nach

Ha'gi im J. 1068), gestorben. Unter seinen Schriften sind zwei türkisch

geschriebene Chroniken hervorzuheben , eine kürzere und eine ausführ-

liche Viridarium justorum von der Schöpfung bis auf seine Zeit. Hagi

2276. 6613. vergl. Index Nr. 458.

Abd el-baki ben Mubammed el-Mvihibbi (4).

29. Abd el-cädir ben Bahä ed-din ben Nahban gen. Ihn Abd
el-hadi el-'Omari el-Dimaschki el-Schäfi'i studirte beisonders die Grund-

wissenschaften der Theologie und Jurisprudenz und seine Lehrer darin

waren Mahmud el-Kurdi (7 10 74), Mahmud Amin el-Bäri und Ibrahim

el-Fattäl (61), die Coranerklärung hörte er bei Mahmud Ibn Hamza dem
Statthalter von Damascus ; auch in der Physik und Mathematik erwarb

er sich gründliche Kenntnisse. Auf einer Reise nach Constantinopel

traf er mit dem grossen Lehrmeister Mubammed ben Suleimän el-Mag-

ribi el-Susi aus Mekka zusammen und durch ihn wurde er dem Gross-

wezir el-Fädhil, dessen Bruder Mustafa Pascha und ihrem Vetter Hu-
sein Tschelebi empfohlen, und da während seines dortigen Aufenthaltes

der Scheich Abd el-cädir ben Mustafa el-Cafturi, Professor der Tradi-

tionsschule Aschrafia in Damascus, im Ramadhdn 1081 gestorben war,

erhielt Ibn Abd el-hädi dessen Stelle. Er kehrte also nach Damascus

zurück , fing an zu dociren und bekam viele Zuhörer , wie einen Ver-

wandten Abd el-'galil ben Mubammed Ibn Abd el-hädi (7 10 87), und

Mubammed el-Muhibbi (10) las bei ihm mit seinem Freunde Muham-
7
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med ben Muhammed die bei (10) genannten Schriften. Ausser dem

dort erwähnten Commentare schrieb er noch viele Bücher, wie einen

Commentar zu dem Glaubensbekenntnisse des Makkari unter dem Titel

Illuminatio obscuriiatis de confessione orthodoxorum , ein Compendium des

Fluxus fontium über die Grammatik von Sujiiti (Ha'gi 14426.4166); auch

hat er einzelne wissenschat'tliclie Fragen metrisch behandelt und viele

Gedichte gemacht. Er verfiel indess in Hypochondrie, die dagegen an-

aewandten Mittel halfen nichts, sie nahm \'ielmehr zu, bis er am Don-

nerstag d. 2. Cafar 1100 (26. Nov. 1688) starb; er wurde auf dem Be-

gräbnissplatze am Paradies-Thore neben seinem Oheim Muhammed be-

erdigt und über beide ein Monument von Holz errichtet.

30. Abd el-cädir ben Mu9tafä el-Caffüri el-Dimaschki el-

Schafi'i geb. im J. 1010 (1601) erhielt in üamascus den Unterricht des

Schams ed-din el-Meidäni (84) und reiste dann noch sehr jung nach

Ägypten und besuchte die Vorlesungen des Burhan ed-din Ibrahim el-

Lacani (f 1041) und Abul-'Abbas el-Maklvfiri in Cahira, des Muhammed

ben el-Nakib el-Beiruti, der sich in Dimjat niedergelassen hatte, u. A.

Muhibbi sah ein von Abd el-cädir selbst aufgestelltes Verzeichniss sei-

ner Lehrer, worin er am meisten den bei dem genannten Ihn el-Nakib

o-enossenen Unterricht hervorhob. Er kam dann nach Damascus zurück,

fing an zu dociren und hatte bald einen grossen Zuhörerkreis; darauf

reiste er nach Constantinopel, um sich um eine feste Anstellung zu be-

werben, hatte aber damit keinen Erfolg und kam wieder nach Damascus.

In der Folge erhielt er eine Professur an der Balchia und an der Tra-

ditions - Schule Aschrafia, wo er Zeit seines Lebens wohnte und lehrte,

auch hielt er Vorträge in der Omeijaden-Moschee und bildete eine Menge

ausgezeichneter Schüler, unter denen Taki ed-din ben Schams ed-din el-

Hi^ni, welcher mehrere Jahre seinem Unterrichte beiwohnte, einer der

berühmtesten wurde, auch gehörten dazu Ahmed ben Muhammed el-Ca-

fadi Vorsteher der Derwischia (f 1100), Zein ed-din ben Ahmed el-Bo?-

rawi u. A. Er hat viele Aufsätze und Abhandlungen geschrieben und

ist im Ramadhän 1081 (Jan. 1671) gestorben.

Abd el-hakk ben Muhammed el-Hi'gäzi (82).
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Ahd el-heij ben Abel el-baki el-Muhibbi (6).

31. Abd el-heij ben Ahmed ben Muhammed Ibn el-'Imäd

Abul-Faläh el-'Akri el-Hanbali wurde Mittwoch d. 8. Ra'gab 1032 (8.

Mai 1622) in Damascus geboren und erhielt den Unterricht der dortigen

Gelehrten, unter denen die Scheiche Ajjub (56), Abd el-bäki Ibn Fakih

Fa^ca el-Hanbali geb. 1Ü05 gest. 1071} und Muhammed ben Badr ed-

din el-Balbäni f 10S3 die berühmtesten waren, welche ihm auch das

Licentiaten-Diplom ertheilten. Er reiste dann nacli C'ahira um aucli

hier die berühmtesten Lehrer zu hören, wie den Scheich Sultan ben Ah-

med el-i\razzähi aus Munjat ]Mazzäh bei Man9Üra (7 1075), el-Nur "Ali

el-Schabramallisi 7IOS7;, el-Schams el-Bäbili (7 1077), el-Schihdb 'Ali

el-Kaljübi 7 1069 u. A. Xach längerer Zeit kehrte er nach Damascus

zurück und widmete sich dem Unterrichte mit grossem Xutzen. Er

schrieb viele Bücher ab mit deutlicher Vocalisation, verfasste auch selbst

mehrere Werke, wie einen Commentar zu dem Textus summi finis über

das Hanbalitische Recht, eine Chronik unter dem Titel Particulae aureae

de historiis eorum. qui ahierunt. und mehrere Abhandlungen. Bei seiner

Xeisuns: zu den schönen Wissenschaften hat er sich auch selbst in Ge-

dichten versucht, doch w^aren davon später nur wenige zu finden. Mu-

liammed el-Muhibbi (10) wurde von ihm in den ersten Elementen un-

terrichtet, bewahrte ihm ein liebevolles Andenken und trauerte um ihn,

als er die Nachricht von seinem in ^lekka am 16. Dsul-Hi'g'ga 10S9

(29. Jan. 1679) erfolgten Tode erhielt.

32. Abd el-karim ben Mahmud ben Ahmed Karim ed-din el-

Taräni el-Mikäti der Mathematiker) el-Ba'li, dessen Vater aus dem

Dorfe Taria bei Ba'labekk nach Damascus eingewandert war. machte

seine Studien unter dem Cadhi Muhibb ed-din (1), el-Hasan el-Bürini

u. A. und wurde in den schönen Wissenschaften besonders von dem

Dichter Schams ed-din Muhammed el-Cälihi el-Hiläli (geb. 9 50 gest.

1004) unterrichtet. Er erwarb sich ausgezeichnete Kenntnisse in allem,

was ein Secretär und Notar wissen muss zur Abfassung von Berichten

und Contracten, im Rechnen und allen schönen AVissenschaften, machte

selbst gute Gedichte, schrieb eine schöne Handschrift und verstand
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auch die Hefte hübsch einzubinden. Er starb am b. Scha'bän 104 1

(29. Febr. 16:$2).

33. Abd el-karim ben Sinän el-Munschi ein geborner Türke

aus Constantinopel liatte sich besonders in den schönen Wissenschaften

ausgebildet, sich die Arabische Sprache vollkommen angeeignet und be-

suchte die Vorlesungen des Älolla 'Ali ben Sinän el-]Mahaschschi. Ge-

gen das J. 990 reiste er nach Cähira, las bei el-Nür 'Ali ben Gänim

el-Makdisi el-Hanefi und stand während der ganzen Zeit seines dortigen

Aufenthaltes im Verkehr mit dem Cadhi Badr ed-din el-Caräfi el-Mä-

liki, mit welchem er viele Gedichte gegenseitig austauschte. Als er

nach Constantinopel zurückgekehrt war, fing er an zu lehren und wurde

dann im J. 1028 zum Cadhi von Haleb ernannt und Sonnabend d. 24.

Gumadä I. 1030 in gleicher Eigenschaft nach Cähira versetzt, wo er 5

Monate und 24 Tage in seinem Amte blieb. Diesmal kam hier Abul-

'Abbas el-Makkari mit ihm in einen freundschaftlichen Umgang und

überreichte ihm seine Schrift Auxilium excelsissimi in describendis soleis

Prophetae mit der Bitte um sein Urtheil, und Abd el-karim schrieb ihm

ein langes Gutachten, worin er sich über den Verfasser und sein Werk
in einer so lobenden und anerkennenden Weise aussprach, wie es keiner

vor ihm erfahren hatte. Er starb in den 1040er (1630er) Jahren.

34. Abd el-latif ben Hasan el-Galiki el-Dimaschki el-Hanefi

gen. el-Cazdiri d. i. der Zinngiesser, wurde im J. 986 (1578) in Da-

mascus geboren und studirte die Rechte unter dem Cadhi Muhibb ed-

din Muhibbi (1), dem Scheich Muhammed ben Hiläl (f 1004) und dem

Hanetiten Muhammed ben 'Ali el-'Alimi aus Jerusalem (7 1018), bis er

sich vollkommen ausgebildet hatte und selbst wieder als Lehrer auftrat.

Er erhielt die Professur an der grossen 'Adilia, wo er auch bis an sein

Ende wohnte , und gelangte zu solcher Berühmtheit , dass der grösste

Theil der hervorragenden Juristen der nächsten Generation seine Schüler

waren, welche sich einstimmig nur lobend über ihn aussprachen. Bei

seiner grossen Gelehrsamkeit war er ein genügsamer, ja armer Mann,

der in Zurückgezogenheit lebte, woher es gekommen sein mag, dass er

sich zuweilen eine rücksichtslose Unbedachtsamkeit zu Schulden kommen
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Hess. So war er eines Tages bei einem der Cadhis von Damascus, als

der gelehrte Abd el-latif ben Jahja el-Minkari (23) eintrat und ihm ge-

genüber Platz nahm ; der Cadhi begann die Unterhaltung mit den Wor-

ten : Gelobt sei Gott, welcher mir von beiden Seiten die Güte zu Theil

werden lässt, (Güte lutf mit feiner Anspielung darauf, dass jeder der

beiden anderen den Namen Abd el-latif »Diener des gütigen Gottes«

hatte,) worauf el-Galiki den Vers anführte

:

Unter deu Geschöpfen leben gezwungen in Gemeinschaft

Aristoteles und der bissige Hund.

el-Minkäri entgegnete: die erste Hälfte beziehe ich auf mich, die zweite

auf euch. el-Galiki wurde jetzt ganz verlegen und fing an, sich wegen

seiner in Übereilung begangenen Dummheit zu entschuldigen. — Er

starb Dienstag d. 12. Muharram 1043 (19. Juli 1633) und sein letzter

Wunsch beim Herannahen des Todes, dass er in dem Leichensebete

»der arme niedrige Gottesverehrer, Diener der erhabenen Wissenschaft,

Abd el-latif« genannt werde, wurde erfüllt.

Abd el-latif ben Jahjä Ihn el-Minkär (23).

Abd el-latif ben Muhammed el-Muhibbi (2).

35. Abd el-rahman ben Tmad ed-din Muhammed ben Muham-
med ben Muhammed el-Tmadi el-Hanefi wurde zu Damascus in der

Nacht auf den Dienstag (?) d. 14. Rabi' II. 978 (15. Sept. 15 70) gebo-

ren vmd wuchs als Weisenknabe auf, da er früh seinen Vater verlor,

und man hörte von ihm oft die Strophe eines Liedes

:

Ich war erst sieben Jahre alt, als mein Vater starb.

Seine ersten Studien machte er bei Hasan el-Burini (G. 551) und

Muhammed Muhibb ed-din el-Hanefi (26), dem Sohne seiner Tante, dann

ging er zu dem Cadhi Muhibb ed-din Muhammed (1), zu Schams ed-

din Ibn el-Minkär (21) und Muhammed ben Abd el-malik el-Bagdädi,

bis er vollkommen ausgebildet war. Im J. 1014 machte er die Wall-

fahrt, als der genannte Cadhi Muhibb ed-din die Pilgerkarawane beglei-

tete, und nahm in Mekka von Cibgatallah ben Rühallah (f 1015 i). 207)

die Nakischbandia-Lehre an. Beim Eintritt in die Moschee fiel er und

brach im Gedränge den Fuss ; er wurde zwar wieder geheilt, doch blieb
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der Bruch bemerklich und er hinkte danach. Nach seiner Rückkehr

nach Damascus fing er an Vorlesungen zu halten, wurde im J. 1017

Professor an der Scliiblia und im J. 1023 an der Selimia. In diesem

Jahre machte der Cadhi von Constantinopel As'ad ben Sa'd ed-din die

Pilgerreise und als' er durch Damascus kam und den Abd el-rahman

von allen Seiten rühmen hörte, machte er ihm mit seinem ganzen Ge-

folge einen Besuch, und sobald er nach seiner Rückkehr nach Constan-

tinopel an die Stelle seines verstorbenen Bruders Muhammed im Gumadä

II. 1024 zum Mufti der Hauptstadt ernannt war. wollte er den Abd el-

rahman dahin ziehen. Diesem war kurz vorher von Ahmed ben Zein

ed-din el-Mantikl (55) die Selimia abgenommen und Abd el-rahman

machte jetzt ein Gedicht, worin er As'ad bat, ihm die Stelle wieder zu

geben ; er erhielt sie auch und dankte ihm dann dafür in einem zweiten

Gedichte. Im J. 1031 wurde er zum Professor an der Suleimänia und

zum Mufti von Syrien ernannt und machte als solcher im J. 10 33 wie-

der die Pilgerreise, sein Ruf verbreitete sich und seine Gelehrsamkeit

wurde allgemein anerkannt. Einst wurde dem Scheich el-Islam Jahjä

ben Zakarija (105) ein Rechtsfall mit dem Gutachten des Abd el-rah-

man zur Entscheidung vorgelegt und er schrieb als Urtheil an den

Rand : »wie darin unser gelehrter Bruder seine Meinung ausgesprochen

hat« ; dies ist das grösste Lob, welches Jemandem ertheilt werden kann. —
Als Schriftsteller ist er bekannt geworden durch sein Buch über die zu

beobachtenden Gebräuche bei der Wallfahrt, welches er im J. 1014 in

Mekka schrieb unter dem Titel Viaticitm de eo ,
quod observandum est

(Eagi 11939. 12931). Ausserdem verfasste er Donnm de probitate juris

scientiae. — Hortus satis rigatus de iis, qui in Ddrajjä sepulti sunt, Le-

bensbeschreibungen der bei Darajja auf dem Begräbnissplatze der Ein-

wohner von Damascus beerdigten. Gotha 93^. Refmja 147. — Viele

Abhandlungen über verschiedene Materien und eine Menge guter Ge-

dichte, darunter eine Ca^ide zum Lobe des Emir 'Ali ben Man'gak. Ber-

lin HG. — Glossen zu einem Theile des Commentars Detector des Za-

machschari zum C'oran fanden sich in seinem Nachlasse als Brouillon. —
Er starb in der Nacht auf den Sonntag d. 17. Gumadä I. 1051 (24.
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A.U"-. 1641) und hiuterliess drei Söhne 'Imad ed-din, Schihab ed-din und

Ibrahim, von denen ihm der jüngste der liebste war.

36. Imad ed-din ben Abd el-rahman ben Muhammed el-Imadi

el-Hanefi wurde im J. 1004 (1595) geboren und erhielt den Unterricht

Aon seinem Vater, von Husein el-Bürini (G. 551), Ta'g ed-din el-Far-

'auni, el-Schams Muhammed ben Muhibb ed-din (26) und den beiden

Schihab, el-'Aithawi (42) und el-Watäi, und war bei Muhammed ben

"Azmi beschäftigt, während er vom J. 1020 bis 1022 C'adhi von Da-

mascus war. Seine ersten Vorlesungen hielt er an der Schiblia, die ihm

sein Vater abtrat, und als dieser im J. 1051 starb, suchte 'Imad ed-din

dessen Stelle als Mufti zu bekommen, sie wurde indess dem Muham-

med ben Cubad el-Saküti (73) übertragen, und erst als dieser im J. 1053

mit Tode abging, wurde 'Imad ed-din zum Mufti der Hanefiten ernannt.

Als solcher war er allgemein von Hohen und Niedern sehr geachtet we-

gen seiner Kenntnisse und seiner Selbstverleugnung, und seine unpar-

theiischen Rechtsgutachten gingen von Hand zu Hand. Er blieb 18

Jahre*) im Amte, bis er Donnerstag d. 15. Ra'gab 1068 (18. Apr. 1659)

starb und bei seinen Vorfahren am kleinen Thore begraben wurde.

37. Schihab ed-din ben Abd el-rahman ben Muhammed el-

'Imädi el-Hanefi geb. im J. 1007 wuchs unter der Aufsicht seines Va-

ters auf, wurde von ihm und von Hasan el-Biirini (G. 551), den beiden

Schihab Ahmed el-'Aithawi (42) und Ahmed el-Wafäi unterrichtet, hörte

bei Abul-'Abbas el-Makkari und war im Dienste bei Muhammed ben

Mahmud gen. Scherif, Cadhi el-'askar und Reichsverweser. Er zeich-

nete sich durch eine schöne Handschrift aus und schrieb auch mit voll-

ständiger Vocalisation sehr rasch, als Protokollführer und auch als

Dichter wurde er sehr geschätzt ; er war die Seele der ganzen Familie,

sein Vater und seine beiden Brüder Hessen sich durch sein Urtheil leiten

und er hatte einen scharfen, durchdringenden Verstand. Schon im J.

1) Dies ist unrichtigerweise vom Tode seines Vaters an gerechnet anstatt 16

Jahre, wenn man, wie gewöhnlich das erste und letzte Jahr für voll rechnet, genauer

15 Jahre und 3 Monat.
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1033 war er auf der Wallfahrt Cadhi der Syrischen Karawane, in welcher

sich sein Vater, seine Mutter, seine beiden Brüder und seine Tante be-

fanden. Er lehrte dann an mehreren hohen Schulen, wie die grosse

Nüria und die Na9iria 'gawwänia mit der Besoldung eines ins Amt ein-

tretenden*). Als sein Vater starb, reiste er mit seinem Bruder Ibrahim

nach Constantinopel, um die Stelle als Mufti zu bekommen, hatte aber

kein Glück mit seiner Bewerbung und kehrte nach Damascus zurück,

wo ihm sein Bruder 'Imäd ed-din, als er im J. 1053 Mufti wurde, die

Schiblia überliess, nachher erhielt er die Professur an der Selimia.

Beim Tode des Bruders ernannte ihn der Cadhi von üamascus zu dessen

Nachfolger als Mufti, allein von der Regierung wurde Chalil el-Sa'sa'ani,

aus dem Orte Sa'sa' bei Damascus, dazu bestimmt, welcher im J. 107 2

den Platz an Abd el-wahhäb el-Furfuri (49) abtreten musste; als dieser

im Muharram 1073 starb, trat Schihab ed-din nochmals ein, um sehr

bald nachher dem Alä ed-din el-Ha^kafi (69) wieder weichen zu müssen.

Nach so vielen Kränkungen und Zurücksetzungen hielt er sich zu Hause

und sah Niemanden, er wurde niedergeschlagen, seufzte über das verlo-

rene Ansehen und verfasste Aufsätze und Gedichte, von denen sich ei-

nige erhalten haben, worin er sich über sein Schicksal beklagte. Er

starb Freitag d. 21. Ra'gab 1078 (16. Jan. 1668) und wurde am kleinen

Thore zu den Füssen seiner Eltern begraben. — Sein Sohn

37a. Fadhallah ben Schihäb ed-din ben Abd el-rahman el-

Tmädi el-Hanefi geb. im J. 1045 (1635) hatte von früher Jugend an

eine grosse Neigung zum Studiren, wurde von seinem Vater und seinen

beiden Oheimen unterrichtet und las über verschiedene Fächer der schö-

nen Wissenschaften bei Ibrahim el-Fattal (61) und Muhammed el-'Aithi

und zeichnete sich so aus, dass Fadhlallah el-Muhibbi ihn allen seinen

Gleichaltrigen vorzog. Sein Vater trat ihm den Lehrstuhl an der Schiblia

ab, als aber seine Familie durch widerwärtige Umstände aus ihrer Stel-

1) J.i»!jüt xo. dei" Raug eiues ins Amt eiutreteiiden, eines angehenden Docenten

mit einer geringen Besoldung, wie er in der Türkei bestand, wurde in der Mitte

des XI. Jahrhunderts auch in Syrien eingeführt, wahrscheinlich mit der Anwartschaft

in eine demnächst zur Erledigung kommende höhere Stelle einzurücken.
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lung hinausgedrängt wurde, zog er sich mit seinem Vater eine Zeit lang

aus der Öffentlichkeit zurück, bis Muhammed ben Mahmud gen. Mu-

fattisch el-aukaf »der Legaten-Eintreiber« als Cadhi nach Damascus kam,

welcher Vorlesungen über Coranerklärung hielt, denen Fadhlallah bei-'

wohnte und worin er durch seine hervorragende Dialektik Aufsehen er-

regte. Nach einiger Zeit, als der genannte Cadhi wieder abgesetzt war,

reiste Fadhlallali nach Constantinopel vmd stellte sich dem Scheich el-

Isläm Jahjä el-lSlinkäri (24) vor, welcher ihm die Stelle eines ins Amt

eintretenden verlieh, worauf er nach Damascus zurückkam. Als Fadh-

lallah el-Muhibbi (9) im J. 10 82 starb, erhielt er dessen Stelle als Cadhi

von Beirut nach Art eines Jahresgehaltes, der ihm nicht genügte, und

mit Versprechungen einer Verbesserung wurde er hingehalten. Er hielt

sich nun beständig zu Hause und beschäftigte sich mit schönwissen-

schaftlichen Arbeiten und mit Bücherlesen. In dieser Lage traf ihn

auch Muhammed el-Muhibbi (10), als er im J. 1092 aus Constantinopel

nach Damascus zurückkehrte, er besuchte ihn mehrere Male und hörte

von ihm Gedichte , die er gemacht hatte. Fadhlallah starb um Mittag-

Mittwoch d. 25. Ra'gab 1096 (27. Juni 1685) und nachdem in der

Omeijaden-Moschee nach dem Abendgebet die Leichenrede gehalten war,

wurde er am kleinen Thore begraben.

38. Ibrahim ben Abd el-rahman ben Muhammed el-'Imadi

geb. im J. 1012 (1603) wurde in den schönen Wissenschaften von sei-

nem Vater und von Hasan el-Bürini unterrichtet, in den Traditionen

waren die drei Schihäb ed-din Ahmed : el-'Aithawi el-Schäfi'i , el-Wafai

el-HanbaH und el-Makkari el-Maliki seine Lehrer, und er stand im

Dienste bei Abdallah ben Mahmud el-'Abbasi, welcher im J. 1 032 Cadhi von

Damascus war. Er brachte es bald dahin, dass er als Repetent für sei-

nen ^'ater die Erklärung des Coran nach Zamachschari's Commentar

übernehmen konnte, und erhielt dann die Stelle eines eben eintretenden

Beamten an der grossen Nüria. Zweimal machte er die Wallfahrt, das

zweite Mal als Cadhi der Pilgerkarawane , und reiste nach dem Tode

seines \'aters mit seinem Bruder Schihäb ed-din nach Constantinopel.

Er war ein ausgezeichneter Dichter, an Fadhlallah el-Muhibbi (9), welcher

8
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zu gleicher Zeit mit ihm in Constantinopcl war, hatte er, als er abreisen

wollte, eine Zuschrift in Versen gerichtet, und Fadhlallah beantwortete

sie in gleicher Form. Er bekam einen Schlaganfall, woran er 1 '/s Jahr

daniederlag, bis er Sonnabend d. 20. Rabi II. 1078 (10. Oct. 1667)

starb und am kleinen Thore neben seinem Vater begraben wurde.

Abd el-rahman ben Abul-Fadhl Muhammed el-Meidani (7l).

Abd el-rahim ben Tag ed-din Ibn Mahaäin (98).

Abd el-wahhab ben Ahmed el-Furfdri (49).

39. Ahmed ben Ahmed el-Schaubari el-Mi^ri el-Hanefi wurde

in dem Orte Schaubar in der Provinz el-Garbia in Ägypten geboren

und ging mit seinem Bruder Schams ed-din Muhammed (40) nach Munjat

Ruh (Mahallat Ruh in derselben Provinz) zu dem Scheich Ahmed ben

'Ali el-Schanawi (7 1028), welcher ihnen den Elementarunterricht er-

theilte und den Weg zur richtigen Gotteserkenntniss zeigte; dann kamen

sie nach Cähira und verbrachten mehrere Jahre in der hohen Schule

der Moschee el-Azhar. Ahmed studirte die Rechte bei 'Ali ben Gänim

el-Makdisi, Abdallah el-Nihriri, Omar ben Na'gim und dem Scheich der

Schäfi'iten Muhammed ben Ahmed Schams ed-din el-Ramli, dem Com-

mentator des Minhäg (f 1014), und las die Traditionen des Bochari bei

Muhammed Schams ed-din el-Muhibbi el Mi^ri (f 1041), welcher, wenn

Ahmed etwas nicht verstanden hatte , ihm erlaubte in seine "Wohnung

zu kommen und es nochmals zu lesen. Viele seiner Lehrer ertheilten

ihm das Licentiaten- Diplom und er erlangte in der Folge eine solche

Berühmtheit, dass unter seinen jüngeren Zeitgenossen in Ägypten und

Syrien wohl kein Hanefitischer Gelehrter war, der ihn nicht gehört

hätte, und er wurde Abu Hanifa der jüngere genannt. Zu seinen Schü-

lern gehörte auch Ismail ben Abd el-gani el-Näbulusi (13), und Fadh-

lallah el Muhibbi (9) besuchte während seines Aufenthaltes in Cahira

im J. 1059 seine Vorlesungen und erhielt von ihm ein Diplom über

das bei ihm gehörte. Nur Muhammed ben Muhammed el-Sari el-Da-

rüri wollte seine Vorzüge und Verdienste nicht anerkennen und suchte

sie zu verkleinern; einem seiner Schüler, der ihm dies mittheilte, er-

wiederte el-Schaubari: sag ihm wieder, die Entscheidung zwischen uns
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würde nicht ausbleiben. el-Sari verstand nicht, was er damit meinte,

es zeiete sich aber bald : sie starben beide in ein und demselben Mo-

nate, das Leichenbegängniss bei el-Sari war wie bei einem gewöhnlichen

Menschen, dagegen das Gefolge bei Schaubari war dicht gedrängt, kein

Richter, kein Emir, kein Gelehrter war davon zurückgeblieben, die

Trauer um seinen Verlust war eine allgemeine. Er starb im J. 1066

(1656) und sein Bruder »Schams ed-din Muhammed hielt ihm die Lei-

chenrede auf dem Begräbnissplatze el-Ramila. — Dieser Bruder

40. Muhammed ben Ahmed Schams ed-din el-Schaubari el-

Schafi'i war am 21. Ramadhan 977 (27. Febr. 1570) geboren, studirte

bei Schams ed-din el-Ramli acht Jahre und erhielt von ihm das Diplom

für die Praxis und den Unterricht im Schäfi'itischen Recht und bekam

den Namen Schafi'i der jüngere oder der Schäti'i seiner Zeit. Die Tra-

ditionen hatte er bei Abul-Na'gä Sälim el-Sanhüri [j 1015) und Ibrahim

el-'Alcami gehört, die philosophischen Fächer bei Mangür el-Tablawi

(f 1014) und Abd el-mun'im el-Anmäti, und von allen erhielt er das

Diplom. Er las dann in der Moschee el-Azhar das Compendium des

Muzeni über das Schäfi'itische Recht (Ha'gi 11628), el-'Raudh das Com-

pendium aus Xawawi über die einzelnen Rechtsmaterien iHagi 659 l^i

und el-'Ohäh Fluxus maris de jurisprudentia Schaßitica Ha'gi 8U33) und

andere ausführliche ältere Bücher. Er war der letzte, welcher in der

genannten Moschee jene drei Werke las und unter seinen Zuhörern be-

fanden sich Xür ed-din Muhammed el-Scliabramallisi (7 nach 1021),

Schams ed-din Muhammed el-Bäbili 7 iü77), Jass ben Zein cd-din el-

Him^i (7 1061) u. A. Unter seinen zahlreichen Schriften sind hervor-

zuheben Glossen zu den Commentaren des Minhäg, des Tahrir, des Ibn

Ha'gar über die 40 Traditionendes Nawawi und zu den 'Obdb. Erstarb

in der Nacht auf den Dienstag d. 16. Gumädä I. 1069 (9. Febr. 1659).

41. Ahmed ben 'Ali el-Hariri el-'Osäli el-Schäiii el-C'halwati

war von Kurdischer Abkunft; sein Vater stammte aus dem Städtchen

Harir und hatte sich in dem Dorfe 'Osal bei Gubba^) im Gebiete von

1) Jäcüt II, 32 nennt eine Gegend 'Gubba -
'Oseil zwischen Damascus und

Ba'labekk.

8*
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Damasciis niedergelassen, dort wurde Ahmed geboren und kam schon

in früher Jugend nach Damascus, wo er von einem Cufiten unterrichtet

wurde. Er reiste dann nach Haleb zu dem gelehrten Ahmed el-Der-

gurräni d. i. aus dem zu Haleb gehörigen Dorfe Deirgurra, und von da

nach 'Aintäb, wo er von dem Scheich Scliah Wali el-Chalwati die Chal-

wati Regel lernte^). Nach Damascus zurückgekehrt wohnte er lange

Zeit in der Cälihia Schule, die höchsten Beamten, Cadhis und Vorneh-

men überliefen ihn um seiner Fürbitte und seines Segens theilhaftig zu

werden, eine unzählige Menge der Einwohner von Damascus und Fremde

wohnten seinem Unterrichte bei und viele nahmen seine Regel an. Der

Präfect von Damascus Ahmed Pascha gen. Ka'gak baute ihm in J. 1045

eine eigene Wohnung, welche er im folgenden Jahre bezog ; hierdurch

1) Die Chalwat- d. i. Einsamkeits-Lehre schreibt vor, dass Jemand in geheimer

Einsamkeit sich ganz allein mit dem Gedanken an Gott in seinem Dasein beschäf-

tigt und alles andere von sich fern hält, wenn indess Jemandem die Abgeschieden-

heit von anderen Menschen dadurch erleichtert wird, dass er sich an einem heiligen

Orte niederlässt , so ist es am passendsten , dass es in einer Moschee geschieht und

dass er hier zu bleiben und das gesetzliche Fasten zu halten sucht; besser ist noch,

dass er sich enthält viel zu essen und zu trinken , sobald die Zeit des Fastens vor-

über ist, und wenn er das Trinken ganz unterlässt, so ist dies am allerbesten, denn

der Durst ist nach dieser Lehre eine wichtige Sache, ja ein beschleunigter Weg um
zu der Offenbarung zu gelangen. Wenn er glaubt, dass es ihm helfen kann und

besser bekommt, so trinke er etwas Wasser mit Bienen- oder Datteln -Honig. Die

Anrufung nach der Eiusamkeits- Lehre ist: »Es ist kein Gott ausser Allah!« wenn

er dies nicht öffentlich laut sagen kann, so thut er es im Innern für sich. Er darf

Nachts nicht schlafen, weder wenig noch viel, sondern nach dem Gebete beim Son-

nenaufgänge begiebt er sich offen an seine Geschäfte. Wenn sie (die Glaubensge-

nossen) als Gemeinde versammelt sind, so ist die Sache dieselbe, nur dass die An-

rufung Gottes gemeinschaftlich kräftig mit festem Willen erfolgt. Wenn einer unter

ihnen ist, der etwas vortragen will, so mag er dazu die Reden der hervorragenden

Qufiten wählen, und es schadet nicht, dass er dabei die Zahörer sich ruhig nieder-

setzen lässt. Die Abgeschiedenheit in einer Versammlung darf nicht über drei Tage

dauern, dagegen ein einzelner kann in Einsamkeit zubringen, so lange er will, 3, 7,

15, 30 volle Monate, 70 Jahre, und so die ganze Lebenszeit, dies ist die absolute

Einsamkeit mit absoluter Geheimhaltung.
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stieg sein Ruhm noch mehr, der grosse Lehrmeister Ajjub (56), der

Scheich Muhammed el-"Abbdsi und andere waren hier noch seine Zu-

hörer und lernten von ihm die Chalwati Lehre. Er starb Freitag den

18. Dsul-Hi'g'ga 1048 (22. Apr. 1639).

42. Ahmed ben Jimus ben Ahmed ben Abu Bekr Schihab
ed-din el-'Aithäwi wurde im J. 941 (1534( in Damascus geboren,

wohin sein Vater Jünus aus 'Aitha, einem der Dörfer in dem stark an-

gebauten Districte el-Bikä' el-'azizi zwischen Damascus, Hirn? und Ba'-

labekk, eingewandert war. Nachdem er das Lesen des Coran bei Schi-

häb ed-din Ahmed ben >s'abih gelernt hatte, legte er sich auf das Stu-

dium des Rechts und der Grammatik bei dem Scheich Ta'g ed-din, dann

auch bei seinem Vater, welcher ihn darauf zu dem Ober-Cadhi Niir

ed-din Ali el-2sasafi schickte, der aus Cähira nach Damascus gekommen

war, und bei diesem blieb er mehrere Jahre, bis er sich mit den juri-

stischen Wissenschaften ganz vertraut gemacht hatte. Auch bei el-'Alä

ben "Imäd ed-din hatte er Vorlesungen gehört , die Traditionen bei el-

Schams Muhammed Ibn Tülun, die mystischen Lehren bei el-Schihäb

Ahmed ben el-Badr el-Gazzi, wie auch bei dem Scheich Abd el-rahim

el-Cälihi, und nach dem Tode des Tajjibi stellte ihm el-Badr el-Gazzi

das Diplom für die juristische Praxis aus. Er erhielt dann nach und

nach die besoldeten Stellen als Vorleser in der Omeijaden-Moschee, als

Prediger in der neuen sogen. Mu'allak Moschee vor dem Paradies-Thore,

die Hälfte der Predigerstelle an der Taurizia in dem Quartier »Grab

der 'Atika« ausserhalb Damascus; auch war er nach und nach Professor

an der 'Omaria und 'Azizia, der Dhahiria, der Schämia barränia, der

Takwia, welche letztere er im J. 1021 an Fadhlallah el-Bosnawi (58j

abtrat, und predigte in der Omeijaden-Moschee und der Moschee des

Sultans Suleimän. Unter seinen Schülern zeichneten sich besonders

aus Hasan el-ßürini (G. 551), Muhammed el-Gauchi (80), el-Scharaf

el-Dimaschki (94) und el-2sa'gm el-Gazzi (G. 569). Er gehörte zu den

gelehrtesten Juristen seiner Zeit . genoss das allgemeine Vertrauen und

seiner Entscheidung wurden wichtige Fragen vorgelegt. In einer solchen

war er mit dem gelehrten Ismä'il el Näbulusi ,11; nicht einerlei Mei-
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nung-, nämlich über den weissen Thiirm, welchen die Christen auf ihrer

Kirche ausserhalb Damascus in dem Quartier el-Charab (die Zerstörung)

errichtet hatten ; el-Nabulusi entschied sich für die Entfernung desselben

aus Besorgniss, dass der Ausruf zum Gebet von demselben den Christen

Veranlassung geben könnte . über den Islam zu spotten , mit Rücksicht

auf die Coranstelle (Sure 6, 10 8): .Spottet nicht über diejenigen, welche

ausser Allah (einen anderen Gott) anrufen u. s. w. el-'Aithawi dagegen

hielt den Bau für erlaubt. Der Erbauer war ein angesehener Kaufmann

Namens 'Alä ed-din ben el-Ha'gi'g; der Ober-Cadhi Mu9tafa Ihn Bustän

neigte sich zu der Ansicht des 'Aithäwi , der Statthalter Hasan Pascha

ben Muhammed Pascha zu der des Näbulusi. Zuletzt wurde der Thurm

auf Befehl des Cadhi fertig gebaut, nachdem die Christen dem Wezir

eine hohe Summe bezahlt hatten , und Aithawi schrieb über den Bau

eine kleine Abhandlung; dies geschah vor dem J. 990. — el-'Aithawi

machte zweimal die Reise nach Hign zwischen Haleb und Rakka und

nach Tripolis , um seine Verwandten zu besuchen , dort wohnte eine

Tante. Auch nach Haleb reiste er zweimal, beide Male zum Wohle

der Einwohner von Damascus, das erste Mal im J. 1019 in Begleitung

des Scheich Muhammed ben Sa'd ed-din und einiger anderen, um sich

bei dem Wezir Muräd Pascha über 'Ali Ibn Gänbüläds und Fachr ed-

din ben Ma'n zu beschweren, welche in Damascus und der Umgegend

Verwüstungen anrichteten und sich in der Stadt übermässige Ausschrei-

tungen zu Schulden kommen Hessen; das zweite Mal im J. 10 25, um
die Einwohner von Damascus von den Bedrängnissen zu befreien, welche

sie in diesem Jahre von den Persern zu erdulden hatten. Bei dieser

Gelegenheit kamen die Einwohner von Haleb zu ihm, um einige Vor-

träge von ihm zu hören, und sie erwiesen ihm grosse Ehre. Er er-

krankte an einem Fieber, welches jeden vierten Tag wiederkehrte, und

starb am Neumond des Dsul-Hi'g'ga 1025 (lO.Dec. 1616); in einem Ge-

dichte des Abu Bekr el-'Omari ist die Jahrszahl in den Buchstaben ausge-

drückt : o^l lilJw^ i3y^' 1**-^' »Erbarme Dich Deines Dieners el-'Aithawi*).

1) Mit kurzem a in der Volksaussprache.
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43. Ahmed ben Jüsuf ben Husein ben Jüsiif ben Muhammed
Schihäb ed-din el-Ha9kafi d. i. aus Hi9n keifa (daher auch el-Hi9ni),

einer Stadt an beiden Seiten des Tigris in Dijär Bekr zwischen Gazirat

Ibn Omar und Majjafärikin, hatte sich in Haleb niedergelassen und

wurde hier, weil er die Wallfahrt gemacht hatte, Manlä Hä'gi genannt,

woraus für seine Nachkommen der verkürzte Familien-Name Ibn Manla
entstanden ist. Ahmed wurde Ober-Cadhi von Tabriz und starb im J.

895 (l 490). Er ist der Verfasser eines Detectio margaritarum betitelten

Commentars über das Werk des Abul-Cäsim Abd el-karim el-Rafi'i Liber

correctus über das Schäfi'itische Recht (Hagi 10697. 11532); des Donum
institutionum plenum d. i. Glossen zu dem Commentar des Sa'd ed-dln

Mas'üd el-Taftazani (f 791) über die Articuli ßdei des Abu Haff Omar
el-Nasafi (f 537. Hagi 2641. 8173); der Glossen über einen Commentar

des Compendium der Metaphysik Ortus luminum des Abdallah el-Bei-

dhäwi (Hagi 7996); eines Commentars zu der Schätibia (Hagi 4468) und

zu den Palae dictorum sapientiae plenorum des Muhammed Iba 'Arabi

(Hagi 9073); auch schrieb er etwas über des Mahmud el-Gagmini Sum-

marium de astronomia (Hagi 4129. 12 886). — Sein Urenkel

44. Ahmed ben Muhammed ben 'Ali ben Ahmed ben Jvisuf

Ibn Manla Abul-'Abbas Schihäb ed-din el-Hafkafi el-Schäfi'i wurde

im J. 937 (1530) in Haleb geboren, wuchs unter der Leitung seines

Vaters auf und wurde von mehreren Gelehrten unterrichtet, besonders

von Radhi ed-din Muhammed Ibn el-Hanbali dem Verfasser der Geschichte

von Haleb (G. 528); bei ihm las er dessen Abhandlung Facilis decensus

ad duas silices vasi per viam in duabus ht/driis ; derselbe erleichterte ihm

das Verständniss seiner Schrift Indicia pulchritudinis in quaestionibus de

dimensione , er Hess ihn an den Vorlesungen über Algebra und Glei-

chungen Theil nehmen und das Werk Liber monilibus ornatus de fimda-

mentis mit seinen Glossen lesen und trug die Virtutes Prophetae des Tir-

midsi vor. sowie den Commentar zu den Stationes de metapkj/sica und

die Articuli ßdei des 'Adhud ed-din Abd el-rahman el-I'gi (f 756) mit den

Glossen des 'Ali el-Gor'gani und x'V.hmed el-Taftäzani (Hagi 8170). Bei

'Olwän ben Muhammed el-Hamawi, welcher sich im J. 954 in Haleb
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aufhielt, hörte er ein Drittel des Bochari, und die Traditionen nach der

fortlaufenden Kette der Überlieferer bei el- Burhan el-'Imadi. welcher

ihm ein Diplom ausstellte. Die Coran- Lesekunst lernte er bei dem

Scheich Ibrahim el-Dharir aus Damascus, der sich in Haleb niederge-

lassen hatte und ihm im J. 965 ein Diplom überreichte. Zweimal be-

suchte er Damascus, wo er den Vorlesungen des Badr ed-din el-Gazzi

in der Schämia barrdnia beiwohnte und bei Nvir ed-din el-Nasafi ein

Stück aus Bochäri und Muslim und anderes hörte. Im J. 95 8 reiste

er mit seinem Vater nach Constantinopel , wo er die Vorträge des dort

ansässigen Scheich Gars ed - din el - Halebi über das Astrolabium be-

suchte und von Abd el-rahim el-'Abbäsi das von ihm erbetene Zeugniss

über die Richtigkeit seiner Recension des Bochari empfing. Seine Reise-

beschreibung führt den Titel Hortus rosaceus de itinere ConstantinopoUtano

(Hagi 6696 mit falscher Jahreszahl. Nach seiner Rückkehr nach Haleb

erhielt er die Professur an der Balatia, welche Ha'gi Balät, Secretair

des Hä'gi Inäl , neben dessen Grabe hatte erbauen lassen , wo er mit

Beifall lehrte. Unter seinen Schriften ist die berühmteste sein Com-

mentar zu dem grammatischen Werke des Ibn Hischam Quod sufficit

cordato, worin er die Commentare des Muhammed el-Damamini (7 82 8)

und Taki ed-din el-Schamani (f 872) vereinigt und erweitert hat (Ha'gi

12496), so dass sein Werk in diesem Fache ohne gleichen ist. — Die

Monilia margaritarum de descriptione nonmillorum juvenum (Ha'gi 8225) sind

eine Nachahmung des Pratum capreolorum et domicUium vernwni juvenili amore

incessorum seines Lehrers Ibn el-Halebi iHa'gi 11774). — Querela lacri-

marum propter sagittas arcuum separationis effusarum (Ha'gi 7634). — Dis-

sertatio, quae consortium e loco J'j*!' hinnuli quaerit (Ha'gi 7870^). — Com-

mentar zu der Institutio sanans de flexu formarum des 'Othmän Ibn el-

Ha'gib (f 646. Hagi 7375); und zu dessen Compendium der Grammatik

Liber sufficiens Ha'gi 9707). — Commentar zu dem 'Izzi de flexu for-

marum des 'Izz ed-din Ibrahim el-Zan'gäni (Ha'gi 8141). — Doctrina

1) In der Variaute v^a^jG! Ha'gi T. VII. p. 782 steckt die richtige Lesart ^v^^
und in Nr. 8039 müssen die Wörter u,<-kJ^! und »-.-^iiC!! versetzt werden.
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hereditatis dwidendi (Ha'gi 8972). — Metrische Bearbeitung der Splen-

dores statutorum de articulis juris Hanefitici (Ha'gi 8579). — Eine Anzahl

guter Gedichte. — Bei einem AusÜuge im J. 1003 (1594) wurde er in

dem Dorfe Bätschä fünf Parasangen von Haleb im Gebiete von Ma'arra

Ma9rin von den Bauern ohne Grund überfallen und getödtet und am
Berge nahe bei dem Grabe seines mütterlichen Grossvaters Cho'ga Is-

kandar ben Aja'gdk beerdigt. —• Er hatte zwei Söhne

45. Muhammed ben Ahmed Schams ed-din Ibn Manlä
el-Hackafi wurde im J. 967 (1559) geboren und las bei seinem Vater

den Commentar über die Syntax Particulae avreae des Ibn Hischäm

(Ha'gi 7434). Ein Hausfreund, der Geschichtschreiber Omar ben .\bd

el-wahhäb el-'Ordhi der ältere (geb. 9 50 gest. 1024) kam eines Tages

zum Besuche und hörte, wie der Vater dem Sohne die Regeln über die

Indeclinabilia erklärte, aber wegen des vielen Redens nur noch stam-

melte, und 'Ordhi erbot sich den Unterricht fortzusetzen. Der Knabe

fasste ein solches Zutrauen zu ihm, dass er nachher mit Erlaubniss des

Vater zu ihm ging und ihn bat, ihn weiter zu unterrichten. 'Ordhi las

mit ihm den Commentar des Gämi zu der Käfia von Anfang bis zu

Ende, ging dann über zu dem Mugni el-lahih des Ibn Hischam (Ha'gi

12496), dem Mittawwal des Taftäzäni (Ha'gi 1227 7). erklärte den Com-
mentar zu der Beredsamkeit des Mas'üdi. den Text des Gaomini über

die Astronomie (Ha'gi 12886), den Commentar des Cadhi Zakarijä zum
Minhdg und las die beiden Traditions- Sammlungen des Bochäri und

Muslim vor. Bei den meisten von diesen Vorlesungen war sein Bruder

el-Burhan Ibrahim (46) zugegen. Muhammed fing dann an zu Schrift-

stellern und verfasste eine Geschichte von Haleb mit besonderer Rück-
sicht auf die dortigen Herrscher von der Zeit der Eroberung der Stadt

durch die Kampfgenossen des Propheten bis auf Ha'gi Ibrahim Pascha.

Dann schrieb er etwas über einen Theil der Traditionen des Muslim
und eine schöne Abhandlung über die Bekehrung der Eltern des Pro-

pheten zum Islam, auch machte er einige Gedichte. Dabei war er ein

frommer und menschenfreundlicher Mann. Er bekam das Wechseltieber

und ein boshafter Mensch rieth ihm sich auf dem Rücken brennen zu

9
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lassen, dies Hess er durch einen ketzerischen Zindik aus dem üorfe

Kafar-Häbis vornehmen, welcher gar kein Hehl daraus machte, dass

die Ortsbewohner einen verschiedenen Glauben hatten und gelegentlich

einen Andersgläubigen über die Seite zu scliaffen suchten; zudem war

der Winter im Anzüge, er bekam nach der Operation das kalte Fieber

und starb im J. 1010 (1601). — Sein Bruder

4 6. Ibrahim ben Ahmed ben Muhammed ben 'Ali Burhän ed-

din Ibn Manlä el-Ha^kafi wurde von seinem Vater, von Omar el-

'Ordhi und Mahmud el-Beiluni (64) unterrichtet; Muhibb ed-din Muhibbi

(1) schickte ihm und seinem Bruder ein Doctor-Diplom aus Damascus

zu im J. 995. Nachdem er von der Wallfahrt nach dem J. 1000 nach

Haleb zurückgekehrt war, zog er sich von der Welt zurück und be-

schäftigte sich nur mit dem Lesen des Coran und mit Schriftstellerei.

Über die unsicheren Überlieferer schrieb er ein Buch, welches einige

Zusätze zu früheren Werken enthält (Ha'gi 7 OS); ferner Elevatio animi

per historiam Na^uhi Pascha inemoria dignam, im J. 1020 verfasst (Hagi

1372). — Commentarius puriis zu dem grammatischen Gedichte Donum

dilectis oblatiim de flexu formarum des Abd el-'aziz ben Abd el-wähid

im J. 993 geschrieben (Ha'gi 2529). — Commentar zu dem Talchic

e l-mijtäh de doctrinis sententiarum et expositionis des Mahmud ben Abd

el-raliman el-Cazwini (f 739) und Glossen dazu i^Hagi 3541 pag. 408). —
Hq)i)odromus concertationis et ornatus certaminis de coUoquiis et epiatolarum

commerciis. (Ha'gi 4 60 8). — Auxilium absolutissimum de responsis juridicis

virorum doctoriim aequalium gegen einen Prediger, welcher dem Trünke

ergeben war (Hagi 1 1959). — Drei C'ommentare, einen längeren, mittleren

und kleineren über die Folia de principiis des Abd el-malik el-Guweini

(f 478. Ha'gi 14205. Index Nr. 2265). — Die Margaritae et splendores

über das Hanefitische Recht brachte er in ein Gedicht im ^'ersmaasse

Ra'gaz, machte auch einige selbständige Gedichte und starb bald nach

dem J. 1030 (1620).

47. Ahmed ben Muhammed el-Cal'i el-Himgi el-Hanefi wurde

in Himf (Emessa) geboren und kam als Knabe mit seinem Vater nach

Damascus; als sie in die Stadt eintraten und in der Nähe der INIoschee
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el-Ac^ab waren, fiel der Vater todt nieder, und nachdem das Leichen-

gebet für ihn in der Moschee Man'gak gehalten war, wurde er auf dem

Todtenhofe am Paradies -Thore beerdigt. Der Knabe Ahmed blieb in

Damascus, lernte sehr fleissig und stand eine kurze Zeit im Dienste

des Müsä el-Sujüri (des Riemers), dann studirte er die Rechte bei Omar

ben Muhammed el-Cäri (90), Abd el-rahman ben Muhammed el-'Imädi

(35) und Jüsuf ben Abul-Fath el-Sukeijifi (63), und er war auch in

anderen Fächern bewandert. Er wurde Repetent an der hohen Schule

Suleiraania, an welcher damals Mvihammed ben Cubäd el-Saküti (73),

der Nachfolger des genannten 'Iniadi (7 1051) als Mufti von Damascus,

erster Professor war. Er galt für einen der besten Lehrer, Fadhlallah

(9) las bei ihm zwei Drittel des Cuduri und einen Theil des IchtijAr

Electio d. i. des Commentars des Ma'gd ed-din Abdallah ben Mahmud

(7 683) zu seinem eigenen Werke Delectus de partihus juris Hanefitici

derivatis Ha'gi 11585). Zuletzt war Ahmed Vorsteher der Moschee auf

der Burg (caVa) von Damascus, wo er auch wohnte und wovon er den

Namen el-Cal'i erhielt und er starb im Laufe des .T. 1067 (1657).

48. Ahmed ben Muhammed ben Muhammed ben Ahmed ben

Muhammed Ibn Für für el-Hanefi , dessen Vorfahren zu den Zierden

der Wissenschaften in Damascus gehörten, wurde hier in Cafar 984

(Mai 1576) geboren und von Abd el-Hakk el-Hi'gazi (82) u. A. unter-

richtet. Er hatte sich zu einem tüchtigen Juristen ausgebildet und

lehrte an der Schali'itischen Schule Ca^a'ia, dabei war er Meister in der

Rechenkunst, Musik und Rhetorik und wusste Zuschriften, die an ihn

in Versen gerichtet wurden, auch in Versen zu beantworten. Als er

schwerhörig wurde, kam er nur noch mit einigen gelehrten Freunden

zusammen, sonst lebte er für sich allein und hatte Sorge um seinen

Unterhalt, den er aus einem Legate seiner Vorfahren bestreiten musste.

Am meisten beschäftigte er sich mit Räthselaufgaben , deren er eine

grosse Menge mit ihren Lösungen wusste. Er starb in der Nacht auf

den Donnerstag d. 11. Muharram 1037 (22. Sept. 1627) und wurde in

ihrem Familienbegräbniss, welches an das Grab des Scheich Arslan an-

stösst, beerdigt. — Sein Sohn



68 F. WÜSTENFELD,

49. Abd cl-wahhäb ben Ahmed ben Muhammed ben Muham-

med ben Ahmed ben Mahmud ben Abdallah ben Mahmud el-Furfüri

el-Hanefi wurde im J. 1012 (1603) in Damascus geboren; er fing seine

Studien bei dem Scheich Abd el-latif el-'Galiki (34) und el-Scharaf el-

Diraascliki (94) an, hörte die Traditionen bei dem Scheich Omar el-

Cäri (90) und trat dann in den Dienst des Abd el-rahman el-'Imadi (35),

welcher ein solches Zutrauen zu ihm hatte, dass er ihn /um Repetenten

für seine Vorlesungen über die Traditionen des Bochari annahm; in

den juristischen Fächern waren Ahmed Ibn Küläksiz (52) und Abd

el-latif el-Minkdri (23) seine Lehrer gewesen. Er fing dann seine Vor-

lesungen nach den Grundsätzen der Türken an, Ahmed ben Schahin (53)

trat ihm vor seinem Tode (1053) die Professur an der Gakmakia ab

und er bekam einen grossen Zuhörerkreis. Sehr häufig wurde ihm

die grosse Stellvertretung übertragen und er bekam den Rang (und die

Besoldung) eines ins Amt eintretenden , wie es zur Zeit in unserem

Lande allgemein bekannt ist. Als der Wezir Ahmed Pascha el-Fädhil

im J. 1071 nach Damascus kam, besuchte er Abd el-wahhäb öfter, da

er seine vortrefflichen Eigenschaften kennen lernte , und als er im J.

1072 Grosswezir wurde, ernannte er ihn zum Mufti in Damascus und

der Scheich Abd el-gani el-Näbulusi (12) brachte die Jahrszahl der Er-

nennung in den Schlussworten eines Gedichtes an:

Bei Gott! der Richterspruch ist unter euch nicht ungerecht, rechnet;

Vielmehr ist der Spruch seinen Bewohnern beschworen.

Er verwaltete sein Amt zur allgemeinen Zufriedenheit, starb aber nicht

lange nachher am 15. Muharram 1073 (30. Aug. 1662) und wurde in

dem F'amilienbegräbniss beerdigt. — Sein Bruder

50. Wali ed-din ben Ahmed ben Muhammed el-Furfüri el-

Hanefi wurde in Damascus geboren und erzogen und von verschiedenen

Gelehrten unterrichtet ; er stand dann im Dienste seines Bruders Abd

el-wahhäb, für welchen er die Rechtserkenntnisse ins Reine schrieb.

Er erhielt die Vertretung als Cadhi bei dem Gerichte neben der Reit-

bahn und bei der Vertheilung der Erbschaften und Unterstützungen,
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wobei es für ihn viel zu thun gab ; auch war er Cadhi bei der Syri-

schen Pilgerkarawane. Indess zeigte er sich in seinen Geschäften sehr

flüchtig und ohne Ausdauer und führte ein unstätes Leben, wusste aber

seine Fehler gut zu verbergen. Er starb am Ende des Dsul - Hi'g'ga

1072 ;15. Aug. 1662). — Zu derselben Familie gehört

51. M u h a m m e d ben Muhammed ben Abd el-rahman ben Ahmed
Ibn el-Furfür el-Hanefi. Er wurde am 13. Dsul-Ca'da 981 (6. Febr.

1574) in Damascus geboren, erhielt den ersten Unterricht von seinem

Oheim dem Cadhi Gamal ed-din und studirte dann vorzugsweise die

Elemente und Flexionslehre der Grammatik bei dem Cadhi Muhammed
el-Andalusi Ibn el-Magribi (7 1016); bei Hasan el-Biirini (G. 551) las

er einen Theil des Commentars des Taftäzani zu dem TalcMc und nahm

dann an den Vorlesungen des Muhibb ed-din el-Muhibbi (l) Theil. Er

erhielt die Oberaufsicht über die Verwaltung der milden Stiftungen

und lehrte an der Aglabekia im Quartier der Kimeria in Damascus,

welche für ihre Familie gestiftet war. Er hatte einen schönen Wuchs
und guten Anstand und hielt sich prächtige Pferde nach Art der vor-

nehmen jungen Leute. Zu der Zeit als der Emir Muhammed ben Man-

'gak Präfect von Damascus war, wollte er einen Streit zwischen Mu-
hammed el-Furfüri und seinem Vetter Omar ben Gamal ed-din über

ihre Familien -Stipendien durch den Cadhi Muhammed el-Scharif ver-

mitteln lassen, der Cadhi, welcher durch seine Härte und Rücksichts-

losigkeit bekannt war , entschied nicht nur gegen el-Furfuri , sondern

entsetzte ihn auch seiner Stellen, sodass er plötzlich ganz mittellos und

in die äusserste Xoth versetzt wurde. Der Emir führte zwar eine Aus-

söhnung der Verwandten herbei, allein Muhammed blieb in seiner

bedrängten Lage ; er erkrankte an einem heftigen Fieber und starb nach

wenigen Tagen Freitag d. 21. Scha'bän 1022 (6. Oct. 1613) in seinem

33sten Jahre*); auch sein Vater war nur 33 Jahre alt geworden.

52. Ahmed ben Muhammed ben Ahmed ben Idris gen. Ibn

1) Ein Recheufehler ; die angeführten Jahrszahlen ergeben ein Alter von

nicht voll 41 Jahren.
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Kulaksiz, dessen Eltern aus Haleb stammten, wurde im J. 983 (1575)

in Damascus j^eboren, studirte die Rechte unter Muhibb ed-din (1) und

el-Schams Muhammad Ibn Hilai (f 1012) und wurde ein sehr gesuchter

Rechtsanwalt. Er lehrte an der holien Schule Färisia und starb am

9. Rabi' I. 1037 (18. Nov. 1627). Das Türkische Kuläksi k bedeutet

ohne Ohren.

Ahmed ben Muhammed el-Ustuwani (l7).

53. Ahmed ben Schähin el-Kyprosi stammte von der Insel

Kypros, das Volk spricht unrichtig Kypro^. Sein Vater war dort als

Knabe in Gefangenschaft gerathen und nach Damascus gebracht, wo

ihn ein Emir kaufte, erzog und dann unter die Soldaten steckte, und

nach dem Tode des Emir avancirte er zu einem hohen Posten , auf

welchem er sich auszeichnete. Ahmed wurde im J. 995(1587) geboren

und, als er herangewachsen war, gleichfalls dem Heere eingereiht. Bei

dem Aufstande des 'Ali Ibn Gänbülads, als die Syrischen Truppen von ihm

geschlagen, viele getödtet oder gefangen genommen wurden, gerieth

auch Ahmed in Gefangenschaft , und nachdem er die Freiheit wieder

erlangt hatte, vertauschte er Lanze und Schwerdt mit Papier und Feder.

Er studirte unter Hasan el-Burini (G. 569), Omar el-Cari (90) und Abd

el-rahman el-Tmädi (35) verschiedene Fächer und wandte sich unter

Abul-Tajjib el-Gazzi (9 5) und Abd el-latif Ibn el-Minkar (23) besonders

den schönen Wissenschaften zu, bis er sich darin vollkommen ausgebildet

hatte und einer der hervorragendsten Dichter und Stilisten seiner Zeit

wurde, dessen Geisteserzeugnisse sich ebenso durch gewählte Ausdrücke,

wie durch vollendeten Rhythmus und schöne Endreime auszeichneten;

aus dem Camus hatte er einen Auszug gemacht und ihn mit vortreftlichen

Zusätzen vermehrt. Um die Art und Weise der Türkischen Gelehrten

noch näher kennen zu lernen, begab er sich nach Constantinopel und

schloss sich an den Grossmufti Can'allah ben Ga'far (y 1021), dann

wurde er stellvertretender Cadhi von Damascus und führte als solcher

im J. 1030 die Syrische Pilgerkarawane nach Mekka, wo er den dama-

ligen Scherif Idris ben Hasan (f 1034) in einer CaQide besang. Danach

erhielt er die Professur an der hohen Schule Gakmakia in Damascus,
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welche seit dem Tode des Bustän el-Rümi im J. 100 3 erledigt geblieben

war, wo er mit grossem Beifall lehrte. Hier nahm er den berühmten

Geschichtschreiber Makkari bei sich auf, als er im J. 103 7 nach Da-

mascus kam, sie führten angenehme Unterhaltungen mit einander und

tauschten in poetischen Zuschriften ihre Gedanken aus. Allein Ihn

Schahin missbrauchte auch sein Talent und folgte ganz dem Beispiele

des Spanischen Dichters Ibn Bassäm (7 542), indem er wie dieser in

seinen Gedichten seiner Zunge freien Lauf Hess, über die Welt klagte.

über seine Zeitgenossen sich lustig machte und sogar über seinen Vater

spottete, was dadurch nicht gut gemacht wurde, dass er, als dieser im

J. 1040 starb, seinen Verlust betrauerte und sich auf einige Zeit aus

der Gesellschaft zurückzog. Ungeachtet seiner herrlichen Anlagen und

Kenntnisse lebte er in dürftigen Verhältnissen und war mit seinem

Schicksal unzufrieden, er suchte durch die Alchymie ein reicher Mann
zu werden, sah aber bald ein, dass dies ein lächerliches Bemühen sei ^).

Er starb im Schawwäl 1053 (Dec. 1643) und wurde am Paradies-Thore

begraben; es war an einem regnigten Tage, wesshalb der Dichter Emir
Man'gak ben Muhammed sich so ausdrückte

:

Ich sprach, als Ibn Schähin deu Lauf vollendet hatte,

und er war ein Mann, auf deu Jeder zeigte

:

Gott erbarme sich des hochgeehrten Herrn,

über welchen Erde und Himmel weinen!

54. Ahmed ben Schams ed-din el-Caffüri el-Schäfi'i gen. el-

Beidhäwi war in CaflFüria, einer Stadt am Jordan nahe bei Tiberias,

geboren, kam als junger Mann nach Damascus und wurde in die hohe

Schule Hi'gazia aufgenommen, wo er die Vorlesungen des Scheich Mu-
hammed el-Hi'gäzi (81) und seines Sohnes Abd el-hakk (82) besuchte.

Er blieb lange Zeit bei beiden als Hülfslehrer, die Schüler kamen zu

ihm und lernten bei ihm ; er hielt sich fern von dem Umgange mit

1) Mahibbi verbreitet sich hier über die älteren Alchymisten : el-Räzi, el-

Gildiki, 'All bea Müsä, Gäbir ben Hajjän, Ibn Wahscbtja , Ibn 'Arabi, el-Büni und

die Gegner, welche die Kunst lächerlich fanden: Abu Hajjän, Sujüti , Abd el-rahlm

ben 'Ali Ibn Burhäu.
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anderen, lebte nur seinen Studien . die sich vorzüglich auf Geschichte

bezogen, und schrieb viele Bücher ab mit vollständiger Vocalisation.

Verheirathet war er nicht und wurde im J. 10 18 (1673) ermordet und

am Paradies-Thore begraben. Er gab nämlich zwei jungen Leuten

Privatunterricht in der Arabischen Sprache und in den Rechtswissen-

schaften, worin sie gute Fortschritte machten, der eine war aus Güta

bei Damascus, der andere aus der Stadt selbst. Einige Verwandte des

ersteren aus seinem Dorfe kamen in der JSacht, in welcher der nach

Mekka für die Ka'ba bestimmte Umhang durch die Strassen geführt

wird, zum Besuch zu jenen Dreien um sich zu vergnügen und blieben

bis Mitternacht, dann überfielen sie den Beidhawi und die beiden jungen

Leute im Schlafe, brachten sie um, nahmen alle Werthsachen und

Bücher mit sich, schlössen die Thür zu und entfernten sich, ohne dass

Jemand sie bemerkt hatte. Erst acht Tage nachher wurde durch den

Geruch in der Schule der Mord entdeckt und bei dem Gerichte ange-

zeigt ; die Leichen wurden gewaschen , in Todtenkleider gewickelt und

begraben. Die Thäter wurden nicht entdeckt, indess nahm der Richter

Mahmud el-Balta'gi, Vertreter des grausamen Mustafa Pascha Silähdar,

von dem Vorfall Veranlassung, von den Bewohnern des Quartiers und

von einigen Dörfern um Damascus eine Sühne von etwa 2000 Thalern

zu erpressen.

55. Ahmed ben Manla Zein ed-din el-'A'gami el-Nach'gu wäni

mit dem Beinamen el-Mantiki, dessen Vorfahren aus Nach'guwän in

Adserbei'gän stammten, wurde im J. 1003 (1594) in Damascus geboren

und studirte die schönen Wissenschaften ; der berühmteste seiner J^ehrcr

war Scharaf ed-din el-Dimaschki (94). er zeichnete sich schon in jungen

Jahren aus, erhielt wegen seiner Gewandtheit in der Rede- und Dicht-

kunst den Namen el-Mantiki d. i. der Redner und in dem Kreise seiner

Zuhörer sammelten sich auch Kurden und Perser, da er der Arabischen,

Persischen und Türkischen Sprache gleich mächtig war. Er erhielt die

Professur an der hohen Schule Selimia in ^älihia der Vorstadt von

Damascus, welche bis dahin Abd el-rahman el-Tmadi (35) bekleidet

hatte, indess wurde dieser nach einiger Zeit wieder eingesetzt. Mantiki
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reiste desshalb im J. 102 5 nach Haleb. wo sich damals der Wezir Mu-

hammed Pascha aufhielt, welcher von dem Sultan Ahmed als Höchst-

commandirender mit einer Armee zur Bekriegung des Schah von Persien

'Abbäs Chan ausgesandt war. Er fand bei ihm ein sehr wohlwollendes

Entgegenkommen und sollte die Professur wieder erhalten, kehrte jedoch

mit einiger Besorgniss nach Damascus zurück und es wurden ihm hier

grosse Schwierigkeiten gemacht. Desshalb reiste er im J. 102 8 zum

zweiten Male nach Haleb in Begleitung des Schatzmeisters von Da-

mascus Mahmud el-Rümi und wandte sich an den dortigen Cadhi Abd

el-karim ben Sinan (33), der ihm alles Gute erwies, aber in demselben

Jahre selbst abgesetzt wurde , worauf sich beide nach C'onstantinopel

begaben. Hier machte sich Mantiki bald in der vornehmen Gesellschaft

beliebt durch seine angenehme LTnterhaltung und sein feines Benehmen,

die Grossen suchten ihn auf und erwiesen ihm besondere Ehre, er liielt

Vorlesungen in mehreren hohen Schulen, erwarb sich dadurch ein be-

deutendes Vermögen und erndtetc viel Ruhm. Auch der Sultan INIuräd

hörte von ihm, Hess ihn zu sich kommen und machte ihn zu seinem

Gesellschafter; er kam bei ihm mit dem bekannten satirischen Dichter

Xafi') zusammen, sie hielten witzige Gespräche, über welche sich der

1) Omar gen. Naf'i war in der Stadt Hasan cal'a si fünf Stunden von Erzen

el-Rüm (Erzerum) nach der Seite von el - Carf zwei Tagereisen von Tiflis geboren

und kam nach Constautiuopel , wo er bald als Secretär durch seine scböue Hand-

schrift und seinen gewandten Stil bekannt wurde und sich besonders als Dichter

durch seine Loblieder auszeichnete und in obscönen Satiren ihm keiner gleich kam.

Schon der Sultan Ahmed (reg. 1012—1026) hatte davon gehört uud Hess sich eine

Sammlung dieser Satiren vorlesen ; am Schlüsse brach ein Gewitter los und mit

heftigem Donner fuhr ein Blitz ganz nahe bei dem Versauimluugssaal nieder, was

für eine Vorbedeutung eines grossen Unglücks gehalten wurde. Der Sultan Muräd

(1032—1049) hatte sein Gefallen an Naf'i und als Beiräm Pascha Grosswezir wurde,

der schon hochbetagt uud nachlässig schmutzig war, befahl der Sultan dem Nafi

auf ihn eine Satire zu dichteu. Er weigerte sich anfangs
,

gab aber endlich dem

Andringen nach und machte eine lange Ca9ide , worin er sich die ärgsten Übertrei-

bungen erlaubte. Als der Wezir dies erfuhr, eilte er zum Sultan, beschwerte sich

darüber und sagte: entweder du tödtest Naf'i oder, wenn du lieber willst, so tödtest

10
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Sultan ergötzte, und schmähten auf einander, wenn einer von ihnen

allein bei dem Sultan war, wozu dieser sie noch ermunterte. Als der

Grosswezir Ahmed Pascha el-Hafidh im Ramadhan 1041 bei einer

du mich; und er wurde so zudringlich, dass der Sultan endlich den Dichter in seine

Hände gab und er ihn umbringen Hess, im J. 1042 (oder 1044. Ha'gi 5720).

Ähnlich erging es dem Dichter Ali Ihn el-Rümi mit dem 'Abbasiden-Chalifen

el-Mu'ta§im, dessen Wezir el-Fadhl ben Marwän einmal eine Gesellschaft zu einem

Gastmal eingeladen, aber Ihn el-Rümi vergessen hatte. Gegen Ende des Males fiel

es ihm ein und er Hess ihn noch rufen, und als er kam, wurde ihm eine Schüssel

mit sieben verschieden gefärbten Eiern gereicht. Er nahm sich ein rothes, ass es

auf, entfernte sich dann wieder und machte darauf zwei Spottverse:

Unser Wezir ist freigebiger als Hätim ')

;

Ich habe auf seine Einladung ein Ei gegessen.

Welches seine Mutter —
[Den höchst obscönen Nachsatz mag ich nicht hersetzen.]

Als der Chalif el-Mu'ta9im diese Verse hörte, lachte er, Hess Ibn el-Rümi rufen

and sagte: mache auch einmal auf mich ein Spottgedicht. Er entgegnete: davor

behüte mich Allah, o Fürst der Gläubigen ! wie könnte ich über den spotten, welchen

Allah und sein Gesandter loben! — Es soll ja nnr zum Scherz sein, sagte der Cha-

lif, damit der Wezir nicht auf böse Gedanken kommt. Der Dichter weigerte sich

noch und erst auf wiederholtes Andrängen des Chalifen sprach er:

Der 'Abbasideu-Herrscher waren sieben auf Erde,

von einem achten melden uns die Bücher nichts.

So waren auch der Schläfer in der Höhle sieben Edle,

wenn man sie zählt, und der achte war ein Hund^).

el-Mu'ta9im lachte und behielt die Verse für sich, dachte aber, wenn er fortgeht,

wird er überall erzählen, welche Spottverse er auf mich gemacht hat. Als nun der

Tisch gedeckt wurde, nahm er eine Pastete, that Gift hinein und reichte sie dem

Dichter, welcher sie aunahm, ohne zu ahnen, was darin sei; nachdem er sie geges-

sen hatte und die Wirkung fühlte, stand er eilig auf, Hess sich indess nichts mer-

ken; da fragte ihn der Chalif: wohin? — Dahin, wohin du mich schickst.— Wohin

schick ich dich dennV — Ins Grab. — Grüsse meinen Vater Härün. — Mein Weg

führt nicht in die Hölle. — Ist denn mein Vater iu der Hölle? — Ja! wer einen

Sohn hat wie dich, dessen Aufenthalt kann nur in der Hölle sein. — Als er nach

Haus kam, starb er.

1) Hätim el-Täi der durch seine Freigebigkeit berühmte Beduinen-Häuptling.

2) el-Mu'ta9im war der achte 'Abbasiden-Chalif.
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Revolte von den Soldaten ermordet wurde, zog sich Mantiki aus Furcht

vor ihnen aus der Gesellschaft des Sultans zurück und hielt sich ver-

borgen, bis dieser wieder die Oberhand gewonnen, einige der Aufstän-

digen getödtet. andere zerstreut und in die ^'erbannung• geschickt hatte.

Da kam er wieder hervor, wurde aber von der übrigen Umgebung des

Sultans argwöhnisch angesehen, während der Grossmufti Jahja ben Za-

karija (1051 und andere hohe Staatsbeamte den Umgang mit ihm fort-

setzten. So blieben die Verhältnisse, bis Mantiki zum Ober-Cadhi von

Haleb ernannt und dann zum Cadhi von Damascus befördert wurde,

und seine Amtsführung war hier eine vorzüglich gute. Inzwischen

war ein Günstling des Sultans Muräd. der AVezir INIu^tafä Pascha Si-

lähdär, im J. 1048 zum Präfecten von Damascus ernannt und dieser

schickte dahin als seinen Stellvertreter einen Mann Namens Othmän

el-Tschiftelri, ein verachteter Mensch, dessen Anstellung in der Omei-

jaden-Moschee öffentlich verlesen wurde. Mit diesem gerieth Mantiki

bald in Zwiespalt wegen der Ungerechtigkeiten, die jener sich zu Schul-

den kommen Hess, wogegen auch Mantiki seine Befugnisse überschritt.

So hatte er z. B. auf dem Todtenhofe am Paradies-Thore das Grabmo-

nument eines Nachkommen des Chalifen Abu Bekr, welches von from-

men Leuten besucht wurde , zerstören lassen , weil dort einmal irgend

ein Unbekannter in unsittlicher Handlung betroffen war. Oder: Als

die Nachricht von der Einnahme der Festung Eriwan und der Unter-

werfung des Persischen Sultans 'Abbäs Schah nach Damascus kam und

von Othmän dem Cadhi, der sich zur Zeit in el-Cälihia aufliielt. mitae-

theilt wurde, beeilte sich dieser gar nicht, von dort herzukommen und

in der Sitzung der Diwane zu erscheinen, wie es sich gehört hätte.

Dagegen Hess er öfter seiner Zunge gegen die hohen Beamten des

Reiches, selbst gegen den "Wezir freien Lauf. Es dauerte nun nicht

lange, bis das Decret seiner Absetzung eintraf und bald darauf kam

Hiergegen ist zu erinneru, dass uach Ihn ChaJI. 474 Ibn el-Rümi im J. 284

von el-Cäsim ben Obeidallah, dem Wezir des 1(3. 'Äbbasideu el-Mu'tadhid vergiftet
TD

wurde, womit andere Angaben über seine Zeitgenossen übereinstimmen.

10*^
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der Befehl des Sultans ihn hinzurichten; er wurde auf das Schloss ge-

holt und Freitag Morgen d. 13. Gumada 11. 1045 (24. Nov. 1635) er-

drosselt und, nachdem der Gottesdienst in der Omeijaden- Moschee

beendigt war, vor dem Paradies -Thore nahe bei dem Grabe des Abu

Schama Abd el-rahman el-Mukaddasi (f 665) beerdigt; sein Vermögen

wurde zum Besten des Fiscus eingezogen. Die Jahrszahl seiner Ermor-

dung hat Jemand in dem Zahlwerth der Buchstaben durch die Worte

ausgedrückt,
(J^ä^.>

u-UI Jaä*^ J-ä »Sprich: üer Ort, wo das Haupt fieP),

ist Damascus.«

56. Scheich Ajjub ben Ahmed ben Ajjub el-Hanefi Cutb ed-

din el-Chal wati el-Cälihi wurde in (^alihia, dem Vororte von Damas-

cus, im J, 994 (1586), geboren und von Muhibb ed-din (1), Nidhäm

ed-dm el-Sindi [y 1016), Abu Bekr el-Sindi (f 1018) und Abd el-hakk

el-Hi'gazi (82) in verschiedenen Fächern unterrichtet, die Traditionen

hörte er bei Ibrahim Ibn el-Ahdab (f 1010) und Ahmed ben 'Ali el-

'Osäli (41) führte ihn in die Chalwat - Lehre ein. Er wurde einer der

berühmtesten Lehrer seiner Zeit und Imäm an der Moschee des Sultans

Selim in Calihia ; er hatte eine schöne Stimme beim Vorlesen und be-

sass auch Keuntniss in der Musik. Zweimal machte er die Wallfahrt

nach Mekka und sechsmal die Reise nach Jerusalem, und als ihn im

J. 1050 der Sultan zu sich bescheiden liess, hatte er mit ihm eine Zu-

sammenkunft und segnete ihn beim Abschiede. Er hat eine grosse

Menge Bücher und Abhandlungen nach seinen mystischen Ansichten

geschrieben, am bedeutendsten ist seine Abhandlung Thesaurus auxilii,

dann Praestantissima segreffatio et lucus cultus unius Dei : Thesaurus lumi-

num et nocturnae consklerationes ; Tractatus iCAjL^'ii de doctrina Chalwatica;

Thesaurus machinationis divinae; ein Heft Nachrichten über seine Lehrer

1) Der Ausdruck ist hier doppelsinnig, da er gewöhnlich für »Geburtsort«

gebraucht wird. Übrigens ergeben die Buchstaben die Zahl 1075 uud man wird

desshalb das J 30 in /j-i^Jl nicht mitzuzählen haben , da es wegen der Assimilation

beim Sprechen nicht gehört wird. Eine andere Schwierigkeit, dass nach anderen

Nachrichten Schah 'Abbäs schon im J. 1038 gestorben ist, dasjegeu Eriwäu im J.

1045 au die Perser verloren ging, bleibt noch zu lösen.
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in den Traditionen; eine Anzahl Gedichte. — Ein glaubwürdiger Mann

hatte dem Muhibbi (10) erzählt, dass Ajjiib gesagt habe: Ich verstehe

SO Wissenschaften, von diesen ist den Menschen ein Theil in Wahrheit

bekannt, ein Theil dem Namen nach und einen Theil kennen sie gar

nicht. Er starb Mittwoch d. 1. Cafar 1071 (6. Oct. 1660).

57. Abul-Hasan 'Ali ben Ibrahim ben 'Ali 'Alä ed-din el-Ca-

bardi el-Calihi el-8chM'i wurde im J. 984 (1576) geboren, studirte

Philosophie und Mystik unter Abu Bekr el-Sindi (f 1018) und Nidhäm

ed-din el-Sindi (7 1016) und die Rechtswissenschaften unter Ibrahim

ben Muhammed Ibn el-Ahdab (7 1010); bei Schams ed-din Muhammed
el-Meidani (84) hörte er die Traditionen und hielt dann darüber Repe-

titionen, denen der Lehrer wieder beiwohnte, und als dieser die Wall-

fahrt machte, übertrug er dem Schüler ganz seine Stelle in der Ecke

unter der Adler-Kuppel in der Omeijaden-Moschee, wo er seine Vorle-

sungen hielt. Nachher erhielt er in der Vorstadt Cälihia in der hohen

Schule 'Omaria ein Zimmer mit einer sehr knappen Besoldung, die ihm

aber genügte, während er einen ausgebreiteten Ruf erlangte und die

Studirenden seine Vorlesungen so eifrig besuchten, dass sie sich im

Winter durch Regen und Schnee nicht abhalten Hessen aus der Stadt

zu ihm hinauszukommen; nachher verschaffte ihm der Cadhi Ahmed

ben Zein ed-din el-Mantiki (55) eine bessere Stelle an der hohen Schule

Murschadia. Er erblindete indess zwei Jahre vor seinem Tode und

starb am 23. Dsul-Ca'da 1060 (17. Nov. 1650).

58. Abu Bekr ben Mas'üd el-M ag ribi el-Mäliki wurde ums

J. 984 (1576) in Marokko geboren, wo seine Familie unter dem Namen

»Haus el-Wardi« bekannt war. Er kam über Ägypten zum ersten Male

im J. 993 nach Damascus, kehrte aber nach Cahira zurück und be-

suchte die juristischen Vorlesungen des Mälikiten Scheich el- Schams

Muhammed el-Banüfarri und des Scheich Tah el-jNIäliki, hörte die Grund-

lehren der Theologie bei dem Scheich Hasan el-Tandni, las aber beson-

ders bei dem grossen Traditionslehrer Abul-Na'gä Salim ben Muhammed
tl-Sanhüri Mufti der Mälikiten in Ägypten (f 1015). Im J. 1003 ging

er wieder nach Damascus um sich bleibend dort niederzulassen, und
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setzte seine Studien fort bei dem Mälikiten Mufti 'Ala ed-din. Nach

dem Tode des Cadhi Muhammed Ibn cI-Ma<>ribi im J. 1016 erhielt er

dessen Stelle und die Professur an der Gaz/alia, letztere musste er aber

in der Folge an Jahja ben Abul-Cafa Ibn Mahäsin (101; abtreten, und

er starb im Scha'bän 1032 (Juni 1623).

Abul-Cafa ben Muhammed el-Ustuwani (14).

Can'allah ben Muhibballah el-Muhibbi (8).

Fadhlallah ben Ali el-Ustuwani (20).

59. Fadlallall ben 'Isä el-Bosnawi el-Hanefi wurde im J.

969 (1561) in Bosna-Saraj geboren, erhielt eine gute Erziehung, studirte

in Bosna die Rechte und wurde dann zum Richter in Belgrad ernannt,

wo er mit aller Umsicht verfuhr. In der xlbsicht die Wallfahrt zu

machen kam er im J. 1020 nach Damascus und nachdem er diesen

Vorsatz ausgeführt hatte, blieb er auf der Rückkehr in Uamascus , er-

warb ein Haus am Thore el-Gäbia in dem Quartier Scheich 'Amüd

und hielt anfangs Vorlesungen in der hohen Schule Aminia, darauf be-

kam er im Ramadhän 1021 die Takwia von el-Schihäb el-'Aithawi (42)

und es wurde ihm eine Halle in der östlichen sogen. Muhajjä-Capelle

der Omeijaden-Moschee eingeräumt, wo er seine Privatvorlesungen hielt

und seine Ansichten vor einem Kreise der ersten Gelehrten aufs beste

begründete. Lange Zeit gab er in Damascus auch Rechtsgutachten ab

und er war als Rechtsconsulent sehr gesucht. Die Chalwat-Lehre nahm

er von dem Scheich Ahmed el-'Osäli (41) an, wurde sein Anhänger und

zog sich mit ihm in die Einsamkeit zurück. Er erbaute eine Capelle

in dem Quartier el-Hasudia ausserhalb der Stadt nahe bei der Moschee

des Jelboga und richtete dafür Beneficien ein, wozu er die Pacht der

von ihm gestifteten Weinschenken am Markte Ra9if in der Nähe der

hohen Schule Aminia bestimmte. Er nahm sich auch der Landbewohner

an, wurde aber zuletzt bei dem Ober-Cadhi Abdallah ben Mahmud el-

'Abbäsi (7 1042) angeklagt, dass er den Bauern an Getreide, welches

sie ihm als Professor an der Aminia zu liefern hatten, zuviel abver-

langt habe. Er erhielt von dem Cadhi einen derben Verweis, den er

doch in seinem ganzen Leben nicht verdient hatte, vielmehr war er von
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den "VN'eziren und Angesehenen immer sehr geachtet. Er starb Don-

nerstag d. 22. Cafar 1039 ^11. Oct. 1629).

Fad h lall ah ben Muhibballah el-Muhibbi (9).

F ad h lall ah ben Schihäb ed-din el-'Imadi (3 7a).

Fat ha 11 ah ben Mahmud ben INIuhammed el-Beilüni (65).

Hasan ben Ahmed el-Ustuwäni (l 8).

60. Pias an ben 'Ammar ben 'AH Abul-Ichla9 el-Schurunbulali

d. i. (nach einer ungewöhnlichen Ableitung) aus Schabrä balula, einer

der vier gleichnamigen Städte in Ägypten, von denen die hier gemeinte

in der Provinz Manütia lag, dem oberen ]\Ianuf am Nil gegenüber,

wurde von seinem Vater nach Cähira gebracht , als er beinahe sechs

Jahre alt war. Hier erhielt er den ersten Unterricht im Coranlesen

bei dem Scheich Muhammed ben Abd el-rahman el-Hamawi (-j- 1017)

und dem Scheich Abd el-rahman el-Masiri und studirte die Rechte bei

Abdallah el-Nihriri und Muhammed el-Muhibbi el-lNIi^ri i'f 1041), auf

welche er sich in der Folge immer berief, und bei 'Ali ben Gänim

el-Macdisi. Er wurde ein berühmter Hanefitischer Rechtslehrer und zu

seinen Schülern gehörten unter den Agyptiern Ahmed el-'A'gami (-j- 1086),

Ahmed el-Hamawi, Schähin el-Armanawi (7 1100) u. A. und unter den

Syrern Ismail el-Näbulusi (13). Mit seinem intimen Freunde dem

grossen Lehrmeister Abul-Is'ad Jusuf ben Abd el-razzak Ihn Wafä el-

Maliki. welcher die Wafä-Schadsili-Lehre durch die Kette von 26 I^eh-

rern in gerader Linie von 'Ali ben Abu Talib überliefert erhalten hatte

(62), machte er im J. 103 5 die Wallfahrt nach Jerusalem. Fadhlallah

el-Muhibbi (9) lernte ihn während seines Aufenthaltes in Cahiva im J.

1059 kennen und ertheilt ihm in seinem Iter Aegyptiacum das grösste

Lob. Er starb Freitag nach dem Abendgebet am 21. Ramadhan 1069

(12. Juni 1659) etwa 75 Jahre alt.

Hasan ben Muhammed el-Burini (G. 551).

Hasan ben Abul-Fadl Muhammed el-Meidani (72).

Hasan ben Müsä Ibn 'Atif (92).

Ibrahim ben Abd el-rahman el-'Imädi (38).

Ibrahim ben Ahmed Ibn Manla el-Ha^kafi (46).
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61. Ibrahim ben Man^ür gen. el-Fattal »die Nachtigall" wurde

zu Damascus in ärmlichen Verhältnissen geboren, brachte es aber durch

Fleiss und Ausdauer dahin, dass er so viel erwarb um sich den gelehrten

Studien widmen zu können, und besuchte die Gelehrten seiner Zeit wie

A[ahmüd el-Kurdi (7 1074), Ahmed ben Muhammed el-Cari (47), el-

Na'gm el-Gazzi (7 1071. G. 569). Als er dann anfing selbst Vorlesungen

zu halten, machte er sich alsbald bekannt durch seinen klaren und

gründlichen Unterricht, die jungen Leute strömten ihm zu, bewiesen

ihm ihre besondere Anhänglichkeit, zogen aber auch grossen Nutzen

aus seinen Vorlesungen. Es waren ihrer eine unzählige Menge, sodass

sämmtliche bedeutende Männer der nächsten Generation in Damascus

seine Schüler waren, die sich damit rühmten und ihm dankten, und er

liebte sie alle wie ein Vater seine Söhne. Zu ihnen gehörten Abul-

Cafä und sein Bruder Abul-Is'äd Söhne des Ajjub. Fadhlallah el-'Imädi

(37a), Abd el-cadir Ihn el-Hadi (29), 'Othman der Repetent, Ismä'il ben

el-Haik, Abd el-2;ani el-Nabulusi (12) und sein Bruder Jüsuf, Abul-

Mawähib el-Hanbali. Derwisch el-Hulwani, Abul-Su'üd ben Ta'g ed-din

el Kubäkibi (7 1094) und Muhammed el-Muhibbi (10). Ibrahim hielt

seine Vorträge vor einem grossen Zuhörerkreise anfangs in der Omei-

jaden-Moschee zwischen der Mac^üra und der Kanzelthür, in der Folge

verlegte er sein Auditorium nach der Traditions- Schule Ahmedia in

das östliche Zimmer, im Sommer las er in der östlichen Halle nahe

dem Geirün-Thor ; seine Vielseitigkeit ist daraus zu ersehen , was alles

Muhibbi (10) bei ihm hörte. Die letzten Jahre verbrachte er fast nur

in seinem Hause in dem Stadtviertel Kallasa «Kalkgrube" , hier las er

über das grammatische A\'erk Mugni el-labtb des Ibn Hischäm Hagi

12496J, den Commentar zum Beidhawi, die Traditionen des Bochäri,

die Hidäja, den Commentar des Ihn Ha'gar zu den 40 Traditionen

des Nawawi, den Commentar des ^lahmüd el-I^pahani zu den Ortus

luminum des Beidhawi über Metaphysik (Hagi 7990) und in der hohen

Schule hielt er Vorlesungen , weil er daraus ein Stipendium bezog , da

ungeachtet seiner Berühmtheit seine Einnahmen sehr gering waren,

wesshalb er sich auch bei einem Handelsgeschäfte betheiligte. Zu
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seinen Schriften, welche von seinem Scharfsinn Zeugniss geben, gehören

die Glossen zn dem Commentar des Ahmed el-Fdkihi (7 924) über die

Guttae pluviae d. i. die Einleitung in die Grammatik von Ibn Hischäm

(Ha'gi 9 541:, auch hat er einige Gedichte gemacht. Er starb Sonnabend

d. 17. Dsul-Ca'da 109S (24. Oct. 1687) nahe an 70 Jalire alt.

'tmäd ed-din ben Abd el-rahman el-'Imadi (36).

Isma'il ben Abd el-gani el-Nabulusi (13).

Ismä'il ben Abd el-hakk el-Hi'gazi (^83).

Isma'il ben Ahmed el-Nabulusi (11).

Jahjä ben Abul-Cafa Ibn Mahasin (101).

Jahjä ben Muhammed el-Minkäri (22).

Jahja ben Omar el-Minkari (24).

Jahjä ben Zakarija Ibn Beiram (105).

62. Abul-As'ad .Jüsuf ben Abul-"Ata Abd el-razzak Ibn Wafä
el-Mäliki el-Mi^ri genoss den Unterricht des Abul-Na'ga el- Sauhuri,

Abu Bekr el-Schauwäni, el-Danüscharf, Fäid el-Azhari und el-A'ghuri

und war einer der grössten Gelelirten seiner Zeit , ein guter Dichter

und so gewandter Stilist, dass die besten Redner und Sprachkenuer

daran verzweifelten, es ihm gleich zu machen. V^orzüglich ist er aber

als Mystiker berühmt geworden, der die Wafa-Schadsili liegein annahm

und sich in den Ordens -Mantel kleidete. Mehrmals machte er die

Wallfahrt, besuchte auch Jerusalem und starb gleich nach der Rückkehr

von einer Wallfahrt Anfangs Cafar 1051 ^^Mitte Mai 1641); an der Lei-

chenfeier in der Moschee el-Azhar betheiligte sich eine solche Menge,

wie sie zu jener Zeit nicht gesehen war.

Muhibbi giebt hier die Kette der Uberlieferer der richtigen Wafä - Schädsili

Lehre bis auf 'Ali ben Abu Tälib in folgender Weise: Jüsuf Ibu Wafä erhielt sie

von seinem Oheim dem Lehrmeister Muhammed , dieser von seinem Vater Abul-Ma-

kärim Ibrahim; von seinem Vater Abid-Fadhl Muhammed cl-niagdsi'ib d.i. Confein-

pJafirus-, von seiueni Vater dem Meister Abul-Mahärim Muhammed; von Abul-Fadhl

Abd el-rahmau el-scIialM d.i. Martyr \ von seinem Vater Schihäb ed-din Sidi Ahmed

Bruder des 'Ali; beide von ihrem Vater dem grossen Lehrmeister Abul-Fadhl Sidi

Muhammed W^afä; von Sidi Däwnd Bähalä Verfasser der Veritcdes exquisitissi-

inae und Commentator des Liier in-ccuni maritimus (Hagi 4480) ; von dem grossen

11
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Meister Tä'g ed diu Ibu 'Atäallah el - Iskandeii
(
f 709) Verfasser der lllustratio de

abolendo regimine (Hagi 3703. Gotha 891), der Scntcntiuc (Hagi 4581. Gotha 890),

der Praestantissimu hencficia (Hagi 11136) u. a. (Hagi Index Nr. 8715); von dem

Meister Abul-'Abbäs el-Mursi (Hagi 11136); von Abul-Hasan el-Schfidsil i (f 656.

Hagi Index Nr. 7098); vou dem Scherif Abd el-saläm beu Baschisch ; von dem Sehe-

rif Abu Muhammed Abd el-rahman el-'Attär el-Hasaui el-ldrisi; von Abu Madjan

el-Tilimsäui; vou el-Schäsi; vou Abu Sa'id el-Magribi; von Abu Ja'cüb el-Nahrliawi;

von el-'Guneid (f 297. Ihn Chall. 143); von Ma'n'if el-Karchi (f 200. 7&h CAa//. 739);

von 'Ali el Ridhä (f 202 Ihn Chall. 434) ; von dessen Vorfahren Mfisa el-kädhim,

'Ga'far el-9ädik, Muhammed el-bäkir, 'Ali Zein el-'äbidin, Huseiu, 'Ali beu .\bu Tälib.

Jüsuf el-Badi'i (G. 576).

63. Jüsuf ben Abul-Fath ben Manfur Gamal ed-diu el-Fathi

el-Siikeijifi el-Hauefi wurde im J. 994 (1586 in Damascus geboren

und vou Hasan el-Burini (G. 551 unterrichtet und von Ahmed el-'Osali

(41) in die C'halwat-Lehre eingeweiht. Er war mit den besten Anlagen

ausgerüstet, als Schüler sehr folgsam, hatte eine angenehme Aussprache

und eine schöne Stimme. Seine erste Anstellung als Prediger erhielt

er an der Selimia in Güta bei Damascus, dann reiste er nach Constan-

tinopel, wo er alsbald durch seine hervorragenden Eigenschaften, beson-

ders durch seinen angenehmen Vortrag bekannt wurde. Der Sultan

Othmän, der von ihm hörte, Hess ihn zu sich rufen und stiftete eine

neue Stelle eines zweiten Sultans -Prediger an der Omeijaden- Moschee

in Damascus, die er ihm verlieh, mit einer Besoldung -son 4U Othmanlis

täglich (wie ich glaube, setzt Muhibbi hinzu't. Als Othman am !5. Ra-

'gab 1031 ermordet wurde, verliess Jüsuf Constantinopel und eilte nach

Damascus, trat die Predigerstelle an, wurde zugleich Professor an der

Selimia, wo er seine A'orlesungen hielt, und gab auch Rechtsgutachten

ab bis zum J. 1044. In diesem Jahre reiste der Sultan Murad nach

Riwan (Eriwan in Armenien) ; unterwegs starb sein Hofprediger und als

der Sultan nach einem anderen verlangte, wurde ihm Jvlsuf als der beste

empfohlen; dieser wurde aus Damascus herbeigeholt, er traf mit dem

Sultan auf der Station Chuwä in Adserbei'gän zusammen , wurde von

ihm angenommen und blieb in dieser Stellung auch unter dem Bruder

und Nachfolger, dem Sultan Ibrahim, wurde dann auch Cadhi el-'askar
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und erreichte eine Stufe, über welche nichts hinausging. Mit Ahmed
ben Jusuf gen. el-Mu'id*; hielt er öffentliche Disputationen über ver-

schiedene wissenschaftliche Fragen, aus denen Jusuf meistens als Sieger

hervorging. Ausser dem Commentar zu einem Gedichte des Muhibb

cd-din über Jurisprudenz (s. S. 9) schrieb er einen vortrefflichon Auf-

satz über die Sanatio des Cadhi 'Ijadh (7 544 Hagi 7612. Ibn C hall.

'Sy. 52 2) und melirere gute Gedichte. Er starb in Constautinopel im

J. 1056 (1646) und wurde in dem benachbarten Orte Üsküdär am Bos-

porus begraben. — el-Sukeijifa ist der Name einer Moschee vor dem

Thomas -Thore von Damascus, an welcher der Grossvater Man^ür Pre-

diger war, wovon dessen Nachkommen den Namen el-Sukeijifi behielten.

Lutfallah ben Zakaiijä Ibn Beiräm ;i03\

64. Mahmud ben Muhammed ben Muhammed ben Hasan el-

Bäbi el-Halebi Abul-Thanä Nur ed-din el-Beilvlni^ el-'Adawi el-

Schätii wurde von seinem Oheim Abul-Jasar Muhammed el- Beiluni

erzogen, weil er seinen Vater verlor , als er noch klein war. Er lernte

den C'oran auswendig und las ihn dann nach den sieben Recensionen

bei dem Scheich Ibrahim el-Cabuni, dann den Minhdg bei Abd el-

wahhab el-'Ordhi und einen Theil des Irschäd Directio de praeceptis

juris Schaß'itici von Isma'il ben Abu Bekr Ibn el-Mucri 7 830. Ha'gi

512 bei dem Scheich Abd el-cadir el-Taksiri. Besonders schloss er sich

an Kadhi ed-din !Muhammed Ibn el- Hanbali (7 971. Hagi Index Nr.

S139), las und hörte bei ihm, besuchte seine Lehrstunden Morgens und

Abends mit grossem Nutzen und stieg an seiner Hand empor. Ausser

den philosophischen und rhetorischen Wissenschaften lernte er bei ihm

die Traditionen, erhielt von dessen ^'atev Burhän ed-din Ibrahim el-

1) D. i. der Repetent, weil er au der hoben Schule des Muhammed Fahnii

Ibn el-Hiunäij in Constautinopel Repetent geweseu war und den Namen behielt,

ungeachtet er zu viel höheren Ämtern gelangte. Er war in dem Orte Cäztägi (Gänse-

berg, dies ist auch der Türkische Name des Caucasus) in der Nähe von Brüsa ge-

boren und starb als Mufti von Constautinopel am 15. Rabi' \. 1057 (20. Apr. 1647).

2) Beilün ist eine Art Wascherde, die in den Bädern als Seife gebraucht wird,

in Ägypten jÄb genannt; ein Vorfahr wird also ein Geschäft damit getrieben haben.

11
•
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Hanbali {7 959. Ha'gi Iinlex Nr. 2286) ein Diplom über die Sammlungen

des Bochäri und Muslim, von dem Scheich el-Muwaft'ak ein .solches über

die sechs grossen Traditionswevke, und auf sein schriftliches Gesuch

stellten ihm noch andere Lehrer der Traditionen und anderer Fächer in

Cäliira und Damascus Diplome aus. Als er im J. 964 die AVallfahrt

machte , traf er in Mekka mit el-Schihab Ahmed ben Hagar el - Hei-

thami (7 973. Ha'gi Index Nr. 8357) zusammen jedoch nur für die Zeit

der Festtage, da er sich nicht länger aufhalten konnte, bekam aber

doch von ihm ein wohllautendes Diplom für die juristische Praxis und

den Unterricht. Nach Haleb zurückgekehrt hng er noch bei Lebzeiten

seines Lehrers Ibn el-Hanbali an zu unterrichten und dieser schätzte

ihn sehr hoch
;

gleich anfangs gehörte zu seinen Schülern Omar ben

Abd el-wahhäb el-'Ordhi 7 1024 , welcher damals erst 14 -Tahre alt bei

ihm die G azerija Einleitung in die Coranlesekiinst ^Hagi 127 64;, die

'Izzia Einleitung in die Flexionslehre (Ha'gi 8141) und einen Abschnitt

des Adjumentum de septem Corani recensionihus von Othman el-Däni 7 444.

Hagi 3 814) las. Grammatik, Logik, Astronomie, Coranerklärung, Cufis-

mus waren seine Studienfächer. Ibrahim Pascha Hess für ihn neben

seinem Hause eine Moschee erbauen und stellte ihn als Prediger an

;

in dem Minaret schloss sich Mahmud ab und verliess diese Wohnung

niir , wenn er sich baden musste , und die Leute besuchten ihn dort

;

der Grund dieser Abgeschiedenheit war seine Schwerhörigkeit und Kurz-

sichtiakeit. Er beschäftiote sich hier nur damit im C'oran zu lesen.

für das Wohl seiner Familie zu sorgen uiul die Raubvögel vom 'l'hurme

zu verjagen. — Am 26. Gumadä IL 100 7 kam er nach Damascus um
über Ägypten die Wallfahrt zu machen ; er besuchte dort noch die

Vorträge einiger Gelehrten und kam auch am 2. Ra'gab in die Omeija-

den-Moschee zu Na'gm ed-din el-Gazzi (G. 569), wo nebst mehreren

anderen auch der C'adhi Muhibb ed-din i^l) erschienen war; nach been-

digter Vorlesung lud sie el-Xa'gm zu Gaste und sie blieben die ganze

Xaclit bei ihm. Als sie am 15. Ra'gab wieder zusammen waren, kam

el-Na'gm auf den Gedanken, er wollte Mahmud bitten ilim ein Diplom

auszustellen; er sagte es zu und als el-Nagm am anderen Morgen zu
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ilim in die hohe Schule Adilia kam, wo er logirte, faud er das Diplom"

für die juristische Praxis und den Unterricht schon fertig geschrieben,

und er überreichte es ihm. Allen, die zu ihm kamen um ihn zu be-

grüssen, ging er mit freundlichem Gesichte entgegen. Er bemühte sich

besonders die Traditionen mit der Kette der Überlieferer kennen zu

lernen, war aber so schwerhörig, dass man sich ihm nur verständlich

machen konnte, wenn man ihm ins Ohr sprach. Am Ende des Ra'gab

verliess er Damascus und reiste nach Cahira, wo er nicht lange nach

seiner Ankunft im Ramadhän oder Schawwal 1007 (Apr. oder Mai 1599)

starb; der Ober-C'adhi Jahja ben Zakarijä (105) war bei der Leichen-

feier zugegen. — Sein Sohn

05. Fathallah ben Mahmud ben jNruhaiumed el-Halebi el-Eei-

lüni wurde im Ramadhän 97 7 (Mai 1569) in Haleb geboren und von

seinem Vater unterrichtet und kam in Begleitung des Wezirs Xagüh

d. i. Xä^if Pascha nach Constantinopel. Er wurde zum Schafi'itischen

Richter von Jerusalem ernannt . reiste dann viel in der Welt umher

und war in INIekka, Äledina, Damascus, Tripolis und den Griechischen

Städten. Er schrieb vortrefÜiche Büclier. darunter Glossen zu dem

Commentar zum Beidhawi: Expositio aequaUs d. i. Kommentar zu dem

Glaubensbekenntniss des Scheich 'Ali ben 'Atija gen. Olwän el-Hamawi

(y 922 od. 936. I agi Index Xr. 1266!; Summa sekcta von Heilmitteln,

welche man schnell anwendet (J>»j Ha'gi 47 65 J.»a^.) um die Pest zu

vertreiben ; auch hat er viele Gedichte gemacht. Er starb in Haleb

im J. 1042 (1632).

Mustafa ben Ahmed el-Muhibbi 27).

^Nluliammed ben Abd el-bäki el-Muhibbi (5\

66. Muhammed ben Abdallah ben Ahmed ben Muhammed ben

Ibrahim ben Muhammed Schams ed-din el-Timurtäs chl el-Gazzi el-

Hanefi wurde im J. 939 in Gazza geboren, wo sein Grossvater Ahmed

und dessen genannte A'orfahren die Predigerstelle bekleidet hatten. Mu-
hammed wurde von el-Schams Muhammed ben el-Maschraki el-Gazzi,

Mufti der Schaii'iten in Gazza, in den verschiedenen Wissenschaften

unterrichtet und reiste viermal nach Cahira, zuletzt noch im J. 99 8,
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und liörte dort bei seineu ersten Besuchen die juristischen Vorträge des

Vorstehers Zein Ibn Xu'geim 7 970) Verfasser des Marc ^Jl vermutli-

lich zu lesen ji/^^ Recognitiu dissertationis de qunestiunc argumentationis

(Ha'gi 2 491. Index Nr. 9393). des Imiim Amin ed-din ben Abd el-'ali

und des Ober-t'adhi Ali ben cl-Hiuuaij. in Gazza galt er für den

ersten Juristen seiner Zeit und zu seinen Schülern gehören seine beiden

Söhne Cälih (geb. 980 gest. 1055) und Mahfiidh (7 1035 . die beiden

Imame Ahmed und Muhammed Söhne des 'Ammär und aus Jerusalem

der Literat el-Burhän el-Fitjani und der Scheich Abd el-gafFär el-"A'gami

(geb. 973 gest. 1057'. Muhibbi (T lernte ihn auf seiner Reise nach

Ägypten im J. 978 in Gazza kennen, er führt in seinem Iter Aegyptia-

cum einige Unterredungen an, die er mit ihm hatte, und giebt ihm das

beste Lob. Er starb am Ende des Kagab 1004 (30. März 1596 .
—

Er hat eine grosse Menge Bücher und Abhandlungen geschrieben, am

bekanntesten ist die Ilhistratiu intelligentiarum et maria coUigens Über über

die einzelnen Kechtsmaterien mit einem Coramentar in zwei starken

Bänden betitelt Dona Clementis Dei iHa^i 3 689), das nützlichste Buch

in diesem Fache ; auch andere haben Commentare dazu geschrieben,

wie ^luhammed ben Ali el-'Ala el-Hagkafi 69^ . Husein ben Iskander

el-Rumi in Damascus, Abd el-razzak Professor an der Na^iria-'gawwänia

;

der Scheich el- Islam des Türkischen Reiches Muhammed el-Ankyri

(7 109 8) gab dazu vortreffliche und nützliche Abhandlungen heraus und

zu dem erstgenannten AVcrke sehrieb der Scheich el-Islam Cheir ed-din

ben Ahmed el-'Oleimi el-Ramli (geb. 993 gest. 1081 sehr brauchbare

Glossen. (Hagi 14782). — Ferner: Commentar zu dem Thesaurus sub-

tilitatum des Hafidh ed-din el-Xasafi über das Hanelitische Recht Ha'gi

10900) bis zu dem Cap. über die Eide. — Opitulatio debilis d.i. Com-

mentar zu dem C'ompendium des Hanetitischen Rechts Vlaficum pauperls

von Kamäl ed-din Muhammed Ibn el-Hammäm (7 861. Ha'gi 6767). —
Dona Dei Benignissimi d. i. Commentar zu dem Donum aequaUbus ohlatum

über das Hanefitische Recht Ha'gi 13381). — Coramentar zu den Mar-

garitae et SjyJendores bis zu dem Cap. über die Wallfahrt. — Adjutor

judicis de responsis juri^consultum petenti reddendis ein starker Band. —
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Collectio 7-esj)onsorum zwei Bände. — Opitulator judicum ad judicia fe-

renda. — Disscrtutio de mtroitu balnei — Diss. de mundatione ocrearum. —
Diss. de Cußsnio. — Carmen de unitate Del mit Commentar. — Com-

mentar zu den Partiadae regentes des Abd el-cahir el - Gur'gani (f 474.

Hagi 8419).

67. Muhamnied bcn Abd el-cädir .Schams ed-din el-Ceidawi
el-Schäfi'f gen. el-Hädi d. i. der Kamelführer nach seinem Buche

Modulationes Agasonis inter eum
,
qui rescrihit et qiii incipit , dem Werke

des Calah' ed-din Chalil el-Cafadi (f 7 64. Hagi 1131i nachgebildet,

^luhibbi legt ihm keinen grossen Werth bei, ausser dass er seine Lehrer

in Damascus nennt: el-Schams Ibn el-Minkär (21), den Cadhi Muhibb

ed-din 1), Asad ed-din ben Mii'iu ed-din el-Tabrizi. el-Schams ^Nluham-

med el-Dawudi el-Macdisf (f 1006), bei dem er den Commentar des

Galäl ed-din Muhamraed el-Mahalli (f 864) zum Minhdg (Hagi 13242)

las, el-Schihäb el-'Aithawi (42) und el- Schanis el-Meidäni (84), und dass

er die Correspondenz. die er mit einigen Schöngeistern geführt hat. an-

fügt. Er starb als IVIufti von Ceida (Sidon) im -T. 1042 (1632). Das

A^olk spricht unrichtig (so!) Cidä und Cidävvi.

68. ist uh am med ben Abd el-halim el-Bursawi el-Asiri erhielt

in seiner Vaterstadt Brdsa den Unterricht des INIaulä Muhammed Ibn

el-^Iuid und des Scheich ^Nluharamed Hätidh zadeh , kam dann nach

Constantinopel und besuchte die \'orlesungen des Scherif el - Schirwänl

Professor an der hohen Schule von Aja Sofia. Er lebte damals in den

beschränktesten ^'crhältnissen , studirte aber mit dem grössten Fleisse,

bis er zu .Tahjä ben Zakarija (10 5) ging und einer \o\\ dessen vertrauten

Schülern wurde. Zuerst hatte er nur die Abschriften der Rechtsgut-

achten zu revidiren. dann wurde er selbst mit Gutachten betraut, und

er besorgte sie mit einer Genauigkeit und Schnelligkeit, dass ihn keiner

hierin übertraf. Das Glück wandte sich ihm zu, sein Ruf verbreitete

sich und von weither kamen die Leute zu ihm ; der Sultan Muräd hörte

von ihm und die Wezire, Cadhi el-'askar und andere hohe Beamte er-

holten sich in schwierigen Fällen Raths bei ihm. Er wurde hierauf

als Professor angestellt, rückte nach und nach in immer bessere Stellen
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vor, bis er an die hohe Schule Sultan Selim des älteren kam und dann

/um C'adhi von Mekka ernannt wurde. Die Reise dahin unternahm er

mit Sunbul Aga. dem ersten Aufseher des Harem, zur See, sie wurden

von den Franken gefangen genommen, nach der Insel Malta gebracht

und verloren den grüsstcn Theil ihres Reisegepäcks und ihr Geld. Bur-

sawi blieb nahe an vier Jahre in der Gefangenschaft und nachdem er,

in Freiheit gesetzt, nach C'onstantinopel zurückkam, wurde ihm die

Stelle als C'adhi von Ägypten verliehen; dies geschah im J. 1059. Er

reiste über Damascus und nahm von hier Fadhlallah el-Muhibbi (9)

mit sicli narh Cähira, zu dem er eine grosse Zuneigung gewann. Letz-

terer blieb hier, als el-Bursawi abberufen wurde und dieser logirte auf

der Rückreise in Damascus in dem Hause der Muhibbi, wo ihm ein

Sohn geboren wurde, den er Jahjä nannte, der aber auf der Weiterreise

in Antiochia starb. Bald nach seiner Ankunft in C'onstantinopel erhielt

er die Stelle als C'adhi in Adrianopel ; hier nahm er von dem Scheich

Mu9lih ed-din die besondere Lehre Caschschäschia (C. 209 an, welche

eine bestimmte Eintheilung des Coran beim Vorlesen und eine eigen,-

thümliche Anrufung Gottes vorschreibt. Indess wurde er bald nachher

abgesetzt und nach Janboli verwiesen, danach von dort herbeigeholt und

zum C'adhi von C'onstantinopel ernannt mit dem Range eines Cadhi el-

'askar von Anatolien , zu welcher Stelle er dann wirklich aufrückte.

Der nach vielen Hofintriguen im J. 1066 zum Grosswezir ernannte Mu-
hammed Pascha Köjjrili machte Bursawi zum ^Nlufti und dieser befand

sich in dem Ciefolge des Sultans Muhammed auf seiner Reise nach Brusa

und Adrianopel und hatte sich seiner besonderen Gunst zu erfreuen.

Der (xrosswezir verlangte die Hinrichtung einer Anzahl von angesehenen

Männern im Lande und am Hofe , sie sollte aber nicht ohne ein rich-

terliches Erkenntniss erfolgen, welches nach der allgemeinen Meinung

Bursawi abgegeben haben soll. — Um diese Zeit bewarb sich Fadhlal-

lali wieder um seine Crunst und drückte sein Bedauern aus. dass er so

weit von ihm entfernt sei; Bursawi antwortete ihm in einem Briefe,

als wenn sein Pferd spräche, ein ausgezeichnetes Thier, welches er da-

mals mit in Damascus gehabt hatte und welches Fadhlallah kannte,
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und entschuldigte sich , dass er für jetzt seinen Wünschen nicht ent-

sprechen könne. Als Entgegnung schrieb Fadhlallah eine Antwort auf

ein Blatt Papier, welches er einem INIaulesel an den Hals hing, als wenn

dieser redete, und Hess ihn in dem Hofe des Emir Musik frei umher-

laufen. — Als der Grosswezir Köprili im J. 10 72 starb, wurde Bursawi

abgesetzt und nach Gallipolis verwiesen ; die Nachricht traf ihn, als er in

der Moschee war und der Prediger auf der Kanzel stand, und da kein

Aufschub möglich war, erhob er sich schnell von seinem Sitze, eilte

nach dem Hafen . bestieg ein Schiff und fuhr ab. Nach einiger Zeit

erhielt er den Befehl sich als Cadhi nacli Rhodos zu begeben und er

blieb dort neun Jahre , dann bat er um die Erlaubniss die Wallfahrt

machen zu dürfen und traf im Anfange des Ra'gab 10 8t mit seinem

Bruder Mustafa, welcher Cadhi von Mekka werden sollte, in Damascus

zusammen. Sie machten die Reise gemeinschaftlich, blieben in Mekka
ein Jahr, worauf ihn der Bruder verliess, während er selbst noch ein

zweites Jahr dort verweilte. Dann kehrte er nach Damascus zurück

und blieb hier, bis ihn der Befehl traf sich nach seiner Vaterstadt Brüsa

zu begeben; er reiste am 8. Cafar 10 86 dahin ab in Begleitung des

!Muhammed Muhibbi ; 1 0), wurde dort nominell Cadhi von Matänia, um
den Jahresgehalt daher zu beziehen, xmd starb im J. 1093 (1682\

Muhammed ben Abd el-latif el- Muhibbi (3).

^[uhammed ben Ahmed Ihn ]N[anla (45).

Muhammed ben Ahmed c 1 - S c h au b ar i (40).

Muhammed ben Ahmed el-Ustuwäni (19).

69. Muhammed ben 'Ali ben Muhammed ben "Ali ben Abd el-

rahman 'Ala ed-din el-Hi^ni, oder el-Ha^kafi, d. i. dessen Vorfahren

aus Hi^nkeifa stammten , wurde in Damascus geboren und von seinem

Vater unterrichtet, dann aber besonders von Muhammed el-Mahäsini

Prediger und Pi-ofessor in Damascus (99), welcher ihn so lieb gewann,

dass er ihn zu seinem Repetenten in den Vorlesungen über Bochari

annahm und ihm im Schawwal 1062 ein allgemeines Lehrerdiplom aus-

stellte. Er reiste dann nach Ramla und hörte bei Cheir ed-din ben

Ahmed el-'Oleimi el-Ramli cl-Hanefi (geb. 993 gest. 1081) die juristi-

12
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scheu Vorlesungen, besuchte in Jerusalem den gelehrten Fach)' ed-cliu

ben Zakarijä gen. el-Ma'arri el-Hanefi (f 1070), machte im J. 1067 die

Wallfahrt und verweilte auf der Rückkehr einige Zeit in Medina , wo

ihm Cafi ed-din Ahmed el-Caschschäsclii (7 1071 C. 210y ein vom 10.

Muharram 1068 datirtes Diplom überreichte. Zu seinen zahlreichen

Lehrern gehören noch Mangür ben 'Ali el-Satuhi (7 1066 , Cutb ed-din

Ajjüb el-C'halwati (56), Abd el-bäki el-Hanbali und unter seinen Schü-

lern befanden sich der Professor Ismd'il ben 'Ali. Derwisch el-Hulwani,

der Secretär Isma'il ben Abd el-baki, OthmSn ben Hasan ben Hidajät,

der Münzmeister Omar ben Muctafä u. A. el-Muhibbi 10) hörte bei

ihm die Ilhistratio intelligentiarum des ^luhammed el - Timurtäschi (66)

in seinem Hause, den Commentar des Beidhawi in der hohen Schule

Takwia und den Bochari in der Omeijaden- Moschee. Er hatte lange

Zeit in dürftigen Verhältnissen gelebt, reiste desshalb im J. 10 73 nach

Constantinopel und hatte das Glück von dem Wezir el-Fädhil gut em-

pfangen zu werden, welcher ihm die Professur an der hohen Schule

Gakmakia verlieh, und als er davon zurücktrat und Mufti von Damas-

cus zu werden wünschte, erhielt er diese Stelle . begab sich dahin und

verwaltete sein Amt mit grosser Bescheidenheit und Würde fünf .Jahre.

Als im J. 1075 durch den Tod des Schams ed-din Muhammed ben Jahjä

el-Chabbäz (Bäcker) el-Batnini (aus Batnia einem Dorfe bei Damascus)

die Stelle für die Vorträge über Traditionen in der Omeijaden-Moschee

zur Erledigung kam, wurde sie dem Ha^kafi übertragen und er erwarb

sich hier einen grossen Ruf; aber einer seiner Neider unter den Secre-

tären, der ihm übel wollte , brachte einige Leute auf seine Seite und

sie machten über ihn einen ungünstigen Bericht an die Regierung, dem

man hier Glauben schenkte. Zu derselben Zeit im J. 107 7 war Manla

Abu Bekr ben Abd el-rahman el-Kurdi Professor an der Salimia ge-

storben und der Ober-Cadhi von Damascus Abdallah ben Muhammed

der lange, welcher im Jahre vorher aus Haleb dahin versetzt war 7 10 88),

machte eine Verschiebung der Stellen, indem er dem Hagkafi seine bei-

den Ämter abnahm und ihm die schlechter besoldete Salimia übertrug,

seinen Stellvertreter Ahmed ben Muhammed el-Mihmandar zum Mufti
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ernannte und die Vorträge über Traditionen dem Schams ed - din Mu-
hammed ben Muhammed el-'Aithi überwies. Ha9kafi ertrug dies fast

ein Jahr lang, dann reiste er nach Coustantinopel, beklagte sich bei dem
Scheich el-Islam Jahja el-Minkari (24') und erwirkte für sich den Jah-

resgehalt eines Cadhi von Cära und Agliin zwischen Him9 und Da-

mascus luid wurde auch wieder für die Vorträge über Traditionen an-

gestellt. Der Wezir el-Fadhil lag damals mit der Flotte vor der Insel

Creta, Ha^kafi begab sich dahin, Avurde ehrenvoll empfangen und da

bald nachher die Hauptstadt Candia erobert waxrde, sah der Wezir ihn

dazu aus, in der Moschee, welche den Namen des Sultans Muhammed
ben Ibrahim führt, die Sieges-Predigt zu halten. Dies vermehrte seinen

Ruf und trug ihm die Einnahme eines Cadhi von Hamat ein, er kehrte

nach Damascus zurück und lehrte einige Zeit. Dann verbreitete sich

in Coustantinopel die Nachricht, er sei gestorben, über seine Stelle

wurde anderweitig verfügt und er sass längere Zeit daher mit leeren

Händen, bis der Professor Muhammed ben Kamal ed-din Ibn Hamza im

J. 1085 starb und er dessen Stelle an der Takwia erhielt, und durch eine

Reise nach Coustantinopel erreichte er noch die Einnahme als Cadhi

von Ceidä (Sidon); von da an lehrte er in Damascus bis zu seinem Tode.

In seinem letzten Jahre hatte er angefangen über Bochari zu lesen und

er begann und schloss jede Vorlesung mit dem Gebet der ersten Sure.

Am 29. Ramadhän 108S war er im Bochari auch au die erste Sure ue-

kommen, am folgenden Tage w-ar das Fest der beendigten Fasten, das

auf einen Freitag fiel: er war zum Gottesdienst in der Moschee und

hielt tjleich dahinterher vor einer zahlreichen Versammluns" eine lange

\'orlesung über die Erklärung der zweiten Sure «die Kuh« und aus dem
Bochari über die Tradition von der allgemeinen ^'ermittlung bei Gott.

Nach beendigtem Vortrage begann er das Gebet : Ihr Gottesverehrer

!

mein letzter Wunsch ist, dass ihr gottesfürchtig seid und es oft aus-

sprecht : Es ist kein Gott ausser Allah ! Dies wiederholte er mehrmals

und fuhr dann fort: ja, sprecht es recht oft aus; ich wünsche nicht,

dass ihr mir bezeugt, ich habe Vorzüge. Kenntnisse und Ansehen an-

derer Art, als dass ich gesagt liabe : Es ist kein Gott ausser Allah I und

1 2
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dass ich euch dies stets ins Gedächtniss gerufen habe. Als er dann

(las Gebet geschlossen hatte, nahm er mit bedeutungsvollen AViuken

Abschied von den Anwesenden; er ging nach Hause, verharrte noch

zehn Tage in Andacht, Lob und Preis Gottes, bis er Montag d. 1».

Schavt'wdl 1088 (6. Dec. 1677) starb. Muhammed ben 'Ali el-Miktabi

(f 1096) hat zu seinem Lobe eine lange Ca9ide gedichtet.

70. Abul-Fadhl Muhammed ben Barakät ben Abul-AVafa el-

Mau9ili el-Scheibäni el-Meidäni el-8chäfi'i el-Cädiri, dessen 'N'or-

fahren aus Mosul stammten, gehörte zu einer der achtbarsten Familien

von Damascus. Schon sein Vater, der mit einer Tochter des Jünus el-

'Aithäwi, Schwester des Ahmed (42), verheirathet Avar, zeichnete sich

durch Freigebigkeit und Leutseligkeit aus, und Abul-Fadhl. der Erbe

seiner Tugenden, war bei allen Menschen beliebt, er verkehrte mit den

anaesehensten und "elehrtesten Männern, die ihn hochschätzten, in sei-

nem Hause an der Kies-Reitbahn [meid an el-hacd. daher sein Name

Meidani) nahe bei der Hauptstrasse am Thore von el-mu^alld udem

allgemeinen Betplatze«, fanden die Fremden stets eine gastfreie Auf-

nahme, kurz er war eine Zierde für seine Zeit und mit Glücksgütern,

Kindern und einem hohen Alter begnadigt. Er starb SO .Jahre alt oder

darüber gegen das Ende der Nacht auf den Freitag d. 24. Scha'bau

1008 (10. März 1600) und wurde in dem Familienbegräbniss nahe bei

der Moschee el-Närin'g, die an den allgemeinen Betplatz anstösst, be-

erdigt. — Sein ältester Sohn

71. Abd el-Rahman ben Abul-Fadhl Muhammed ben Barakat

el-Mau9ili el- Meidani el-Schäfi'i versah eine Lehrerstelle an dem Mo-

suler Kloster im Quartier INIeidän el-haga, w^orin ihn sein Vater bei

seinen Lebzeiten zu seinem Nachfolger ernannt hatte, bei welcher Ge-

legenheit er sich erinnerte, dass seine Familie auch ein Anrecht auf

einen Platz für Freitags-Vorlesungen in der Omeijaden- Moschee habe,

der seit langer Zeit nicht benutzt war; es wurde also die Stelle für

einen Zuhörerkreis am Sin'gak- (Fahnen-) Thore innerhalb der Moschee

im J. 1000 wieder eingerichtet. Abd el-rahman war ein fein gebildeter,

bescheidener Mann, starb Montag gleich nach Mittag d. 2. Rabi' IL
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1017 1^16. Juli 1608) und wurde unmittelbar neben seinem Vater bei

der Moschee el-Närin'g begraben. — Sein Bruder

72. Hasan ben Abul-Fadhl Muhammed ben Barakät el-Mau^ili

Badr ed-din el-Meidäni besuchte in Damascus die Vorlesungen des

Muhibbi (1 i, Ismd'il el-Nabulusi 11), el-'Iraädi el-Hanefi (35) und Asad

ed-din ben Muhammed el-Tabrizi; er zeichnete sich vor anderen aus

und machte sich eine Zeit lang in der Omeijaden-Moschee durch Unter-

richt den Schülern nützlich. Als im J. 1001 Kütschuk Mustafa als

Cadhi nach Damascus kam und das oberste Schäfi'itische Imamat an der

genannten Moschee durch den Tod des Scheich Müsä el-Gausi erledigt

wurde , vereinigten sich die Gelehrten der Stadt und baten den Cadhi,

diese Stelle dem Badr ed-din zu übertragen . er entschied sich aber für

Ibn Abul-Bakka. Da die Gelehrten Einwendungen hiergegen machten,

sagte der Cadhi: schlagt mir einen Dritten vor, der für die Stelle pas-

send ist, und sogleich erhob sich el-Schams Muhammed el-Meidäni (84),

stellte sich selbst als den dritten vor und wurde von dem Cadhi ange-

nommen, während die Gelehrten höchst aufgebracht die Versammlung

verliessen. Nachdem Kütschuk noch in demselben Jahre nach Mekka
versetzt und Mustafa beu Hasan als Cadhi nach Damascus gekommen
war, bemühten sich die Angesehenen der Stadt wieder für Badr ed-din

und waren zuletzt mit der Entscheidung des Cadhi einverstanden, dass

das Einkommen der Stelle zwischen beiden getheilt werden solle. Spä-

ter wurde el-Badr auf den Wunsch der Gelehrten Cadhi der Schafi'iten

und führte dies Amt in lobenswerther Weise, bis er im .T. 1033 oder

34 (1628) starb und am kleinen Thore nahe bei der Moschee el-Narin'g

begraben wurde.

Muhammed beu Abu Bekr Muhibb ed-din el- Muhibbi (1).

73. Muhammed ben Cubäd el-Budüni gen. el-Saküti »der

Schweiger«, weil er nicht viel redete, sondern beständig nur betete und

in Büchern las. sodass er selbst im Gehen auf der Strasse nicht auf-

hörte zu lesen, war im J. 1014 in Begleitung des Ober-Cadhi Muham-
med ben Jüsuf gen. Xahäli nach Damascus gekommen und er blieb

hier, als der Cadhi von seinem Posten entlassen wurde, verheirathete
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sich und erhielt die Verwaltung der Stiftungen an der Derwischia, die

Professur an der Guzia und die Oberaufsicht über das Kimerische Kran-

kenhaus; mehrmals war er auch Stellvertreter am obersten Gerichte und

bei der Vertheilung der Erbschaften , und wenn er zeitweise ohne An-

stellung war, befand er sich in einer drückenden Lage. Zu einer solchen

Zeit hatte ihn einmal ein Verwandter, der Secretär Muhammed ben el-

Tabbach, zum Neujahrsfeste nach seinem Garten eingeladen, wo auch

der Prediger Jüsuf ben Abul-Fath (63; mit seinem Vater erschien; die-

ser Abul-Fath verstand sich aufs AA'ahrsagen und sein Sohn drang in

ihn. dem Sakuti sein Horoscop zu stellen. Er sammelte also einige

Zahlen, setzte sie zusammen und sagte dann : Das Horoscop lässt deut-

lich erkennen, dass eine Anstellung für ihn nahe bevorsteht, die Nach-

richt davon ist bereits in Damascus eingetroffen und er wird befriedigt

fortgehen. Kaum hatte er ausgeredet, da erschien ein Nachbar des Sa-

kuti mit der Nachricht, es sei ein Eilbote aus Constantinopel bei ihm

angekommen; er erhob sich sofort, ging nach Hause und traf den Bo-

ten, der schon auf ihn gewartet hatte und ein Schreiben überbrachte,

dass er zum Stellvertreter ernannt sei. Als später im J. 1044 Jüsuf

Hofprediger des Sultans Murad wurde, »erwachte das Glück des Sakuti

aus dem Traume«, er wurde nicht wieder von seinem Amte entfernt,

vielmehr nach dem Tode des Abd el-rahman el-Tmadi (35) im J. 1051

zum Mufti von Damascus und Professor an der Suleimänia ernannt,

wogegen die Vorstellungen der Söhne des 'Imädi nichts halfen. Sakuti

hatte eine grosse Menge Bücher, besonders Aufsätze und Abhandlungen

gesammelt und als er am 2. Rabi' H. 1053 (20. Juni 1643 starb, wurde

'Imad ed-din (3 6 zu seinem Nachfolger ernannt. — Budiin (Buda),

woher er stammte, ist die Hauptstadt und der grösste Ort der WüLäj

Petschanegen *) und bildet die Gräuze zwischen den Türkischen Staaten

und den Ländern der Christlichen LTngarn; sie wird der Schlüssel des

Islamitischen Reiches genannt und ist gegenwärtig nach langen Kriegen

in der Gewalt der Christen, worüber das Auge des Muslim sich trübt,

und wir hoffen, dass Gott durch ihre Wiedereroberung den Glanz der

1) Singl. /äiÄj = tf*^.
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Keligion wiederherstellen wird, wie er durch seine Güte und Gnade

gewesen ist. — INlan erinnere sich, dass dies in der zweiten Hälfte des

Jahres 1096 (IG 8 5) fast zwei Jahre nach der Entsetzung- von Wien ge-

schrieben wurde.

74. »Nluhammed el-amin Ibn Cadr ed-din e 1-8 chi rAV äni war

nach Constantinopel gekommen und hatte die Vorlesungen des Molla

Husein el-Chalchäli (7 1014) besucht, dessen Randglossen zu dem Com-

mentar des Molla Galal ed-din Muhammed el-Dawwani (7 907) über

die Glaubensartikel des Adhud ed-din Abd el-rahman el-I'gi (7 7 56.

Ha'gi 8170) er so vollständig sich zu eigen machte, dass ihm Husein

bezeugte, Schirwäni hätte sie besser inne als er selbst. Unter seinen

eigenen Schriften sind zu nennen seine Zusatz-Anmerkungen zu einigen

Stellen aus dem Commentar über Beidhäwi (Ha'gi I. p. 479), worin er

zeigt , dass er in allen Wissenschaften bewandert war ; ein Commentar

zu der Isagoge Ha'gi I. p. 503); Adnotationes Chäcänicae ntiles nacli

dem Zalilwerth der Buchstaben des Namens des Sultans Ahmed, dem

sie dedicirt sind, über 53 wissenschaftliche Themata handelnd (Hagi 9251.

VI. p. 262); ein Commentar zu den Theoremata articulorum fidei de me-

tufhysica des Gazzali (Ha'gi 9613). — Er verliess seinen Posten in Con-

stantinopel und begab sich zu dem W^ezir Na^üh Pascha (oder Näcif

Pascha, wie die Türken nach ihrer unbegränzten Willkühr in dergleichen

Wortspielen durch Buchstaben-Veränderung ihn nennen), als dieser zur

Bekriegung des Schah von Persien ausersehen war: er wurde von ihm

sehr ehrenvoll empfangen, zu einem hohen Range erhoben, der ihm

reichlichen Gehalt eintrug,] und kehrte mit ihm nach geschlossenem

Frieden nach Haleb und von hier im Scha'ban 1020 nach Constantinopel

zurück. Hier gelangte er als T^ehrer zu einer grossen Berühmtheit, der

Sultan Ahmed verlieh ihm die Professur an seiner hohen Schule mit

dem Range eines Cadhi von Constantinopel, die angesehensten Männer

suchten ihn auf und die Zahl seiner Zuhörer belief sich auf mehr als

300, während eine Menge Cadhis noch draussen unter den Fenstern

standen um ihrem Ansehen nichts zu vergeben, wenn sie sich in ihrer

Amtstracht unter die Schüler mischten. Er starb im J. 1036 (1626).
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Muh am med ben Abul-^afä cl-Us t u w an i (15).

75. Muhammed bcn Fadhlallah ben IMuhammed gen. 'I^raati

el-Rümi wurde in Constantinopcl geboren. Sein Grossvater Muham-
med ben Pir 'Ali gen. Birgili ist der Verfasser der berühmten Via

Muhammedica und vieler anderen Werke (Ha'gi 79G6. Index Nr. 6100 .

Er hatte seinen Sohn Fadhlallah ben Muhammed Birgili selbst un-

terrichtet und dieser kam gegen das J. 1020 nach Constantinopel und

erlanste einen arossen Ruf wessen seiner Gelehrsamkeit : er wurde zum

Prediger an der Moschee des Sultans Selim ernannt und trug darin auch

die Coranerklärung vor, dann wurde er an die Moschee des Sultans

Baja/id versetzt und starb im J. 1030 lö2r. — Muhammed 'I9-

mati wünschte, als er herangewachsen war und fieissig studirt hatte,

bei Hofe einen Dienst zu bekommen und wandte sich an den Scheich

el-Isläm Jahja ben Zakarijä (105 . da ihm dies nicht glücken wollte,

wählte er den Gelehrten-Stand und Jahja nahm ihn in seinen eigenen

Dienst. Er lehrte dann an mehreren Schulen in Constantinopel , bis er

an die von der Mutter des Sultans Murad neu gegründete Hochschule

kam. Eines Tages nämlich wurde der Scheich el -Islam zum Sultan

beschieden und er vermuthete . dass er ihn wegen der Besetzung der

Professur fragen wolle ; er besass einen von 'I^mati's Hand geschriebenen

Commentar des Miftäh Clavis^) und nahm ihn mit sich. Wirklich

fragte ihn der Sultan, wem er die Professur übertragen solle, und der

Scheich antwortete : dem Schreiber dieses Buches , er ist der Enkel des

Scheich Muhammed Birgili. Der Sultan bewunderte die Schrift und

erkundigte sich weiter nach ihm ; der Scheich hob seine Vorzüge hervor

und nachdem der Sultan noch geäussert hatte, er habe auch von anderer

Seite Giites von ihm gehört, verlieh er ihm die Stelle, das Buch aber

nahm er zu sich und behielt es, da er sein Vergnügen daran hatte.

Nach dem Tode des Sultans kam einer seiner Secretäre mit dem Buche

zu Tfmati und bot es ihm zum Kauf an und er kaufte es ihm ab. —

1) Es ist uugewiss, welches Buch unter diesem Titel Hagi 12542—12617 ge-

meint ist, wahrscheinlich Nv. 12578.



DIE GELEHRTEN-FAMILIE MUHIBBI IN DAMASCUS. 97

Im J. 1049 wurde er als Cadhi nach Damascus versetzt; als er über

Him? nach dem letzten grösseren Dorfe Harasta eine Parasange von

Damascus kam . hielt er sich nicht erst hier auf, wie die neuen Cadhis

zu thun pflegten, sondern hielt gleich seinen Einzug in die Stadt am
7. Dsul-Ca'da und wurde von Abd el-latif el-Minkäri (23) mit einem

Gedichte empfangen, dessen Schlussworte die Jahrszahl enthalten: b^^As

v_ftjj«J lj(>-i£ lXj(£ »Deine Ankunft ist ein Fest bei uns^) für den Scherif«.

Auch von anderer Seite wurden ihm viele Lobgedichte dargebracht und

er bewies sich auch als ein tüchtiger Beamter, dessen ungeachtet gehört

er zu denjenigen Cadhis von Damascus, welche am meisten getadelt

sind, weil er mit solchen Leuten L^mgang hatte, welche durch ihre

Ungerechtigkeit bekannt waren und durch ihr Verhältniss zu ihm sich

sicher fühlten und desshalb ihre l'nbilligkeiten noch weiter trieben.

Da dies bekannt wurde, erhielt er im J. 1051 seine Entlassung und

reiste mit Fadhlallah el-Muhibbi 9) nach Constantinopel. Bei ihrer

Ankunft trafen sie den Scheich el- Islam Jahjä krank; der Grosswezir

Mustafa Pascha besuchte ihn und erkundigte sich nach seinem Befinden,

worauf Jahjä erwiederte: Durch die Ankunft "I^matis ist eine Besserung

eingetreten. Der Wezir war Willens gewesen, den 'I^mati wegen seines

Benehmens seinen ganzen L^nwillen fühlen zu lassen, jetzt nach der

Äusserung des Scheich verzieh er ihm. Er ernannte ihn zum Cadhi

von Brüsa , setzte ihn aber nach kurzer Zeit wieder ab , und es ging

ihm eine Zeitlang schlecht, da er ohne Anstellung blieb, bis er Cadhi

von Ajjüb und Izmir wurde, jedoch lebte er in knappen Verhältnissen

und machte grosse Schulden. Nachdem er hierauf zehn Tage Cadhi

von Constantinopel gewesen war, wurde er als Cadhi nach Salonichi

versetzt, unterwegs schlug er einen seiner Diener und traf ihn gegen

seine Absicht so hart, dass er starb. In Salonichi erwarb er ein bedeu-

tendes Vermögen, kam dann zurück und blieb ohne Anstellung, bis

der Grosswezir Muhammed Pascha el-Köpri sein Augenmerk auf ilui

1) Die Buchstaben ergebeu die Zahl 1090; um 1049 herauszubringen müsste

mau ^jJJ^ »bei mir« und dies im Versmass Tanil dreisilbig lesen.

13
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richtete und ihn zum Cadhi el-'askar von Anatolicn und Kumelien t-r-

nannte. Er hatte einen durchdringenden Verstand, einen festen AVilleu

und ein anmassendes Wesen um in Gesellschaft klüger zu scheinen als

er war, aber die gelehrten Othmänen suchten seinen näheren Umo-ant'

und rühmten sich , wenn sie mit ihm eine Unterredung gehabt hatten.

Kadhlallah el-Muhibbi suchten ihn auf seiner zweiten Reise nach Cou-

stantinopel im J. 1073 wieder auf, er fand ihn in den glänzendsten

Verhältnissen auf dem höchsten Punkte seines Ansehens, erreichte abtr

in seiner gedrückten Lage für sich von ihm nichts. 'Icmati starb um
12. Cafar 1076 (24. Aug. 1665).

Muhamme d ben Fadhlallah el-Muhibbi (10).

76. M u h a mm e d ben Husein Schams ed-din el -H a ni m ä m i el-

'Atiki el-Hanefi war ein Schüler des Schams ed-din Muhammed Ibu

Minkär (21), Muhibb ed-din Muhammed ben x\bd el-malik el-Bagdadi

(f 1016), Muhammed Schams ed-din el-Dawüdi (y 1006) und besonders

des Scheich Muhammed ben Abu Bekr el-'Atiki gen. el-Jatim »das

Waisenkind« (7 100 5), der ihn nicht nur beim Unterricht, sondern in

jeder Weise unterstützte. Er erhielt an der von dem Statthalter Muräd

Pascha im J. 9 76 erbauten Moschee eine Anstellung als Prediger und

Vorsteher und starb im J. 101 S (1609).

Muhammed ben Jahjä el-Faradhi zwei gleichnamige Brüder,

welche durch die Elu-enuameu Kamäl ed-din (7 8) und Na'gai ed-din (79)

vinterschieden werden. — Der Vater

77. .Jahjä ben Taki ed-din ben 'Obäda beu Hibatallah el-

Schäii'f el-Halebi el-Faradhi wurde im J. 953 (1546) zu Sarmin im

Gebiete von Haleb geboren und erhielt den ersten Unterricht im Coran-

lesen in Haleb; als er herangewachsen war, kam er nach Damascus und

legte sich besonders auf das Studium der Mathematik, Astronomie und

der Berechnung bei Erbschaftstheilungen, worin er alle seine Zeitgenos-

sen übertraf und viele Schüler mit grossem Nutzen unterrichtete. Er

schrieb auch mehrere gute Bücher, darunter einen Commentar über das

Ohlectamentum (eins der mathematischen oder schönwissenschaftlicheu Werke

Ha'gi 13654— 137 53) in zwei Bänden, worin er viele Räthsel und andere
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nützliche Sachen einflocht , was er dann in einen Band zusammenzog

:

feiner einen Commentar zu dem Minhä'g des Xawawi und einen Com-

mentar zu dem Gedichte des Ga'bari über Erbschaftstheilungen. Er

machte auch gute Gedichte, wie er eins dem Biographen Hasan el-Bii-

rini (G. 551) vortrug, als er ihn Dienstag d. 2 6. Cafar 1021 [i. Mai

1612 besuchte, und in der Bildung von Räthseln mit den entsprechenden

Auflösungen in Versen war er sehr gewandt. Er starb im .T und

wurde auf dem Todtenhofe am kleinen Thore nahe bei Biläl el- Ha-

baschi begraben.

78. ]Muhammed ben Jahjä ben Taki ed-dan Kamäl ed-din

el-Faradhi el-Schdfi'i war von seinem Vater in der Arabischen Sprache,

dem Coranlesen und der Rechenkunst und von anderen Lehrern in an-

deren Fächern unterwiesen und widmete sich besonders dem Unterrichte

im Coranlesen und in der Lehre von L'niversalerbschaften. Als der

Scheich Ramadhan ben Abd el-hakk el-'Akkäri (93) im J. 1056 starb,

erhielt Kamäl ed-din dessen Stelle als Prediger an der Sinania-Moschee,

am meisten hielt er sich aber in der Derwischia Schule auf, wo viele

Schüler seinem Unterrichte beiwohnten. Er starb Mitte Dsul-Ca'da 1088

(Anfangs Febr. 167 8).

79. Muhammed ben Jahjä ben Taki ed-din Xa'gm ed-din

el-Faradhi erhielt von seinem Vater und seinem eben genannten

Bruder den ersten Unterricht, kam dann zu dem Philologen Scharaf

ed-din el-Dimaschki (94) und studirte unter Abd el-rahman el-'Imadi

(35' und Xa'gm ed-din el-Gazzi (G. 569); in der Kenntniss der Arabi-

schen Sprache war er »der Ritter in der Rennbahn, der Sieger am Tage

des Wettrennens, dem keiner gleich kam;« in den Traditionen und

Rechtswissenschaften war er vorzüglich bewandert und in der Rechen-

kunst und Erbschaftsberechnung hatte er das gewöhnliche Ziel weit

überschritten. Er bestieg darauf selbst den Lehrstuhl ; durch sein leb-

haftes Temperament Hess er sich zuweilen zur Heftigkeit hinreissen,

doch ging diese bald vorüber und er war im Augenblicke wieder freund-

lich und gütig. Er hatte eine gute Methode des L'nterrichtes , wusste

die Aufmerksamkeit der Schüler zu fesseln und war eifrig bemüht, jeden

13*
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nach seinen Anlagen in die richtige Bahn zn lenken. Mnhibbi '10)

begann seine höheren Studien damit , dass er in der Omeijaden-Moschee

die Privatvorlesungen des Na'gm cd-din besuchte und bei ihm die

Ägurrümia las. Wegen des Todes eines hoffnungsvollen .Sohnes setzte

Na'gm ed-din seine Vorlesungen mehrere Jahre aus, fuhr aber fort für

gute Zwecke thätig zu sein und vertheilte z. B. aus seinen A'orräthen

etwa 140 Lanzen, die sonst verrostet wären. Als er seine öffentlichen

Vorträge wieder aufnahm, las er zuerst die A'gurrümia . dann dazu den

Commentar des Scheich Chalid ben Abdallah el-Azhari (f 905. Hagi

VI. p. 74), darauf die Azharija des Abu Hasan Ali el-Herawi Hagi

558), den Commentar des genannten Chalid el-Azhari zu der Explicatio

regulanim ßemommi finalium des Ihn Hischam '; 7 62, Hagi ir29. 9 602;,

den Commentar des Sa'd ed-din Mas'ud el-Taftazäni '-; 792, zu el-'Izzi

d. i. Flexus formanim des 'Izz ed-din Ibrahim el-Zan'gani 17 nach ()55.

Hagi 303 7. 8141), den Commentar des Cadhi Zakarijä ben Muhammed

el-An^ari (7 926) zu den Particulae aureae de syntaxi des Ihn Hischam

'Hagi 7434), den Commentar Opus compositum des Othmän Ihn Ginni

(7 392) zu den Flexus formarum des Abu Othmän Bekr el-Mäzini 7 24S.

Hagi 3039. 12203^ und Quod su/ßcit cordato. ut scriptis de syntaxi flexio-

num ßualium carere possit von Ibn Hischam (Hagi 12496). Er hatte in

seinen Vorlesungen gewöhnlich über 40 Zuhörer, von ihnen wurden die

berühmtesten Muhammed ben Muhammed el-Mäliki, Abd el-bäki ben

Abd el-rahman el-Mugeizili, Chalil el-Ham^äni, "Izz ed-din ben Chalifa

el-Him9i und Muhammed el-Muhibbi (10). Na'gm ed-din starb nach

einer kurzen Krankheit Freitag den 12. Cafar 1090 2 5. März 1679)

und wurde am kleinen Thore begraben, der Schullehrer Muhammed

ben 'All hat auf seinen Tod ein Distichon gedichtet, worin das letzte

Wort i^^y den Namen "Faradhi" und nach den Buchstaben die Jahrs-

zahl 1090 ausdrückt.

Muhammed ben Lutfallah el-Tzzati (10 4).

Muhammed ben Man9Ür el-Muhibbi (26).

Muhammed ben Muhammed el-Furfuri (51).

Muhammed ben Muhammed Na'gm ed-din el-Gazzi ((t. 569).
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80. Muh ammed ben Muhammed Seh am s ed-din el-G auchi

el-Schäfi'i gehörte einer reichen Kaufmannsfarailie zu Damascus an, er-

hielt eine wissenschaftliche Bildung und studirte Jurisprudenz und Ara-

bische Sprache bei Abul-Fida Isma'il el-Xäbulusi (11), el-'Imäd el-Ha-

nefi (35) und el-Schams Ibn el-Minkar (21), die Coranerklärung hörte

er bei Muhibb ed-din (1). Durch den Tod seines Vaters kam er in den

Besitz eines grossen Vermögens, er verheirathete sich mit einer Tochter

des genannten 'Imad, deren erster Mann INIuhammed ben Jahjä el-Bah-

nasi gestorben war, und reiste mit ihr nach Cähira, wo er noch weiter

studirte und sich eine grosse Anzahl von Büchern verschaffte. Er wurde

für geizig gehalten, da er sich von dem Umgange mit anderen zurück-

zog, jedoch unterhielt er nach seiner Rückkehr nach Damascus einen

freundschaftlichen Verkehr mit dem Schäfi'iten C'adhi Badr ed-din Hasan

el-Mau^ili (72) und trieb mit ihm gemeinschaftliche Studien. Er hat

einige Gedichte gemacht und ist im J. 10 22 1613) gestorben.^

81. Muhammed ben Muhammed ben Ahmed Schams ed-din cl-

Hi'gäzi el-Humeidi el-Himci el-Dimaschki wurde im J. 930 (1524) in

Him^ geboren und hiess hier Ibn Summäca, in Damascus wurde er spä-

ter el-Hi'gazi genannt, weil er über zehn Jahre in Mekka zugebracht

hatte ^); er selbst behauptete von Abdallah ben el-Zubeir el-Humeidi

(f 219) dem Lehrer des Bochari abzustammen. Er war in den geheimen

mystischen Lehren von dem Scheich 'Alf el-Inbiläki unterrichtet, welcher

in ISIedina wohnte und im J. 96 7 noch am Leben war, darauf kam er

nach Damascus zurück, machte Bekanntschaft mit dem Scheich Man9Ür

ben Abd el-rahman, Prediger an der Sukeijifa. und behauptete dann,

von ihm die Wahrsagerkunst ^y.'j und die Alchymie gelernt zu haben,

wesshalb der Cho'gä Ibn 'Atiir sich an ihn anschloss um (iold zu machen

und viel Geld darauf unnütz verwandte. In der Medicin hatte er sich

von dem Scheich Jünus ben Gamäl ed-din Oberarzt in Damascus unter-

richten lassen und war mit ihm eine Zeit lang so befi'eundet, dass er

1) Dies wird ausdrücklich bemerkt, mithin würde die Schule Hi'gäzia (54j, iu

welcher er lehrte , von ihm den Nameu erhalten haben, nicht umgekehrt ; auch in

Haleb gab es eine Schule Hi'gäzia.



102 F. WÜSTENFELD,

ihn oft beim Besuche der Kranken begleitete. Auch mit dem ^ufiten

Scheich Musa el-Kinnävi, der im .T. 97 6 starb, hatte er Bekanntschaft

iiemacht und von ihm manches gelernt, bis el-Kinnäri den Umgan;^

plötzlich abbrach. Der Grund hiervon war, dass dieser einen Aussprucli

dos Propheten angeführt hatte, worin er eine übermässige Nachsicht

äusserte, Avorauf el-Hi'gazf bemerkte, dass der Prophet sich etwas zu

kühn und unbesonnen ausgedrückt habe; hierüber wurde Müsä so auf-

srebracht, dass er sich seinen ferneren Besuch verbat. Erst als er von

einer Reise nach Cähira zurückkehrte, ging el-Hi'gazi wieder zu ihm

und nahm einige Geschenke für ihn mit sich , Müsa aber wollte sie

nicht annehmen und sagte: Wir sind in Gottes Namen von dir geschie-

den und werden nicht umkehren. — Durch seine Weissagungen aus

der Beobachtung der Gestirne, aus mystischen Zeichen und Linien im

Sande wusste er sich Geltung zu verschaffen und bei dem Ober-Cadhi

Muhammed ben Ma'lul stand er in hohem Ansehen. Diesem verkündete

er, dass ihm seine Frau einen Sohn schenken werde, den solle er Mu-

hammed nennen, und als er geboren wurde, verkündete er ihm weiter,

der sei der verheissene Mahdi und der Ober-Cadhi werde Cadhi el-'askar

werden und diese Stelle siebzehn Jahre behalten. Als er nun wirklich

zum Cadhi el-'askar von Rumelien ernannt wurde, war el-Hi'gazi grade

bei ihm in Constantinopel und er verlieh ihm die Professur an der

Takwia in Damascus an Stelle des Scheich el - Islam Badr ed-din el-

Gazzi. Dies geschah aus Parteilichkeit, da Ibn Ma'lul ihm zürnte, weil

er beim Tode seiner Tochter dem Leichenzuge nicht gefolgt war, das

trug er ihm jetzt nach. Als die Nachricht hiervon nach Damascus kam,

wäre fast ein Volksaufstand erfolgt, die Sache schien so unerhört, dass

manche nicht daran glauben wollten, zumal da el-Badr seit seiner Er-

nennung zum Cadhi von Damascus im J. 9 77 auch die Traditionen mit

Beifall gelehrt hatte. el-Hi'gäzi war Sonnabend d. 26. Muharram 983

Yon Damascus nach Constantinopel gereist und kam am 27. Ra'gab zu-

rück und trat seine Stelle an. indem er die Traditions-Schule Aschrafia

seinem Sohne Abd el-hakk übertrug. Zwei Monate nachher traf aber

schon die Nachricht ein. dass Ibn Malül wieder entlassen und Muham-
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med bell Muhammed beu el-Jas gen. Gawi zädeli zum Cadhi el-'askar

ernannt sei, und Mittwoch den 9. Schawwal musste el-Hi'gäzi die Pro-

fessur der Takwia wieder an el-Badr abtreten und es wurden auf ihn

Spottgedichte gemacht. Ein Jahr und einige Tage danach starb el-Badr

und el-Hi'gäzi erhielt die Takwia zurück, und als auch el-Schihdb el-

Fallü'gi starb, wollte der damalige Cadhi dessen Professur an der Scha-

mia-barränia ebenfalls dem Hi'gazi übergeben, aber der Scheich el-Islam

Abul-Fidä Isma'il el-Nabulusi (11) schrieb an einen seiner Freunde in

Constantinopel und erhielt die Stelle für sich. — el-Hi'gazi trat in der

Folge die Takwia an seinen Sohn Abd el-hakk ab und behielt die

'üdsräwia und die Traditions-Scliule ; beide hielten auch in der Moschee

el-C'al'i Vorträge, die sehr besucht wurden. Der Vater erwarb ein grosses

Vermögen, da er für die Schlichtung von Streitigkeiten und Erbschafts-

theilungen bedeutende Geschenke bekam. Er fastete die letzten drei

Tage im Gumdda. Ra'gab und Scha'bän, enthielt sich während dieser

Zeit der Fleischspeisen gänzlich und ass beim Aufliören des Fastens

auch nur Erbsen mit Olivenöl; die Leute legten ihm dies als Selbst-

beherrschung und Deniuth aus, weil er sonst in seiner Stellung sich

leicht hätte überheben und das Maass überschreiten können, denn im

übrigen war er durch sein geringes Billigkeitsgefühl und seine hohen

Ansprüche bekannt. Als z. B. im J. 9 SO eine Lehrerstelle an der

Tschahärkesia in der Vorstadt Cälihia erledigt war, bewarb sich Mu-
hammed ben Muhammed el-Cudsi darum bei dem Ober-Cadhi von Da-

mascus, welcher sie ihm zusagte; er begab sich dann auch zu el-Hi'gäzi,

der sich für ihn noch wegen der A'erleihung verwenden sollte. Er

wurde von ihm so lange aufgehalten, bis el-Hi'gäzi uuterdess zu dem
Cadhi geschickt und die Stelle für sich selbst erbeten und erhalten hatte.

Es war dabei wohl darauf Rücksicht genommen, dass er in den juristi-

schen Wissenschaften und im Arabischen sehr bewandert und bei "e-

richtlichen Untersuchungen und in der Anführung von Beweisstellen

sehr schlagfertig war. Er hat auch einige Gedichte gemacht. — Eines

Tages stand er neben einem Bäckerladen, wo er gewöhnlich seinen Platz

hatte, um einige Geschäfte zu besorgen, da überreichte ihm ein Mann
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eine Rechtsfrage mit der Bitte, die Antwort darunter zu schreiben. Er

ergriff die Feder und ting an zu schreiben : »Gelobt sei Gott ! o Herr,

vermehre meine Kenntnisse I» Dann machte er noch ein langes Alif^

als wenn er ein Li&m schreiben wollte, da schnitt die Feder in das

Papier ein und er fiel ohnmächtig nieder. Er lebte zu Hause noch

etwa eine Woche und verschied, ohne die Sprache wieder zu bekommen,

Dienstag d. 24. Scha'ban 1020 (1. Nov. 1611) nach Burini, nicht 1019

wie el-Xa'gm el-Gazzi angiebt, da er selbst sagt, dass der Sohn 2 1 Tage

nach dem Vater im .T. 1020 gestorben sei. — Dieser Sohn

82. Abd el-hakk ben Muhammed cl-HiniQi Zein ed-din el-Hi-

'gazi el-Schäfi'i wurde im J. 962 (1555) geboren und von seinem Vater

unterrichtet, vorzugsweise beschäftigte er sich mit den philosophischen

Wissenschaften, besass aber auch im Arabischen und in den Fundamen-

tallehren der Theologie und Jurisprudenz umfassende Kenntnisse. Mit

seinem Lehrer Muhammed ben Omar Ibn Fawwaz (f 1005) trat er in

ein freundschaftliches Verhältuiss und der schriftliche Ideenaustausch

zwischen ihnen fand oft in Versen statt. Dagegen mit seinem Vater

stand er auf einem schlechten Fusse; aus Hass gegen ihn war er schon

in jungen Jahren fort nach Haleb gegangen, der Vater hatte ihm Jemand

nachgeschickt, der ihn zurückbrachte, aber die Abneigung blieb Zeit

ihres Leben; der Solm beleidigte den Vater auf jede Weise und brach

gänzlich mit ihm , während der Vater ihm liebevoll entgegenkam. Im

J. 1004 reiste er nach Constantinopel und nach seiner Rückkehr trat

ihm der Vater die Professur an der Takwia und Aschrafia ab , die er

bis zu seinem Tode behielt ; auch hielt er Vorlesungen in einem Seiten-

gange der Omeijaden- Moschee, und in der Moschee el-Cal'i auf dem

Markte Gakmak sammelte sich um ihn ein zahlreicher Kreis von Schü-

lern. Er hat auch eine Anzahl Gedichte gemacht, welche sich durch

ihren festen inneren Zusammenhang und durch hohen Schwung aus-

zeichnen. Als Hasan el-Bürini (G. 551) am Ende des J. 1008 eine Reise

nach Tripolis unternommen hatte und bei seiner Rückkehr die Gelehrten

der Stadt ihn bewillkommneten, konnte sich Abd el-hakk bei diesem

Empfange krankheitshalber nicht betheiligen und begrüsste ihn in einigen
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Versen. Er wurde durch einen Schlaganfall gelähmt und starb etwa

zwei Jahre nachher Sonntag Morgen d. 15. Ramadhau 1020 (21. Nov.

1 6 1 21 Tage nach dem Tode seines Vaters , und wurde neben ihm

auf dem Begräbnissplatze am kleinen Thore beerdigt, jedem aber ein

besonderes Monument gesetzt. Sein Sohn Ismä'il dichtete eine Trauer-

ode auf ihn mit der Jahrszahl am Schlüsse in den AVorten

:

Gestorben ist die Axe der Welt in Frieden.

83. Isma'il ben Abd el-hakk el-Hi'gäzi besuchte die Vorle-

sungen des Fadhlallah ben Tsä el-Bosnawi (geb. 969 gest. 1039) und

des Abd el-rahman el-Tmadi (35); in dem Schäfi'itischen Recht war el-

Scharaf el-Dimaschki (94' sein Lehrer und in der Arzneikunst wurde

er von seinem Grossvater und anderen unterrichtet. Er wurde zum

Cadhi der Schafi'iten an dem Gerichte bei dem Canal el-'Auni ^yti\ »Li*

ernannt und von da au den obersten Gerichtshof versetzt und erhielt

nach dem Tode des Muhammed Ihn el-Gazzäl (f 103 5) dessen Stelle

als Oberarzt. Seine zahlreichen Gedichte waren alle gut, besonders

die über Liebe und Freundschaft sprachen so zum Herzen , dass sie

allgemein gefielen , auswendig gelernt und häufig angeführt wurden.

Er war im J. 950 geboren, starb im J. 1001 und wurde am kleinen

Thore an der Seite seines Vaters und Grossvaters begraben*).

Muhammed ben Muhammed el-Ustuwäni (16).

84 . M u li a m m e d ben Muhammed ben Jüsuf ben Ahmed S c ham s

e d - d i n el-Hamawi el-Schafi'i stammte aus Hamät, wurde in Damascus

geboren und nannte sich selbst el-Meidäni, weil er bei dem meid an

el-haga »Kies-Rennbahn« in dem hohen Thurme nahe bei der Haupt-

strasse vor dem Thore des mucalld »allgemeinen Betplatzes« wohnte.

Den ersten Unterricht im Coranlesen erhielt er von Caziha. dem Vor-

steher der Moschee Man'gak an der Kies - Rennbahn , darauf lernte er

weiter Lesen und Rechnen bei dem Scheich Muhammed ben Ibrahim

1) Diese Jahrszahlen siud aufialleud falsch, da sein Vater erst im J. 962 ge-

boren wurde; vielleicht ist zu lesen: er war im J. 1001 (1592) geboren und starb

im J. 1050 (1640).

14
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el-Tannürl; von diesem wollte er aber in der Folge nichts mehr wissen

und sagte : der hat mir meinen Namen und mein Ansehen gestohlen

und nennt sich selbst Muhammed el-Meidäni, nur ich bin Muhammed

el-Meidäni. Hiernach las er den Coran nach den verschiedenen Rccen-

sionen und anderes bei dem Scheich el- Islam Schihäb ed-din Ahmed

ben Ahmed el-Tajjibi, cl->Schihab Ahmed ben el-Badr el-Gazzi, el-Scha-

raf Junus el-'Aithawi und Man^ür ben el-Muhibb; die philosophischen

Vorlesungen hörte er bei Abul-Fidä Isma'il el-Nabulusi (41). el-'Imäd

el-Hanefi (35), Muhammed el-Hi'gäzi (81) und el- Schihäb el-'Aithäwi

(42). Im J. 983 reiste er nach Cäliira , besuchte neun Jahre in der

Moschee el-Azhar die Vorträge des Schams ed-din Muhammed el-Ramli

(f 1004), el-Nür el-Zijadi und ihrer Zeitgenossen mit grossem Eifer und

verwandte alle Zeit darauf, sodass bei den Bewohnern der Azhar Mo-

schee seine Kenntnisse und seine Ausdauer zum Sprüchwort wurden

;

er schrieb sich auch eine Menge Bücher selbst ab. Im J. 991 kam er

nach Damascus zurück, fing an zu dociren und die Studirenden kamen

zu ihm eine Altersklasse nach der andern 40 Jahre lang. Seine Vor-

lesungen erstreckten sich besonders auf die juristischen Wissenschaften,

nur machte er die Schüler irre; er legte ihnen schwierige Fragen vor

und wenn sie darauf antworteten , sagte er : falsch ! und wenn sie ihre

Meinung durch Aussprüche älterer Lehrer beweisen wollten, wie el-

Ramli, el-Zijädf, Ibn Ha'gar, entgegnete er: was gehen mich ihre Aus-

sprüche an! und er erklärte sie für falsch; und wenn dann Jemand

noch Einwendungen machte, wurde er grob. Es war seine Art, die

Schüler durch Tadel einzuschüchtern, sie Thoren und Dummköpfe zu

schelten, und mit Gelehrten und Vornehmen hatte er keinen Verkehr.

Desshalb blieb er in Damascus viele Jahre lang unberücksichtigt und

hatte nur ein geringes Einkommen, und während einige seiner Schüler

schon regelmässige Jahresgehalte bezogen, blieben sie ihm versagt. Er

dünkte sich mehr zu sein als die berühmtesten damaligen Gelehrten

wie el-Schams el-Minkari (21) und der Cadhi Muhibb ed-din (l), um

deren Freundschaft und Umgang er sich hätte bemühen, deren Vorträge

er hätte besuchen müssen, desshalb erreichte er von ihnen nicht, was
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er wünschte. Endlich erhielt er doch das erste Vorleser-Amt der Schä-

ii'iten in der Omeijaden-Moschee und die Einnahme von einer anderen

Stelle, die er mit dem Cadhi Badr ed-din el-Mau^ili (72) theilen musste.

Nach dem Tode des Na'gm ed-din Ibn Hamza el-'Atiki wurde ihm des-

sen Amt die Traditionen zu lesen übertragen und nach dem Tode des

Wall ed-din el-Kafarsüsi ein gleiches Amt mit der Predigerstelle, in

beiden hat er niemals fungirt. Xachdem im J. 1006 durch den Tod

des Schams ed-din Muhammed el-Däwudi ein Lehrstuhl für Traditionen

erledigt und zwei Jahre oder noch länger unbesetzt geblieben war,

wurde die "Wiederbesetzung allgemein verlangt und die Studirenden be-

gaben sich zu Meidani und baten ihn die Lücke auszufüllen, er über-

nahm also die Vorlesungen über Bochäri nach dem Abendgebet, ver-

legte aber den Platz dafür in der Moschee , von der bisherigen Stelle

dem Pulte der Schafi'iten gegenüber, unter die Adler-Kuppel. Als im

J. 101S durch den Tod des Scheich Barakät Ibn el-Kajjdl die Predi-

gerstelle an der Cabunia erledigt war. wurde sie el-Meidani zugetheilt,

und im J. 1019 nach dem Tode des Scheich Muhammed ben Müsä

ben 'Afif, des Vorlesers an der Mac^üra in der Omeijaden-Moschee,

welcher die Stelle mit el-Schihab el-Aithawi (4 2) gemeinschaftlich inne

gehabt hatte, trat Meidani durch den Ober-C'adhi Muhammed el-Scharif

in den Genuss der einen Hälfte. Nach dem Tode des Abd el-hakk el-

Hi'gazi (82j im J. 1020 übertrug ihm der Ober-Cadhi Xdh ben Ahmed

el-Angaii dessen Professur in der Aschi-atischen Traditions - Schule. In

dem Pestjahre 1029 verlor er seinen einzigen schon erwachsenen hoff-

nungsvollen Sohn, (er hatte nur noch eine Tochter,) und die Trauer

veranlasste ihn seine Stelle niederzulegen, er wollte die AVallfahrt machen

und sich in Mekka aufhalten ; er unternahm die Reise in Begleitung

des Scheich Sa'd ed-din ben Muhammed el-Cubeibäti (7 1036) und kam

im folgenden Jahre 1030 zurück. Im J. 1032 wurde ihm die Professur

an der Schämia-barränia verliehen, worüber er mit Na'gm ed-din el-

Gazzi in Streit gerieth, der dahin geschlichtet wurde, dass sie sich in

die Einkünfte theilen mussten vergl. G. 569). Meidani lehrte aber

seitdem weder in der Schamia, noch in der Aschrafia und versah nur

14*
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zu Zeiten sein Amt als Vorleser in der Moschee, denn er litt an der

Kolik und starb Montag (?) früh am 13. Dsul-Hi'g'ga 1033 (26. Sept.

1624) und wurde am kleinen Thore neben seinem Vater beerdigt. Als

er ins Grab gelegt war, riefen die Gebetausrufer nach einer Neuerung,

die er seit Jahren als durch die Sunna vorgeschrieben in Damascus

eingeführt hatte, zum Gebet; dies ist eine unrichtige Behauptung eini-

ger späteren und von Ihn Ha'gar und anderen widerlegt. Es erschienen

mehrere Lobgedichte auf den Verstorbenen mit dem in den Buchstaben

der letzten Zeile ausgedrückten Todesjahre wie z. B. von dem Dichter

Ibrahim ben Muhammed el-Cälihi el-x\krami (f 1047):

Der Scheich vou Damascus und (el-Schams) die Sonne der Religion

Allah's daselbst hat vollendet und ist dahin gegangen.

Da sprach ich: o Unglück! (rechne!): bto q^oJ' (^'-*~'

Ist der Schäfi'i dieser Zeit gestorben?

Muhammed ben Pir 'Ali Birgili (75).

Muhammed ben Numdn el-I'gi (87).

85. Muhammed ben Omar el-'Abbäsi el-Chalwati el-Cälihi

el-Hanball gehörte zu zweien der angesehensten Familien von Damascus,

denn von väterlicher Seite stammte er in gerader Linie von 'Abbäs dem

Oheim des Propheten ab und seine Mutter leitete ihre Abkunft von

dem Scheich Abu Omar Ihn Cudama el-HanbaH her. Er studirte die

Rechtswissenschaften bei el- Schihab 'Ali el-Wafäy el-Muiiihi, hatte

noch zu Lehrern el-Burhän Ibn el-Ahdab el-Cälihi und el-Na'gm el-Gazzi

(G. 569) und wurde von Ahmed el-'Osäli (41) in die mystische Chalwat-

Lehre so vollständig eingeweiht, dass er als sein^Nachfolger und als

Führer der Sekte anerkannt wurde, dem man die Kraft Wunder zu

thun beilegte , die von ihm lange verheimlicht , aber endlich offenbar

wurde. Als nämlich im J. 1070 in Damascus lange Zeit kein Regen

gefallen und darum mehrmals vergeblich öffentliche Gebete gehalten

waren, woran el-'Abbasi aber nicht Theil nahm, weil er selbst seine

Kunst für zu schwach hielt, da erscholl aus einem brach liegenden

Felde eine Stimme : Wenn ihr Regen haben wollt , so bittet darum in

Gemeinschaft mit el-'Abbäsi. Jetzt befahl ihm der Statthalter hinaus-
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zvigelieu und mit den anderen zu beten, er that es mit einiijer Besorg-

niss für sich selbst und sprach : O Gott ! diese deine Verehrer haben

einen guten Glauben von mir. lass mich vor ihnen nicht zu Schanden

werden! Im Augenblick ling es an zu regnen, sie kehrten in die Stadt

zurück von der Menge des Regens schon sehr belästigt und es regnete

ohne Aufliören drei Tage. Hierdurch verbreitete sich sein Ruf und er

konnte seine Kunst nicht länger verheimlichen, die Schüler kamen zu

ihm herbei und eine uuzähliche Menge wurde von ihm belehrt; auch

el-Muhibbi (10: hatte das Glück au seinem Unterrichte Theil zu neh-

men, seinen Segen zu empfangen und mit seinen geheimen Lehren be-

schenkt zu werden. Nachmals zog er sich aus dem Umgange mit an-

deren zurück, Geschenke von hohen Personen, die zu ihm kamen, nahm
er nicht an und erwiederte ihre Besuche nicht; er starb hochbetasft im

.1. 107 6 (1665) und wurde am Paradies-Thore beerdigt, wo sein Grab

wie das eines Heiligen besucht wird.

Muhamme d ben Ta'g ed-din el-Mahäsini (99).

Muhibballah ben Muhammed el-Muhibbi (7).

86. Nu'män ben Muhammed ben Muhammed el-I'gi stammte

aus I'g einer Stadt im südlichen Persien, woher sein Vater im J. 920

nach Damascus gekommen war. Es werden dem Xu'män mehrere Ge-

dichte zugeschrieben, von denen aber einige sicher älter sind, die er

nur gelegentlich anbrachte. Er war dadurch bekannt geworden, dass

er eine grosse Menge Frauen geheirathet hatte; wenn ihm eine Frau

begegnete und ihn anredete, fragte er sie, ob sie einen Mann habe;

sagte sie nein, so führte er sie zu dem nächsten Richter und schloss

mit ihr den Ehecontract, dann nahm er sie mit sich in sein Haus, um
sich alsbald wieder von ihr zu scheiden. Er starb Sonntag Abend am

vorletzten (^Jafar 1016 (24. Juni 160 7). — Sein Sohn

87. Muhammed ben Xu'män ben Muhammed Schams ed-din

el-I'gi el-Schäii'i studirte unter Asad ed-din Ibu Mu'in el-Tabrizi , el-

Schams el-Minkäri (21) und Muhibb ed-din (l und wurde ein geschätz-

ter Professor an einer der hohen Schulen in Damascus. Er schrieb eine

schöne Hand mit richtiger Vocalisation, hinterliess viele Bücher und
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zahlreiche Randbemerkungen und starb im Ilamadhan 1039 (Mai 1629).

Er war mit einer Tochter des Oberhauptes der Scherife von Damascus

Husein ben Hamza verheirathet, die ihm zwei Söhne Ahmed und

Jahja gebar.

88. Ahmed ben Muhammed ben Nu'man el-I'gi wurde von

seinem Vater im Schati'itischen Glauben erzogen und unterrichtet, trat

aber dann zum Hanefitischen Ritus über; er nahm eine Frau aus der

Familie der Scherife von Muhammed ben Hamza wie sein Vater und

hatte von ihr mehrere Kinder. Er versah als Stellvertreter verschiedene

Richterstellen in der Umgegend von Damascus , war auch Cadhi der

Pilgercarawane , erwarb ein grosses Vermögen und wurde Professor an

der Traditions-Schule Ahmedia in der östlichen Kapelle der Omeijaden-

Moschee und erhielt noch wenige Tage vor seinem Tode den nach Tür-

kischer Weise in Damascus neu eingeführten Aspiranten - Gehalt. Er

starb in der Nacht nach dem Opferfeste (10. Dsul- Hi'g'ga) 1063 \2.

Nov. 1653).

89. Jahjä ben Muhammed ben Nu'man el-I'gi genoss den Un-

terricht seines Vaters und anderer berühmten Lehrer und reiste noch

in jungen Jahren nach Constantinopel, nahm dort Dienste und fing an

zu dociren. Er machte sich bei den Vornehmen sehr beliebt, sie kamen

ihm entgegen wegen seines feinen Anstandes, bis er sich sogar mit der

Tochter des Scheich el-Isläm As'ad ben Sa'd ed-dm (geb. 97 8 gest. 1034)

verheirathete. Das Glück war ihm immer günstig, er stieg von einer

hohen Schule zur andern hinauf, bis er an die Suleimania kam; dann

wurde er zum Cadhi von Jerusalem ernannt und besuchte Damascus,

wo er wegen seines leutseligen Wesens von den Gelehrten und Vor-

nehmen mit Achtung empfangen und in Lobgedichten gefeiert wurde.

Von Jerusalem wurde er als Cadhi nach Mekka versetzt, kam von dort

zurück, begab sich nach Constantinopel und starb hier bald nach seiner

Ankunft im J. 1066 (1656).

90. Omar ben Muhammed ben Ahmed Zein ed-din el-Cari

(der Vorleser) el-Schäii'i el-Dimaschki wurde am 13. Dsul-Ca'da 958

(12. Dec. 1551) in Damascus geboren; er hatte sehr gute Anlagen und
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gewöhnte sich an eine schöne Bücher- und Zier-Schrift, die damals be-

liebte Harastdni, welche der Scheich Muhammed el-Harastani, aus dem

etwas über eine Meile von Damascus zwischen Gärten gelegenen volk-

reichen Dorfe Harastan, eingeführt hatte. Er hörte die Vorlesungen

über Arabische Sprache und Interpretirkunst bei el-Tmäd el-Hanefi, die

Principia juris bei Abul-Fidä Ismä'il el-Näbulusf (1 1) iind über die ein-

zelnen juristischen Fächer bei el-Nür cl-Xasafi und anderen; Rechnen

lernte er bei dem Scheich ]\iuhammed el-Tannürf el-Meidani. Astrono-

mie bei dem Scheich Abd el-malik el-Bagdädi und das Diplom für den

Unterricht in den Traditionen erhielt er von Badr ed-din el-Gazzi und

Schihäb ed-din Ahmed beu Ahmed el-Tajjibi, den er zu seinen besten

Lehrern zählte. Bei diesem war er einst in der Vorlesung in dessen

kleinen Hofe links vom Eingange des Thores Geirün , als ein Mann
eintrat, den Scheich grüsste und ihm Geschenke aus Constantinopel

überbrachte, darunter eine Anzahl Kämme, welche er unter seine Zu-

hörer vertheilte, nur Omar bekam keinen. Da fragte ein Mitschüler

:

Meister, warum ziehst du einige vor und übergehst andere ? Jetzt wandte

der Scheich den Blick nach Omar hin, der ein schöner junger Mann
war und sah wie dessen Bart vollständig vorhanden war, schon drei

Jahre war das Haar an den Backen gewachsen ; nun beschenkte er ihn

ebenfalls und fragte, wie lange er schon einen Bart trüge; er erwie-

derte : seit drei Jahren ist er gewachsen ; in der ganzen Zeit hatte er

aus Ehrfurcht den Kopf nicht erhoben, sodass der Lehrer den Bart

nicht bemerkt hatte. — Omar erhielt die Professur an der Schamia-

Gawwänia, hatte auch eine Ecke zu Vorlesungen in der Omeijaden-Mo-

schee und gelangte zu grosser Berühmtheit und zu grossem Wohlstande

durch die Geschenke und Legate, welche ihm zugesandt wurden. Unter

seinen Schülern zeichneten sich aus Ahmed ben Schahin (53), Isma'il el-

Näbulusl der jüngere (13), Abd el-wahhäb el-Furfuri (49), Muhammed
ben Hamza el-Nakib u. A.. Der gelehrte Hasan el-Burini (G. 551),

welcher mit Omar auf dem Fusse stand wie zwei Gegner, die sich aus

dem Wege zu gehen suchen, äusserte einmal, Omar stehe zwischen zwei

Schwachköpfen, womit er andeuten wollte, dass sein Vater kein wissen-
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schaftlich gebildeter Mann gewesen und sein Sohn 'Ali Soldat geworden

sei. Ein andermal sagte er : Jetzt habe icli das Ziel meiner Wünsche

erreicht; er meinte nämlich, dass er jenen an Ruhm und Ehre überholt

habe. Omar starb Donnerstag d. 30. Gumädä I. 1046 (30. Oct. 1636^

und wurde auf dem Begräbnisplatze am kleinen Thore beerdigt.

91. Ramadhan ben Müsä ben Muhammed ben Ahmed Ibn

'A t i f el-Dimaschki el-Hanefi wurde im Ramadhan 1019 (Nov. 1610)

aeboren und von den berühmtesten Lehrern in Damascus unterrichtet,

wie Ramadhan el-'Akkarf (93), Abd el-rahman el-'Imädi (35) und Mus-

tafa ben Muhibb ed-din (27); die Traditionen hörte er bei el-Xa'gm el-

Gazzi (G. 569) und Gars ed-din el-Chalili (f 10 57). Er war ein aus-

gezeichneter Kenner der alten Gedichte und Schlachttage der Araber,

der Geschichte der Könige und Dichter und hielt seine Vorlesungen

Zeit seines Lebens in der Moschee el-Sinania und Derwischia, wo er

eine Menge von Zuhörern hatte, unter ihnen el-Muhibbi (10). Er schrieb

sehr viele Bücher ab oder sammelte die schönsten Stellen daraus und

verfasste ausser einer Lebensbeschreibung des Mugtafä el-Muhibbi (27)

auch eigene Aufsätze und Abhandlungen. Mit Ibrahim el-Chijari (C.

212) stand er in lebhaftem Briefwechsel und dieser hat manches von

ihm in seine Reisebeschreibung aufgenommen. Er starb Donnerstag d.

10. Gumädä IL 1095 (25. Mai 1684). — Sein Bruder

92. Hasan ben Miisä Ibn 'Atif el-Hanefi wurde im J. 1020

(1611) geboren, lernte Arabisch bei Mustafa ben Muhibb ed-din (27)

u. A. und erhielt den Unterricht in den juristischen Wissenschaften von

seinem Vater und von Ramadhan el-'Akkäri (93). Er hatte eine ange-

nehme Stimme, wurde Prediger an der Moschee el-'Addas ausserhalb

Damascus in dem Quartier der C'anäle und hielt ebenso gewissenhaft

wie sein Bruder die Unterrichtsstunden, die sie unter keinen Umständen

versäumten. Indess erlitt er einen Schlaganfall und konnte die letzten

sieben Jahre seines Lebens nicht mehr unter Menschen erscheinen,

man hörte ihn nur noch Allah 1 Allah ! sprechen ; er blieb gelähmt, bis

er Dienstag d. 13. Gumädä IL 1094 (9. Juni 1683) starb und am klei-

nen Thore nahe bei der Moschee el-Närin'g begraben wurde.



DIE GELEHRTEN-FAMILIE MUHIBBI IN DAMASCÜS. 113

93. Ramadhän ben Abd el-hakk el-'Akkäri el-Hanefi wurde

im J. 9S4 (1576) in Damascus geboren und hörte die Traditionen bei

dem grossen Traditionslehrer Muhammed ben Muhammed ben Ddwiid

aus Jerusalem (geb. 942 gest. 1006), der sich in Damascus niederge-

lassen hatte , die Rechtswissenschaften bei dem Hanefiten Scheich Mu-

hammed ben 'Ali el-Macdisi el-Tlmi (7 1 1 8), Philosophie und Arabisch

bei Abu Bekr el-Sindi (7 1 1 S). Er erhielt die Predigerstelle an der

Moschee des Sinän Pascha vor dem Thore el-Galia, lehrte in der grossen

Dhähiria und stieg in Damascus zu den höchsten Ehrenstellen empor,

sodass er noch bei Lebzeiten des Mufti Abd el-rahman el-Tmädi (35)

dessen Amt versah. Als dessen Nachfolger Muhammed ben CubSd el-

Sakuti (73) im .1. 1053 starb, wollte der damalige Statthalter von Da-

mascus den Ramadhan zum Mufti erheben, der Ober-Cadhi Däwud ben

Bäjazid dagegen ernannte dazu den Tmad ed-din el-Tmädi (36), welcher

von Seiten der Regierung bestätigt wurde. Ramadhan verlor dadurch

nichts von seinem Ansehen und Hess sich auch ferner die Verbreitung

der Kenntnisse und AVissenschaften angelegen sein und seine Vorzüge

wurden allgemein anerkannt. Er schrieb eine schöne Handschrift und

verstand das Türkische vollkommen ; er verfasste eine Anweisung zum

guten Stil und machte einige Gedichte. Zweimal unternahm er die

Pilgerreise, von der zweiten im J. 1055 kam er durch Fieber geschwächt

zurück, er verliess seine AVohnung nicht mehr und starb in der Nacht

auf den Dienstag d. 15. Rabi' IF) 1056 (1. Juni 1646).

Saläma Muhibb ed-din el-Muhibbi (25).

Sa'udi ben Muhammed ben Muhammed el-Gazzi (96).

94. Scharaf ed-d in el-Dimaschki el-Schati'i ein vielseitig

und gründlich gebildeter Gelehrter wurde Repetent für die Vorlesungen

über die Traditionen, welche der Scheich el-Schams Muhammed el-

Meidäni (84), der ihn sehr schätzte, unter der Adler -Kuppel zu halten

pflegte; wegen Erkrankung musste er diese Stelle aufgeben und sam-

melte nachher einen Kreis von Zuhörern um sich in der Moschee des

1) Der 15. Rabi' I fiel in dem Jahre auf einen Dienstag.

15
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Hischäm am Markte Gakmak, wo er öftentliche Vorlesungen hielt.

Wiewohl er in der Metrik so gut bewandert war, dass er für einen

zweiten Chalil gelten konnte, und auch Gedichte auf die anerkannt

beste Weise vorzutragen verstand, so ist doch nicht bekannt, dass er

auch nur einen Vers selbst gedichtet habe. Sein Schüler el-Na'gm el-

Faradhi (79) ertheilt ihm das grösste Lob und er starb Mittwoch den

letzten Ramadhän 1038 (23. Mai 1629).

Schihäb ed-din ben Abd el-rahman el-'Iraädi (37).

95. Abul-Tajjib ben Muhammed ben Muhammed el-Gazzi

el-'Ämiri el-Schäti'i. Sohn des Na'gm ed-din Muhammed el-Gazzi (G. 569),

welcher sein Geschlecht aus der alten Arabischen Tribus 'Amir ben

Luweij ben Galib ableitete, wurde in Damascus geboren, erhielt den

Unterricht in den Rechtswissenschaften besonders bei Muhibb ed-din (l)

und el-Schihäb Ahmed el-'Aithawi (42) und reiste ums Jahr 1000 (1592)

nach Cahira um dort seine Studien fortzusetzen. Nach seiner Rück-

kehr erhielt er die Professur an der Schäfi'itischen hohen Schule Ca-

^ä'ija, wurde aber im J. 1015 entlassen, weil er die schwarze Krankheit

bekam. Er schied sich von seiner F'rau, vertheilte seine Kleider unter

mehrere seiner Freunde und beschäftigte sich seitdem viel mit Abschrei-

ben von Büchern, da er eine wundervoll schöne Hand schrieb. So hat

er unter anderen den grossen Commentar zum Coran Directio sanae men-

tis des Abul-Surür Muhammed el-'Imädi (f 9 82. Ha'gi 4 85) äusserst

zierlich fehlerfrei und ohne Correctur abgeschrieben. In seiner traurigen

Lage, die er mit Gelassenheit ertrug, machte er noch schöne Gedichte

und starb im Rabf I. 1042 (Sept. 1032) und wurde neben dem Scheich

Arslän begraben. — Sein Bruder

96. Saudi ben Muhammed ben Muhammed el-Gazzi el-'Amiri

el-Schafi'i wurde in Damascus im J. 99 8 (1588) geboren und gehörte

zu einer der gelehrtesten und angesehensten Familien daselbst, da sein

Vater (G. 569) und sein Grossvater Muftis gewesen waren. Er hatte

den Unterricht in den Rechtswissenschaften und Traditionen von seinem

mütterlichen Grossvater el-Schihäb Ahmed el-'Aithawi (42) und von

seinem Vater erhalten und begleitete den letzteren im .J. 1014 auf der
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Wallfahrt und im J. 10 33 nach Constantinopel. Während der Abwe-

senheit seines Vaters auf der Wallfahrt im J. 1047 vertrat ihn Sa'üdi

als Mufti der Schafi'iten, zeigte, dass er dazu vollkommen befähigt war

und erndtete allgemeines Lob. Er wurde aber nicht gleich dessen

Nachfolger, als er im J. 1061 starb, sondern erhielt dafür die Professur

an der Schamia-barrania und an dem Platze für die Vorlesungen über

Traditionen unter der Adler -Kuppel in der Omeijaden- Moschee und

fuhr in der Sammlung des Bochäri da fort, wo der ^ ater stehen ge-

blieben war, in dem Capitel über das Beweinen der Todten ; später war

er auch einige Zeit ordentlicher Mufti der Schäii'iten. Er war im Um-
gange sehr liebenswürdig und in der Unterhaltung angenehm, die er

immer mit klassischen Stellen aus den Dichtern zu würzen wusste. Er

starb in der Mitte des Dsul-C'a'da 1071 (12. Juli 1061) und wurde bei

seinen Vätern nahe bei dem Monument des Scheich Arslän begraben.

97. Tä'g ed-din ben Ahmed gen. el-Mahäsini geb. zu Da-

mascus im J. 990 (1582) erhielt eine wissenschaftliche Bildung, wid-

mete sich aber dem Kaufmannsstande, machte Handelsreisen nach Con-

stantinopel, Ägypten und Hi'gaz, stand bei den Geschäftsleuten in grossem

Ansehen und erwarb ein bedeutendes Vermögen, wurde jedoch den ge-

lehrten Studien nicht ganz entfremdet und hat auch Gedichte gemacht,

die von natürlichen Anlagen zeugen, wiewohl sie der Kunst entbehren.

Er war mit einer Tochter des Hasan el-Burini (G. 569) verheirathet

und starb am 2-1. Scha'bän 1060 (22. Aug. 1650). — Sein Bruder Abul-

Cafä scheint in Cähira gelebt zu haben (9 8 . — Sein ältester Sohn

98. Abd el-rahim ben Tä'g ed-din ben Ahmed Ibu Mahasin
el-Hanefi wurde in Damascus im J. 1010 (^1601) geboren und zeichnete

sich schon in früher Jugend durch vielseitige Kenntnisse, ein starkes

Gedächtniss und äussere Schönheit aus. Der Vater nahm ihn mit sich

nach Ciihira und er studirte hier die Rechte bei dem Scheich Abd el-

cädir ben Othmän el-Turi Mufti der Hanefiten (f nach 1026) und bei

Muhammed el-Muhibbi el-Mi^ri (7 1041); wenn er bei dem letzteren

in den Zuhörerkreis eintrat, hiess er ihn hinter ihm Platz zu nehmen,

so dass sie sich gegenseitig den Rücken zukehrten : er that dies . um
15*
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sein schönes Gesicht den Blicken anderer zu entziehen. Ähnlich erging

es dem Imam Abu Hanifa bei dem Imäm Muhammed (? ben el-Mun-

kadir^i. Abd el-rahim hatte mehrere Bücher auswendig gelernt, darunter

das Geschichtsvverk des Ibn Challikän; er wurde darüber mehrmals auf

die Probe gestellt, zeigte aber, dass er es fest im Gedächtniss hatte.

Er schrieb eine schöne Hand, war ein vortrefflicher Bogenschütz, konnte

schwimmen und hatte die Persische Sprache vollkommen erlernt. Wenn
er aus den Vorlesungen nach Hause kam, mischte er sich in die Spiele

der Knaben und als sein Oheim Abul-Cafa ihn fragte, ob sich das in

seiner Stellung als Student für ihn schicke , antwortete er : meine An-

sicht ist, dass die Jugend ihr Recht haben muss. Ahnliches wird von

Abu 'Ali Ibn Sinä erzählt. Leider starb er im J. 1027 (1618) an der

Pest. — Der zweite Sohn

99. Muhammed ben Tä'g ed-din ben Ahmed el-Mahäsini el-

Hanefi, im J. 1012 (1603) in Damascus geboren, war der berühmteste

aus dieser Familie. Bei dem grossen Vermögen seines Vaters wuchs

er in den glänzendsten Verhältnissen auf, bekam alles was er an Geld

und Sachen nöthig hatte und erhielt den Unterricht der besten Lehrer,

wie el-Scharaf el-Dimaschki (94), Abd el-latif el-Gäliki (34), Abd el-

rahman el-'Imädl (35), el-Gamal el-Fathi (63), Omar el-Cari (90), el-Na'gm

el-Gazzi (G. 569) und Abul-'Abbas el-Makkari (G. 559). Hierauf reiste

er mit seinem Vater nach Constantinopel, wo er noch mehrere Gelehrte

hörte, wie el-Schams Muhammed el-Muhibbi') , und nach seiner Rück-

kehr im J. 1038 wurde ihm zu Vorlesungen in der Omeijaden-Moschee

die Abtheilung seines eben verstorbenen Lehrers el-Scharaf 94) über-

tragen. Danach wurde er Prediger an der Moschee des Sultans SeUm

in der Vorstadt Calihia und machte sich berühmt durch den Inhalt

seiner Predigten und seine klangvolle Stimme, und als sein Lehrer el-

Fathi von dem Sultan Muräd als Hofprediger nach Constantinopel be-

rufen wurde, erhielt el-Mahasini dessen Stelle als erster Prediger an

der Omeijaden-Moschee zu Damascus. Ausser in der hohen Schule

1) Ein Mnhibbi in Coiistautiuopel wird sonst nicht erwähnt.
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Gaubaria hielt er nun auch Vorlesungen in dieser Moschee fast Tag

und Nacht , besonders in den drei Monaten Ra'gab , Scha'ban und Ra-

madhän und las die Traditions-Sammlung des Muslim, worüber er auch

Anmerkungen geschrieben hat. — Anfangs wohnte er in dem Hause

seines mütterlichen Grossvaters Hasan el-Burinl, dann vermachte ihm

ein Mann Namens Can'gakdar ein Haus der grossen 'Adilia gegenüber,

welches er bezog; erst nach dem Tode seines Vaters im J. 1060 zog

er in dessen Haus am Paradies -Thore. Nach einer Reise nach Con-

stantinopel im J. 10 50 war er mit der Verwaltung der ()meijaden-Mo-

schee betraut und zweimal hatte er die Vertheilung des Soldes für die

Truppen gehabt; nach dem Tode des Schihab ed-dm Ahmed ben Jahjä

el-Bahnasi Mitte Gumädä H. 10 56 wurde ihm die Hälfte der Prediger-

stelle an der Omeijaden-Moschee verliehen und als sein Lehrer el-Fathi

noch in demselben Jahre starb, erhielt er die Stelle ganz. Wie er im

J. 1071 die Professur der Traditionen unter der Adler -Kuppel in der

Omeijaden-Moschee bekam, ist oben (19) erwähnt; die mit dieser Stelle

verbundene Einnahme war erst nach dem J. 1050 neu gestiftet durch

Bahräm Aga den Hausmeister der Mutter des Sultans Ibrahim ; er er-

richtete zu diesem Zweck einen neuen Marktplatz mit einem Logir-

hause in der Nähe des Thores Gabia und bestimmte von den Einnahmen

jährlich 60 Thaler für den Professor, 30 für den Repetenten und 10

für den Lector. el-Mahäsin lehrte mit vielem Beifall und Nutzen, zu

seinen Schülern gehörten Muhammed ben 'Ali el-Hackafi (69), Ibrahim

el-Fattäl (61) u. A. Er starb Mittwoch Abend d. 1. Scha'ban 1072 (22.

März 1662) und wurde am Paradies - Thore in der Nähe seines Gross-

vaters Burini begraben; Abd el-gani el-Nabulusi (12) hat ihm eine lange

Trauerode gewidmet. — Ein dritter Sohn

100. Isma'il ben Ta'g ed-din el-Mahasini war Prediger an

einer Moschee zu Damascus.

101. Jahjä ben Abul-Cafa ben Ahmed el-Mahäsini el-Hanefi

hatte seine Studien unter den berühmtesten Lehrern gemacht, besonders

unter Abd el-rahman el-Tmadi (35) und Jusuf el-Fathi (63) und als

Abul-'Abbäs el-Makkari (G. 559) nach Damascus kam, schloss er sich
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ihm an, folgte ihm wie der Schatten dem Körper und hörte von ihm

seltene schöne Ansichten und Gedanken ; es gab davon eine Sammlung,

die er nach seinen Dictaten ihm nachgeschrieben hatte. Nachdem ihm

Abu Bekr el-Magribi (58) die Professur an der Gazzalia hatte abtreten

müssen, lehrte er an derselben und führte ein bequemes, zufriedenes

Leben, indess erreichte er kein hohes Alter , denn plötzlich raffte ihn

der Tod dahin im J. 1053 (1643).

102. Zakarijä ben Beiräm wurde in Ankyra geboren, erhielt

hier den ersten Unterricht und kam dann zum Studiren nach Constan-

tinopel, wo besonders Abd el-bäki gen. 'Arab zädeh sein Lehrer war.

Hierauf trat er in den Dienst des Emir Ma'liil, begleitete ihn im J.

950 nach Ägypten, war bei ihm Vorleser zugleich mit 'Ali ben Ganim

el-Macdisi und ging als Registrator mit ihm, als er zum Cadhi von

Anatolien ernannt wurde. Er erwarb sich vielerlei gründliche Kennt-

nisse und schrieb einige Bücher, welche von der Schärfe seines Ver-

standes Zeugniss geben , wie seine Glossen über »die vollkommene Re-

ligion« und über »die Einleitung in die Rechtslehre« und andere, auch

schrieb er Arabisch in gereimter Prosa mit Versen untermischt in vol-

lendeter Form. Er lehrte in mehreren hohen Schulen in Constantinopel,

bis er an die Suleimänia kam und wurde dann im J. 9 80 zum Hane-

titischen Cadhi von Haleb ernannt, wo er mit dem Schäü'iten Scheich

Omar ben Abd el-wahhab el-'Ordhi (-j- 1024) zuweilen gelehrte Dispu-

tationen hielt. Danach stieg er zu dem Range eines Cadhi el-'askar

von Anatolien empor, wurde aber entlassen und kam im J. 994 nach

Damascus um mit seinen beiden Söhnen Jahjä und Lutfallah die Wall-

fahrt zu machen. Nach seiner Rückkehr nach Constantinopel wurde

Zakarijä zum Cadhi el-'askar von Rumelien ernannt, als indess zwischen

ihm und dem Grosswezir Sinän Pascha ein Streit entstand, musste er

im Scha'bän 99 8 seine Stelle niederlegen, bis er im Ra'gab 1001 zum
Mufti des Islamitischen Reiches erhoben wurde. Kurze Zeit nachher

im Scha'bän (Mai 1593) hatte er eine Audienz bei dem Sultan Muräd
III, welcher ihm einen kostbaren Ehrenmantel umhing, und indem er

sich entfernte, tiel er draussen todt nieder. — Sein Sohn
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103. Lutfallah ben Zakarijä ben Beiiara trat in Constan-

tinopel in die Dienste des Scheich el - Islam Sa'd ed - din ben Hasan

Gän und nachdem er einige Stellen bekleidet hatte, wurde er zum Cadhi

von Philippopolis befördert. Er richtete sich hier zu einem dauernden

Aufenthalte ein, kaufte sich Häuser, schaft"te sich Diener und Sklaven

an, erwarb Gärten mit Trinkhallen und Bädern, bis sich seine Diener-

schaft und sein Viehstand zu einer unzähligen Menge vergrösserte ; er

Hess eine Moschee erbauen, stiftete dafür Legate und traf viele andere

wohlthätige Einrichtungen. Er blieb hier gegen 4 5 Jahre Cadhi mit

einer zweimaligen Unterbrechung von zusammen wenig mehr als zwei

Jahre, indem er dafür einmal Cadhi von Ajjüb wurde, das andere Mal
seine Stelle an Abdallah gen. Bulbul zädeh, einem intimen Freund sei-

nes Bruders Jahjä, abtreten musste. Lutfallah und Bulbul zadeh trafen

sich bei einem Hochzeits- oder Beschneidungs - Festmal , wo ein Mann
seine Kunststücke zeigte, und um damit vor Lutfallah grosszuthun, be-

fahl Bulbul zadeh einem seiner Trabanten, dem Künstler 100 Thaler

zu geben, da rief Lutfallah einen seiner Diener und Hess ihm 500

Thaler reichen , indem er zu Bulbul zadeh sagte : Ich bin mit Gottes

Hülfe in der Lage, solchen Leuten täglich die gleiche Summe geben

zu können, unser einer pflegt nur nicht eine solche Grossthuerei öffent-

lich zu zeigen, zumal wenn es bekannt ist, dass die Mittel dazu fehlen.

Er wurde für diese Äusserung entlassen , aber bald nachher wieder in

sein Amt eingesetzt und zum Range eines Cadhi el-'askar von Anatolien.

dann von Rumelien erhoben und starb nahezu im Jahre 1045 (1635).

Sein Bruder Jahja (105) beauftragte den Muhammed ben Abdallah-Bür-

sawi damit, seinen Nachlass zu inventarisiren , wozu er drei Jahre ge-

brauchte. — Sein Sohn

104. Muhammed ben Lutfallah ben Zakarijä ben Beiräm gen.

Scheich Muhammed el-Tzzati^) wurde in Philippopolis im ^afar

1) i3j«Jt, vermuthlich spielt das unten in dem Monogramm vorkommende Wort:

'izs auf diesen Namen an und halte ich ihn desshalb für richtiger als den auch

vorkommenden ^^\ el-'Arabi.
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1039 (Sept. 1629) geboren und da er beim Tode seines Vaters erst

sieben Jahre') alt war, nahm ihn sein Oheim Jahjä und dessen Frau,

die keinen Sohn hatten, zu sich nach Constantinopel und gaben ihm

eine ausgezeichnete Erziehung, sodass er sich durch seine Kenntnisse

und seinen Anstand schon als Knabe überall beliebt machte ; der Sultan

Muräd erkundigte sich oft nach ihm bei seinem Oheim und machte

ihm o-rosse Geschenke. Einmal Hess ihn der Sultan zu sich rufen und

"ab ihm so viele Goldstücke in die Hand, dass er sie nicht alle halten

konnte und einige auf die Erde fallen Hess; aber er bückte sich nicht

danach um sie aufzunehmen und der Sultan wunderte sich über dies

bescheidene und taktvolle Benehmen. — Er trat dann Anfangs Schaw-

wal 1051 der Sitte gemäss in den Dienst des Sultans Ibrahim und

nachdem sein Oheim im J. 1053 gestorben war, blieb er in dessen Hause

wohnen und ihm tiel dessen ganzes Vermögen zu. Als er von dem

feierlichen Begräbniss des Oheims mit dessen Verwandten zurückkam,

begleitete sie sein Lehrer el-Sajjid Muhammed, und indem sie in das

Haus eintraten, umarmte er ihn, drückte ihn an seine Brust, küsste ihn

aufs Haupt und setzte ihn auf den Platz seines Oheims, und er ergab

sich mit Geduld, Ruhe und Gottesfurcht in sein Schicksal; er war da-

mals 18 Jahre (?) alt.

In den schönen Wissenschaften war er von seinem Oheim unter-

richtet und seine weiteren Fachstudien machte er unter Hamid ben

Mustafa el-Acsaräi^), Ahmed gen. Dars 'amm »öffentliche Vorlesung«,

Hasan el-tawil, welcher den Rang eines Cadhi el-'askar von Anatolien

hatte, Muhammed el-Kurdi gen. Manlä Tschelebi und MoUa Abdallah.

Dann wandte er sich an den Scheich el- Islam Abu Sa'id ben As'ad

(f 1072), welcher ihn wie einen Sohn aufnahm und ihm alle Liebe und

1) Genau genommea »kaum sechs Jahre« von 1039 bis nahe an 1045, die

Araber pflegen iudess bei der Zählung einer solchen Reihe das erste und das letzte

Jahr für voll zu rechnen ; mau könnte auch nach einem häufigen Fehler das Ge-

burtsjahr in 1037 ändern, wozu die Angabe, dass er im J. 1053 achtzehn Jahr alt

war, etwas besser aber auch noch nicht ganz stimmen würde.

2) Acsarä ist die Stadt Anazarbus in Cilicien.
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Zuneio'uni? bewies ; er verschaffte ihm zuerst eine Stelle an der hohen

Schule seines Oheims, brachte ihn dann an eine der Acht, darauf lehrte

er an der hohen Schule der Asmä Chan, Tochter des Sultans Suleimän,

von hier kam er an die Traditions-Schule, bis ilun im J. 1064 das Amt

eines Cadhi von Damascus übertragen wurde; Abd el-barr el-Fajjümi

{f 1071) drückte die Jahrszahl seiner Ernennung durch die Buchstaben

in den Worten aus : oy^^ js. j.LäJJ »für Syrien Ehre und Ruhm«. Er

traf Freitag den 20. Ra'gab (6. Juni 1654) in Damascus ein, verwal-

tete sein Amt mit grosser Leutseligkeit und wurde mit Fadhlallah el-

Muhibbi (9) befreundet, welcher zu seinem Lobe eine lange Ca^ide

dichtete, bis er ein Jahr darauf Anfangs Ra'gab 10 65 nach Cahira und

darauf nach Brüsa versetzt wurde mit dem Range (der Einnahme) eines

Cadhi von Adrianopel. Im .T. 10 72 kam er als Cadhi nach Constanti-

nopel, bekleidete diese Stelle I 7 ^Monate und hier suchte ihn Fadhlal-

lah (9) wieder auf. — Am 18. jNIuharram 1079 (28. Juni 1668) wurde

Muhammed zum Cadhi el-'askar von Anatolien ernannt, hatte im J.

1081 einen Auftrag des Sultans Muhammed in Janischehr auszuführen

und kam dann als Cadhi nach Rumelien und nahm seinen Wohnsitz

in Adrianopel. Hier nahm er im .1. 10 86 den jungen Muhammed el-

Muhibbi (lO) in seinen Dienst, wurde indess im J. 10 87 wegen Kränk-

lichkeit seines Amtes enthoben und begab sich nach Constantinopel,

wohin ihm Muhibbi folgte. Er lebte hier ganz zurückgezogen und ver-

liess seine Wohnung nur am Dienstag und Freitag, wenn er sich aber

an diesen beiden Tagen auf der Strasse zeigte, kamen die angesehen-

sten Männer von allen Seiten auf ihn zu und überhäuften ihn mit

Bezeugungen ihrer Hochachtung und es verging kein Augenblick, ohne

dass er angeredet und an frühere Begegnisse erinnert wurde. Seine

Krankheit nahm indess zu und trat immer deutlicher hervor, er wurde

vor Schwäche gekrümmt wie ein Bogen, konnte sich nur noch mit

grosser Mühe bewegen und dazu kam die Gehirn- Wassersucht. im

Winter sass er in einem kleinen Zimmer, neben ihm stand ein grosses

J-Äi^ Becken, auf welchem viele Kohlen brannten und im Kamin war

viel Holz, er war mit vielen Decken zugedeckt und sass auf einem

16
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weichen Polster, und wenn er dann die Wärme und enge Einschliessunü;

fühlte, so war ihm wohler. Er sollte dann zum zweiten Male Cadhi

von Rumelien werden, die Regierung suchte eine Ehre darin und der

Sultan besuchte ihn selbst mehrmals und bat ihn sein Gast zu sein in

seinem Parke bei Ustubeh ; er nahm diese Einladung an und nach

aufgehobener Tafel bekleidete ihn der Sultan mit einem Mantel aus

Zobelpelz. Indess die Krankheit verschlimmerte sich. Muhibbi. welcher

viel um ihn gewesen war und ihm in seiner hülflosen Lage manchen

Dienst geleistet hatte, suchte ihn noch durch eine lange Ca9ide zu trö-

sten und aufzuheitern , wofür er ihn aus seiner Garderobe mit einem

veilchenfarbigen Mantel beschenkte ; er dankte ihm dann in einer län-

geren Ca^ide für alles Gute, was er von ihm erfahren hatte, und drückte

die Hoffnung aus, dass er durch seine Vermittlung bei dem Scheich

el-Isläm eine Professur in Constantinopel erhalten würde. Allein Mu-
hammed starb Sonntag d. 13. Schawwäl 1092 (26. Oct. 1681), wurde

in der hohen Schule seines Grossvaters Zakarijä neben seinem Oheim

Jahjä begraben und Muhibbi reiste am folgenden Tage tief betrübt nach

Damascus ab.

105. Jahja ben Zakarijä ben Beiram wurde im J. 969')

in Constantinopel geboren und studirte hier unter den besten damaligen

Lehrern, bis er sich vollkommen ausgebildet hatte und sich in den

Dienst des Scheich el-Isläm Muhammed ben Malul begab. Er ertheilte

nun an einigen hohen Schulen in Constantinopel Unterricht und machte

im J. 994 mit seinem Bruder Lutfallah die AVallfahrt im Gefolge sei-

nes Vaters (102), welcher damals seiner Stelle als Cadhi el-'askar ent-

hoben und nach Damascus gegangen war. Nach seiner Rückkehr stieg

er von einer liohen Schule zur anderen, bis er an eine der Acht kam,

und in dieser Zeit starb sein Vater. Danach lehrte er an der Prinzen-

Schule Schahzädeh und wurde von da an die Hochschule der Sultanin,

Mutter des Sultans Muräd IH. in üskuddr (Skutari) versetzt , welche

1) Im Texte steht mit Worten 999, was ich aus einer Aufzeichnung mit Zif-

fern 111 für verschrieben halte anstatt 111.



DIE GELEHRTEN-FAMILIE MUHIBBI IN DAMASCÜS. 123

bei Lebzeiten ihrer Gründerin in grossem Rufe stand. Hierauf erfolgte

seine Ernennung zum Cadhi von Haleb und er kam dahin im J. 1004

an die Stelle des Ibn Taschköpri, welcher in gleicher Eigenschaft nach

Damascus versetzt war, aber schon im folgenden Jahre tauschte er mit

diesem den Platz und kam selbst nach Damascus. An beiden Orten

hatte er sein Amt aufs beste verwaltet, gleichwohl wurde er abgesetzt

und reiste zunächst nach Ma'arrat el-Nu'man in der Absicht sich nach

Constantinopel zu begeben. Er hatte in Damascus viele Schulden hin-

terlassen und kam nach Haleb um bei einem dortigen Einwohner ein

Darlehen aufzunehmen , womit er seine Schulden bezahlen könnte. Er

Hess den Geschäftsmann zu sich kommen , klagte ihm seine bedrängte

Lage, und während sie noch mit einander redeten, trat ein Bote ein,

der ihm nachgereist war. mit einer Ordre von der Regierung, dass er

zum Cadhi von Cähira ernannt sei und sich dahin begeben solle *y. Er

freute sich sehr darüber, gab das schon erhaltene Darlehen zurück,

reiste hin und verwaltete sein Amt in gewohnter Weise. Er Hess elf

von seinen und seines Vaters Schülern nachkommen , von denen sechs

Anstellungen als Richter erhielten, und als er in der Folge Ägypten

wieder verliess, gab er jedem aus seinem Vermögen mehr, als er bisher

an Einkünften bezogen hatte. Unter ihnen befand sich auch Ismä'il, ein

Sohn seiner Schwester, welchen er als Einnehmer angestellt hatte ; Jahjä

erfuhr, dass derselbe einem Gutsverwalter ohne Grund zehn Sultania

(Goldstücke) abgenommen habe. Er liess ihn zu sich rufen und er

kam, als Jahjä eben im Bade war; er verhörte ihn und als er bekannte,

befahl er ihm auf der Stelle nach Constantinopel abzureisen , es liege

eben ein Schiff zur Abfahrt bereit, und so wurde Ismail aus dem
Dienste entlassen.

Als Jahjä seines Amtes enthoben wurde, hielt er sich einige Ta<'e

in Büläk auf bei dem Cadhi Zein ed-din el-lbädi, Rechnungsführer

in dem Bureau der milden Stiftungen , einem angesehenen und sonst

1) Dies wird im J. 1007 gewesen sein, wo Jahja scliou bei dem Begräbniss

des Mahmud el-Beilüni (64) zugegen war.

16*
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wohlwollenden Manne, der aber jetzt seinen Gast in auffallender Weise

vernachlässigte. Da Jahjä bei ihm über die ^Menge Mücken klagte

und sich zum Schutz ein Mückennetz ausbat, zögerte er lange ihm ein

solches zukommen zu lassen. Diese unfreundliche Behandlung veran-

lasste Jahja den Präfecten von Cahira durch einen Boten zu ersuchen

zu Wasser nach Constantinopel abreisen zu dürfen; der Präfect antwor-

tete ihm schriftlich, dass er noch einige Tage warten möchte, und

während er noch schrieb, kam die Post aus Constantinopel mit der

Ordre, dass Jahjä wieder als Cadhi eingesetzt sei; der Bote eilte ihm

die Nachricht zu bringen und gleich nachher kam auch die schriftliche

Anzeige. Zein el-'Ibadi gratulirte ihm dazu und heuchelte seine grosse

Freude darüber, indess Jahja konnte seinen Abscheu vor ihm nicht über-

winden, er entsetzte ihn seines Amtes und nahm ihm das durch das-

selbe erworbene bedeutende Vermögen ab und schickte es an die Armen

der x'^zhar- Moschee, und es wurde mit Zein so verfahren, dass er an

den erlittenen Misshandlungen starb. — Jahjä wurde danach abberufen,

reiste nach Constantinopel und wurde nach einiger Zeit nacheinander

Cadhi von Brusa, Adrianopel, Constantinopel, dann Cadhi el-'askar in

Anatolien auf kurze Zeit, und begab sich nach Rumelien. Nachdem

er entlassen war, erhielt er die Stelle zum zweiten Male im J. 101 S,

in Buchstaben (*=- J-*»» »gerechter Lohn«. In dieser Zeit Hess der

Grosswezir Ahmed Derwisch Pascha einen Beamten des Diwan umbrin-

o-en, und als Jahjä ihn nach dem Grunde fragte, antwortete er: Du

hast wohl eine besondere Anhänglichkeit an ihn? Jahjä verliess augen-

blicklich die Sitzung und legte sein Amt nieder. x\ls der Sultan Ah-

med dies erfuhr, Hess er ihn zu sich kommen und fragte ihn, wesshalb

er seinen Dienst verlassen habe; er erwiederte; »Das Amt eines Cadhi

ist ein Vertrauensamt und der Sultan setzt den Cadhi el-'askar ein, um
Beschwerden zu hören und Streitigkeiten zu schlichten, jetzt aber ist

ein Mann getödtet, dessen Hinrichtung nach dem Gesetze nicht zuläs-

sig gewesen wäre, es fehlt also die Voraussetzung , unter welcher ich

zum Cadhi ernannt worden bin, desshalb habe ich mein Amt nieder-

gelegt.« Noch an demselben Tage wurde Derwisch Pascha umgebracht
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iintl Jahja, welcher sein Amt behalten musste, erfreute sich der höch-

sten Gunst des Sultans. Zwar wurde er nach einiger Zeit wieder ent-

lassen, dann aber zum dritten Male eingesetzt und der Sultan Mustafa

ernannte ilin bei seinem Regierungsantritt am (5. Ra'gab 1031 (17. Mai

1622) zum Mufti. Der Gelehrte Abd el-rahman el-'lmädi (35), welcher

zu derselben Zeit zum Mufti von Damascus ernannt war, verfasste dazu

die Verse, in denen die Buchstaben dos letzten die Jahreszahl ausdrücken:

Jetzt ist Jabja Mufti vou Constautiuopel geworden, welcher die Himmelshöhe

des Ruhms, der Gelehrsamkeit uud Gottesfurcht erstiegen hat.

Darum ruft der Bote des Glücks dazu als Jahrszahl:

Meiu Herr, Jahjä, hat die höchstH' Stufe der Gelehrsamkeit und des Richter-

amtes erreicht.

In dieser Periode Hess er in der Nähe seiner Wohnung in dem

Quartier, in welchem die alte Sultan Selim Moschee liegt, eine hohe

Schule erbauen; die Jahrszahl der Erbauung 1033 ist in dem Verse

eines Gedichtes in den Buchstaben der Worte enthalten

:

Ljj-iJ-< JiAjtSt ^-f;£'ii |.JL«Jt .5j>

Das Haus der Wissenschaften und Jahjä der gerechte sein Insasse.

Nachdem er einmal entlassen, aber bald wieder eingesetzt war,

wurde er bei einer Militär -Revolte im Ra'gab 1041 (Jan. 1632) abge-

setzt, während der Wezir Ra'gab Pascha und der Scheich el-Isläm Hu-

sein Ibn Achi sich versteckt hielten. Die Soldaten sammelten sich in

grosser Anzahl bei dem Sultan Murad und schickten einen Boten zu

Jahjä, um ihn im Namen des Sultans aufzufordern in den Diwan zu

kommen, .sie hatten aber die bestimmce Absicht ihn unterwegs zu er-

morden. Sie sahen Muhammed Tschasrai, den Cadhi el-'askar von Ana-

tolien, daher kommen, glaubten es sei Jahja und hielten ihn an ; da sie

aber ihren Irrthum erkannten, Hessen sie ihn frei, und dieser sandte

nun sogleich einen Boten an Jahja um ihn zu warnen, nicht die Haupi-

strasse zu gehen. Er nahm also einen anderen Weg und als ihn der

Sultan bemerkte, erkannte er, 'dass er eine List gebraucht habe und

winkte ilim mit der Hand umzukehren, er verstand dies nicht und dess-
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halb schickte der Sultan einen Diener ab, der ihn einliess. Die Soldaten

ermordeten unterdess den Grosswezir Hatidh , setzten Ra'gab l'asclia an

seine Stelle, machten Ibn Achi zum Mufli und damit war der Aufstand

beigelegt. Der Sultan wandte sich dann an Jahjä und sagte: Geh'

nach deinem Garten und bete fleissig für uns; wenn dein Sultan wieder

Sultan wird, wie er war, so wirst auch du wieder Mufti, wie du gewe-

sen bist. Er begab sie also nach Haus und dann nach seinem Garten

bei Tob Capüsi, einem der Thore von Constantinopel, und blieb dort,

bis Ibn Achi im Ra'gab 104 3 ermordet wurde ; nun wurde Jahjä wieder

eingesetzt und behielt seine Stelle bis an sein Ende.

Es ist kein Mufti bekannt, welcher so lange im Amt gewesen

wäre und so in Gunst und Gnaden gestanden hätte wie er; schon als

Cadhi von Haleb und als C'adhi el-'askar war er von den Dichtern be-

sungen, mehr noch als Mufti, und die drei Fascikel von Lobgedichten

auf ihn, welche Fadhlallah (9) gesammelt hatte, bildeten nur den klei-

neren Theil derselben. Die Rechtsgutachten des Jahjä, welche von dem

späteren Mufti und Scheich el-Islam Muhammed ben Abd el-halim el-

Bursawi (68) gesammelt wurden, sind in Abschriften weit verbreitet,

und unter seinen Arabischen Gedichten findet sich eins, worin er die

Burda des Bü^iri in fünfzeiligen Versen umschrieben hat. Jahjä starb

im Dsul-Hi'g'ga 10 53 (Febr. 1644) und wurde neben seinem Vater in

der von demselben gegründeten hohen Schule begraben; Muhammed

'Igmati (7 5) hat diese Jahrszahl durch die Buchstaben in den Schluss-

worten eines kleinen Gedichtes ausgedrückt :

iüJLc lU»- ^3, in einem erhabenen Paradiese.
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Verbesserungen.

S. 19 Z. 17 1092 lies 1097.

S. 51 Z. 11 el-Schihäb Ali lies el-Schihab Ahmed.

S. 88 Z. 5 V. n. bis S. 89 Z. 5 lies: um diese Zeit bewarb sich Fadhlallah

wieder um seine Gunst, worauf eine gnädige Antwort erfolgte mit dem Bedauern,

dass er so weit von ihm entfernt sei ; nun richtete Fadhlallah ein erneuertes Bitt-

gesuch an ihn in der Form, als wenn sein Pferd spräche, eiu ausgezeichnetes Thier,

welches Bursawi bei seiner ersten Anwesenheit in Damascus gesehen hatte. Es

war dies eine Nachahmung eines Schreibens, welches el-Wahräui an den Emir 'Izz

ed-diu Musik gerichtet hatte, als wenn sein Maulesel spräche, den er mit dem am

Halse hängenden Blatt Pajpier in dem Hofe des Emir frei laufen Hess.

Reihenfolge der Gelehrten des XL Jahrhunderts
nach den Todesjahren.

Durch Cursivschrift werden die nur gelegentlich erwähnten Personen bezeich-

net ; bei den meisten derselben konnte zur Vervollständigung noch der Todestag

angegeben werden.

1001 Ra'gab Zakaiijä b. Beiram 102

1003 Ahmed b. Muhammed Ibn Manlä el-Ha^kafl 44

1004 30. Ra'gab Muhammed b. Abdallah Schams ed-din et-Timurtaschi 66

1004 13. Scha'bäu Muhammed b. Othmän el-Calih/' el-HüäJi 32

1004 13. Gum. I Muhavimed b. Ahmed el-Schams el- Ramli 39 84

1005 27. Gum. II Muhammed b. Abu Bekr el-Jatim el- Atiki 76

1005 24. Schawwäl Muhammed b. el-Cäsim Ibn el-]Minkar 21

1005 Dsul-Hi'g-ga Muhammed b. Omar Ihn Fawwdz el-Dimaschki 82

1006 3. Scha'bän Muhammed b. Muhammed el-Däwüdi el-Macdisi 2 1 . 67. 76.

1007 Ramadhän ^lahmüd b. Muhammed Nur ed-din el-Beilüni 64

1008 24. Scha'bän Muhammed b. Barakät el-Mau^ilf el-Meidäni 70

1010 Muhammed b. Ahmed el-Schams Ibn Manlä el-Ha^kafi 45
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1012 19. Cafar Muham. h.Nagm ed-dtn Srhams ed-din el-Cälihi el-HildU 52

1014 Husein el-Huseini el-Chalchäll 74-

1014 Muhammed b. Muhammed b. Ahmed el-Marzabäni 2t

1014 14. Dsul-H. Mangur Sibt Näfir ed-din el-Tabldwi 40

1015 Abd el-wakhäb b. Ragab Tag ed-din el-Hamawi 11

1015 26. Gum. I. Cibgatallah b. BilhaUah el-Barwä'gi 35

1015 3. Gum. II. Sälim b. Muhammed Abid-Na'gä el-Sanhuri 40. 58

1016 Nidhäm ed-din el-Sindi el-Nakischbandi 56. 57

1016 28. Qafar Nu'mäii b. Muhammed el-I'gi 86

1016 18. Rabi' I. Muhammed b. Ahmed el-Andalusi Ibn el-Magribi öl

1016 20. Scha'bän Muhammed b. Abd el-maUk el-Bagdadi 76

1016 23. Schawwäl Muhammed b. Abu Bekr el-Muhibbf 1

1017 2. Rabi' II. Abd el-rahman b. Muhammed b. Barakät el-Meidäni 71

1017 19. Schawwäl Muhammed b. Abd el-rahman el-Hamawi 60

1018 Muhammed b. Husein el-Hammämi el-'Atiki 7 6

1018 3. Rabi' I. Abu Bekr el-SindC el-Schäfi'i 56. 57

1018 7. Dsul-C. Muhammed b. AH el-'Alimi el-Cudsi 34

1019 15. Qafar Muhammed h. Müsd b. 'Afif ed-din el-Cabüni 84

1019 3. Rabi' I. Jahjd b. Muhammed b. el-Cäsim Ibn el-Minkär 22

1020 Ra'gab Muhammed b. Muhammed Nä9ir ed-din el-Ustuwäni 16

1020 24. Scha'bän Muhammed b. Muhammed Schams ed-dm el-Hi'gäzi 81

1020 15. Ramadh. Abd el-hakk b. Muhammed el-Him^I el-Hi'gäzi 82

1021 Can'allah b. 'Gafar Scheich el-Isldm 53

1021 Muhammed b. Ali Nur ed-din Schabrämallisi 40

1022 Muhammed b. Muhammed 8chams ed-din el-Gauchi SO

1022 21. Scha'bän Muhammed b. Muhammed Ibn el-Furfür 51

1023 28. Qafar Abd cl-latif b. INluhammed el-Muhibbi 2

1024 15. Scha'bän Otnar b. Abd el-wahhdb el-'Ordhi el-Halebi 64

1025 1. Dsul-Hi'g'ga Ahmed b. Jünus Schihab ed-din el-'Aithäwi 4 2

1026 Abd el-cddir b. Othmän el-Türi 98

1027 Abd el-biiki b. Muhibb ed-din Muhammed 4

1027 Abd el-rahim b. Ta'g ed-din Ibn el-Mahasin 9 8

1028 8. Dsul-Hi'g'ga Ahmed b. Ali el-Schandwi el-Mip-i 39
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1030 Fadhlallah b. Muhammed Birgili 75

1030 Ibrahim b. Ahmed Ibn :\ranla el-Hackafi 4 6

1030 Muhammed b. Man^ur b. Ibrahim el-Muhibbi 26

1032 Ra'gab Abd el-gani b. Ismail el-Nabulusi 1 2

1032 Scha'bän Abu Bekr b. Mas'üd el-:Magiibi 5S

1033 Hasan b. Muhammed b. Barakat el-Meidäni 7 2

1033 13. Dsul-H. jMuliaramed b. jN[uhammed Schams ed-din el-Meidäui 84

1034 17. 'Gum. II. Mris b. Hasan b. Abu Niimeij 53

1034 12. Schab'äu As ad b. Sud ed-din Ibn Hasan 'Gan el-Tabrizi 27. 89

1035 Mahfüdh b. Muhammed el-Gazzi el-Timurtdschi 66

1035 30. Dsul-C. Muhammed Ibn el-Gazzäl el-Himp 83

1036 Muhammed el-amin Ibn Cadr ed-din el-Schirwani 74

1036 15. Dsül-H. Sa'd ed-din b. Muhammed el-Cubeibdti 84

1037 11. Muh. Ahmed b. Muhammed Ibn Furfur 48

1037 9. Rabi' I. Ahmed b. ]Muhammed Ibn Küläksiz 52

1038 Ramadhän Scharaf ed-din el-Dimaschki 94

1039 22. Qafar Fadhlallah b. "Isa el-Bosnawi 59

1039 Ramadbän Muhammed b. Xu'män el-I'gi 87

1040 Abd el-Karim b. Sinän el-Munschi 33

1041 Ibrähhn b. Ibrahim b. Hasan el-Lacäni 30

1041 8. Scha'bän Abd el-Karim b. Mahmud el-Taiäni 3 2

1041 20. Dsul-H. Muhammed Schams ed-din el-Muhibbi el-Micri 39. 60

1042 Omar gen. Naf'i 55

1042 ]\Iuhammed b. Abd el-cädir el-Ceidäwi el-Hadi 67

1042 Fathallah b. Mahmud el-Halebi el-Beilüni 65

1042 Rabi' 1. Abul-Tajjib b. Muhammed el-Gazzi 95

1042 17. Rabi" I. Abdallah b. Mahmud el-'Abbäsi Mahmiid zadeh 59

1043 12. Muh Abd el-latif b. Hasan el-Gäliki 3 4

1043 20. Muh Ahmed b. ^luhammed Schihäb ed-din el-Ustuwam' 17

1045 Lutfallah b. Zakarijä b. Beiram 103

1045 13. Guui. II. Ahmed b. Zein ed-din el-Nach'guwäni el-]Mautiki 55

1046 30. Gum. I. ()mar b. Muhammed Zein ed-din el-Cari 90

1047 Scha'bäu Ibrahim b. Muhammed el-Cälihi el-Akrami 84

17
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1047 28. Scha'bän

1048

1048 18. Dsul-H.

1050

1050 25.Scbawwäl

1051 gafar

1051 17. Gum. I.

1053

1053 Schawwäl

1053 Dsnl-Hig-ga

1055

1056

1056 15. Rabt' II.

1057

1057

1057 15. Rabl' I.

1057 1. Dsul-C.

1060

1060 Rabf I.

1060 24. Scha'bän

1060 23. Dsul-C.

1061 13. Qafar

1061 20. Scha'bän

1062 23. Gum. I.

1062 27. Dsul.-C.

1063 10. Dsul-H.

1066

1066

1066 21. Ramadh.

1067

1068 15. Ra'gab

1069 16. Gum. I.

1069 29. Schawwäl
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Muhibballali h. Muhammed el-Muhibbi 7

Ahmed b. Schams ed-din el-Caffüri el-Beidhäwi 54

Ahmed b. Ali el-Haiiri el-'()säli 11

Isma'il b. Abd el-hakk el-Hi'gäzI 83

Abd el-rahman b. Schahhädsa el-Jemeni t9

Abul-As'ad Jusuf b. Abul-'Ata Abd el-razzäk Ibn Wafa 62

Abd el-rahraan b. Muhammed el-'Imädf 3 5

Jahjä b. Abul-Cafd b. Ahmed el-Mahäsini lül

Ahmed b. Schdhin el-Kyprosi 53

Jahjä b. Zakarijä b. Beirära 105

Cälih b. Muhammed el-Gazzi el-Timurtäschi 66

Jüsuf b. Abul-Fath el-Fathi el-Sukeijifi 63

Ramadhan b. Abd el-hakk el-'Akkan 93

Abd el-latif b. Jahja b. Muhammed el-Minkäri 23

Gars ed-dhi b. Muhammed el-Chalili 9t

Ahmed b. Jüsuf el-Muid 63

Abd el-gaffär b. Jüsuf 'Gamäl ed-din el-'A'gami 66

Muhammed b. Abd el-baki el-Muhibbi 5

Abul-Cafä b. Muhammed el-Ustuwäni 14

Ta'g ed-din b. Ahmed el-Mahäsini 9 7

Ali b. Ibrahim 'Alä ed-din el-Cabardi 57

Mustafa b. Ahmed b. Man^ur el-Muhibbi 27

Jas b. Zein ed-din el-Bimp el-Oleimi 40

Hasan b. Ahmed el-Ustuvvani 1

8

Isma il b. Abd el-gani el-Nabulusi 1

3

Ahmed b. Muhammed b. Nu'man el-I'gi 88

xlhmed b. Ahmed el-Schaubaii 39

Jahjä b. Muhammed b. Nu'mdn el-I'gi 89

Mancür b. Ali el-SatühC 69

Ahmed b. Muhammed el-Cal'i el-Him9i 47

'Imad ed-din b. Abd el-rahman el-'Imädi 36

Muhammed b. Ahmed Schams ed-din el-Schaubari 40

Ahmed b. Muhammed el-Kaljübi 31
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1069 21. Ramadh. Hasan b. 'Ammar Abul-Ichlaf el-Schurunbuläli 60

10 70 Abd el-'aziz b. Husäm ed-din Muh. Cara Tschelebizädeh 2 8

1070 Facht- ed-dln b. Zakarijä el-Ma'arri 69

1071 1. yafar Ajjüb b. Ahmed Cutb ed-din el-Chalwati el-Calihi 56

1071 Dsul-Ca'da Sa'üdi b. Muliammed el-Gazzi 96

1071 27. Dsnl-H. Ahd el-häki b. Abd el-bäki Ibn Fakih Fa<;ca 27. 31

1071 30. Dsul-H. Ahmed b. Muhammed el-CaschschäschC 96

1072 26. Muh. Muhammed b. Ahmed el-Ustuwani 19

1072 gafar ^luhammed b. Abd el-latif el-Muhibbi 3

1072 1. Scha'bän Muhammed b. Tä'g ed-din el-Mahäsini 99

1072 Dsul-Ca'da Abu Said b. As ad Ibn Hasan 'Gdn 9. 104

1072 Dsul-Hi'g'ga Wali ed-din b. Ahmed el-Furfiiri 50

1073 Abd el-heij b. Abd el-baki el-Muhibbi 6

1073 15. Muh. Abd el-wahhäb b. Ahmed el-Furfüi-i 49

1074 Mahmud el-KurdC 6i

1075 27. Gum.IL SuMn b. Ahmed el-MazzähC 31

1076 Muhammed b. Omar el-'Abbäsi el-Chalwati 85

1076 12. Cafar INLuhammed b. Fadhlallah "Icmati 75

1077 Muhammed b. Abul-Cafä el-U.stuwäni 15

1077 25. Gum. I. Muhammed b. 'Alä ed-din Schams ed-din el-BäbiU 31. 40

1078 Abdallah b. Muhatnmed el-tawil 69

1078 20. Rabi'II. Ibrahim b. Abd el-rahman el-'Imädl 3 8

1078 21. Ra'gab Schihab ed-din b. Abd el-rahman el-'Imädi 3 7

1078 25. Scbawwäl Abd el-saläm b. Ibrdh/m el-Lacäni 19

1081 Ramädhän Abd el-cädir b. Mustafa el-Caffdri 30

1081 27. Ramadh. Cheir ed-din b. Ahmed el-Oleimi' el-RamU 69

1082 23. Gum. II. Fadhlallah b. Muhibballah el-Muhibbi 9

1083 Muhammed b. Badr ed-din Ibn Balbän 10. 31

1084 Mahmud el-bacir el-Cälihi iO

1086 18. Dsul-C. Ahmed b. Ahmed el- Agami el-MicrC 60

1087 Muhammed Cadhi von Adrianopel u. Constantinopel 10

1087 JRa'gab b. Husein el-Hamawi 10

1087 12. Muh. Abd el-galil b. Muhammed Ibn Abd el-hädi 29
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1087 18. Schawwiil Ali b. AH Nur ed din el-Schahrämallisl 3l

1088 Jahjä b. Omar cl-Minkäii 24

1088 10. Schawwäl Muhammed b. Ali 'Ala ed-rliu el-Hagkafi 69

1088 Dsul-Ca'da Muhammed b. Jahjä Kamäl ed-din el-Faradhi 7 8

1089 16. Dsul-H. Abd cl-hcij b. Ahmed Ibn el-'Imäd el-'Akri 31

1090 12. (^'afar Muliammed b. .Jahjä Na'gm ed-din el-Faradhi 79

1092 13. Schawwäl iNluhammed b. l.utfallah b. /akarijä el-'Izzati 104

1093 Muhammed b. Abd el-halim cl-Bursawi 68

1094 10. Ramadh. Abul - Su'üd b. Tag ed-din el-Kubäkibi 6t

1094 13. Gum. II. Hasan b. Müsä Ibn 'Afif 92

1095 10. Gum. II. Ramadhäu b. Müsä Ibn 'Afif 91

1096 22. Gum. II. Muhammed b. Ali b. Sa'd ed-din el-MiktabC 69

1096 25. Ra'gab Fadhlallah b. Schihab ed-din el-'Imädi 3 7a

1097 17. Gum. II, Husein b. Mahmud el- Adawl el-Zükärl iO

1097 8. Ramadhäu C'an'allah b. iNIuhibballah el-Muhibbi S

1098 Dsul-Ca'da MuQtafä b. Abd el-halim el-Brusawi 9

1098 17. Dsul-Ca'da Ibrahim b. Man^ür el-Fattal 61

1100 Schahin b. MatiQiir el-Armanäwl 60

1100 Qafar Abd el-cädir b.Bahä ed-din Ibn Abd el-hädi el-Omari 29

1100 26, Rabi' II. Ahmed b. Muhammed el-CafadC iO. 30

1100 Dsul-Hi'g'ga Fadhlallah b. Ali el-Ustuwäni 20

Uli 18. Gum. I. Muhammed b. Fadhlallah el-Muhibbi 10

fiöttingen,

Dmck der Dletarichschen Uiiiv.-Bachdrnolierai

W, Fr. Kästner.
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